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Westlicher Kriegsschauplatz .
der französische Tagesbericht . '

Paris , 15 . Vtärz . W. T. B. ) Amtlicher Bericht
den E o n n t a g n a ch m i t t a g : Belgische Truppen ruckten
weiter in der Aserschleifa vor , ihre Artillerie , von unserer
schweren Artillerie unterstützt , zerstörte einen von den

Tauschen im Friedhofe zu Dixmuiden errichteten Stützpunkt .
Ter Feind

�
beschoß Apern . Unter der Zivilbevölkerung sind

mehrere Lpfcr zu beklagen . ' Die Teutschen beschossen eben

fallö die , Kathedrale von Soissons und die benachbarten
Btcrtel . Nördlich R c i m S , gegenüber dem Luxemburg -
Walde , versuchte der Feind einen von unseren vorgeschobenen
Schützengräben , einzunehmen , wurde aber z u r üll g c -

w o rfqn , Reims wurde darauf beschossen . In der Cham -
p a g n e warfen wir gegen Tagesendc des 13 . März zivei
Gegenangriffe zurück und nahmen , indem wir den Feind ver -

folgten , mehrere Schützengräben ein . In einem davon fanden
Wir etwa hundert Tote und Material . Ein in den A r -

gönnen versuchter Angriff gegen unsere Linicu wurde so-
fort angehakten . In L o t h r i n g o n besetzten unsere Pa -
trouillen Embermenil . In den V o g e s c n fanden nur

Artilleriekämpfe statt .

Paris , 15 . März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
von Sonntagabend . Das englische Geschwader be -

schoß Weste n d c , und erzielte Crgcbniffc . Das von den

englischen Armeen in N c u v c C h a p c l l c erzielte Ergebnis
erweist sich als ein vollständiger . Erfolg . . . Die . englischen
Armeen ' rückten äüf ' einer Front Von etwa ' drei ' Kilometern

in einer Tiefe von zwölfhündert b' is fünfzehnhundert Metern
vor und eroberten nacheinander drei Reihen Schützengräben
und . ein starhes . Schanzwerk , südlich Neuvc . Ehapellea Die von

den Deutschen mit großer Heftigkeit ausgeführten Gegen -
angriffe wurden zurückgeworfen . Ter Feind erlitt Verluste .
Tie englische Artillerie ( Feldartillerie und schwere Artillerie )
derciicte sehr wirksam die energische Jnfanterieaktion vor und

unterstützte sie. In der Champagne befestigten wir

unsere neue Front durch Fortschritte an verschiedenen Stellen

und sicherten unsere Stellung auf den Kammlinien , welche
wir dem Feinde abgenommen hatten . In . den A r g o n n e n

bemächtigten lvir uns zwischen Four de Paris und Bolante

dreihundert Meter Schützengräben und machten dabei Ge -

fangene , darunter mehrere Offiziere . Der Feind machte tags -
über zwei Gegenangriffe , wurde aber völlig zurückgeworfen .
Auf den M' aashöhen in Eparges versuchten die

Deutschen anzugreifen , wurden aber durch unser Feuer so -

fort aufgehalten , ebenso im Chamois nördlich Ladon -

v i l l e r :

Neuerliche Gefechte bei La Gasige .
London , IS . März . ( W. T. B. ) Das K ricgsa mt teilt mit , daß der

Feind Sonnabend nachmittag einige Gegenangriffe

gemacht habe , die jedoch alle abgeschlagen worden seien . Am Sonn¬

tag morgen sei ein ' Zug an der Station Don durch

englische Flieger zerstört worden . Die Zahl der in englische

Gefangenschaft Geratene » sei jetzt aus ' 1720 gc - >

stiegen .

Ein amerikanischer Konteradmiral

über Deutschlands Lage .
London , 14. März . ( W. T. B. ) „ D ailtz Mail " gibt Mit -

teilungen wieder , die Konteradmiral F r a n c i s T i f f a n y
Bowles , früherer erster Konstrukteur der ameri -

kanischen KriegSflotte und jetzt Präsident der Fore River

Shipbüilding Co. , über leine Eindrücke bei einem Besuche
D e ü Ischl an d Z machte . Tiffany sagte : Das Geichäftsleben in

Detzlschland geht unverändert fort . Ich besuchte unter anderem

Berlin ,
'

Hamburg , Köln und Bremen . Die Eisenbahnen ver -

kehresi wie gewöhnlich . Deutschland ist reich mit Lebens -

Mitteln , Kriegsmaterial und Männern versehen . Die Maßregeln

zur
'

Erhaltung , gewijser Nahrungsmittel bis zur nächsten Ernte

sind nur ein Teil von Deutschlands Art , alles systematisch anzufangen .

Deutschland hat nicht nur reichlichen Vorrat an Kriegsmaterial für

eigene/Zwecke, ' sondern ' führt auch Munition nach bisher neutralen

Ländern aus . Einer meiner Geschäftsfreunde lehnte einen Auftrag .
Bomben herzustellen , ab . tveil er damit seine anderen Geschäfte be -

einträchtigen würde und weil viele andere Werke Bomben her -

steilen " können . Die Armeen im Felde sind in voller Kriegs -

stärke , . und nie wurden in den Kasernen so viele Leute ausgebildet
wie jetzt . Noch keiner von der Klaffe 1014 ist an die Front geschickt
worden , stngeheure Mengen von Reserven sind vorhanden , die noch

nichl einberufen sind . Die industriellen Probleme nehmen heute in

Deutschland mehr Aufmerksamkeit , in Anspruch als die militätischen�

OieNelöungöesGroßenhauptquartiers .
Amtlich . Großes Hauptquartier , den

15 . Mörz 1915 . ( W, T . B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Westende - Bad wurde gestern von zwei

eindlichen Kanonenbooten wirkungslos be -

chossen .
Ein Angriff auf eine von Engländern be -

setzte Höhe . südlich Tpern machte gute Fort
schritte .

Französische Teilangrisfe nördlich Le
Mesnil ( Champagne ) wurden unter schweren
Verlusten für den Feind zurückgeschlagen .

In den Bogesen wird an einzelnen Stellen

noch gekämpft .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Anzahl der russischen Gefangenen aus

den Kämpfen nördlich des Augustower Waldes

hat sich auf 5419 erhöht . Nördlich und nord

östlich Prasznysz griffen die Nüssen mit starken
Kräften an . Alle Angriffe scheiterten unter

schweren Verlusten für den Feind .
Südlich der Weichsel keine Veränderung .' '

/ Oberste Heeresleitimg .
G-

A �
♦

Der österreichische Generalstabsbericht .
Wien , 15 . März . , ( W.

'
T . B. ) Amtlich wird drr -

lautbart : 15 . März 1915 , mittags :
Im westlichen Abschnitt der Karpathcn -

front ist der gestrige Tag ruhiger verlausen .

Nördlich des U z s p k e r Passes kam es zu ernste -
ren Kämpfen . Starke russische Kräfte griffen hier mittags an

und drangen bis nahe an unsere Stellungen vor , wo sie sich
zunächst behaupteten . Ein nachmittags von unseren Truppen

überraschend durchgeführter Gegenangriff warf den Feind an

der ganzen Front nach heftigem Kampf zurück , wobei vier

Offiziere ' nnd fünfhundert Mann gefangen wurden . Auch an

den eigenen Stellungen beiderseits des Opor - Talcs wurde

erbittert gekämpft . Ter Gegner , der über . Stryj weitere

Verstärkungen herangeführt hatte , griff seit einigen Tagen
wiederholt mit starkcu Kräften im Tale und den begleitende »

Höhen an . Alle diese Versuche , gegen die Pasthöhen Raum zu

gcwinucn , scheiterten stets unter den schwersten Ver -

lüften . Ter gestern erfolgte Angriff , der wieder i » unserem

Feuer vollständig zusammenbrach , dürste mit Rücksicht auf

die großen Verluste , die der Gegner erlitt , kaum mehr wieder -

holt werden . An taufend Mann Gefangene brach -
tcn diese Kämpfe ein .

An den Stellungen südlich des Tnjcstr wird ge¬

kämpft . Ein von unseren Truppen angesetzter Gegenangriff

gewann Raum , die Russen wurden in mehreren Frontab -

schnitten zurückgedrängt .
In P o l c n und W e st g a l i z i c n fanden nur Geschütz -

kämpfe statt .
Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabcs

von Hoefcr , Feldmarschalleutnant .

Die Deutschen sagen , daß sie jetzt von der Einfuhr künstlicher

Düngemittel imabbäugig sind . Der Aktionsradius der deutschen
Umerseeboote ist kein Geheimnis , seit mehreren Jähren wurden Unterste -
boote mit einem Aktionsradius von SOCK) Meilen gebaut . Sie

fahren bei weiten Expeditionen nachts an der Oberfläche und

ruhen während des Tages auf dem Meeresboden . Deutschland

ist in diesem Kriege eine Einheit . Die Deutscheu glauben alle ,

daß Deutschland nicht für . den Krieg verantwortlich ist . Als ich
vor zwei Monaten nach Deutschland kam , bestand eine gelvisse

Stimmung gegen die Vereinigten Staaten , Diese Feindlichkeit
entwickelte sich schnell . Ich . bin überzeugt , daß Deutsch -
l a n d schließlich s i e g e n w i r d. Die Lage ist wahrscheinlich
die , daß alle Alliierten jetzt aufhören möchten , sowohl Frankreich als

Rußland , als England , daß aber Deutschland wohl mit Rußland
und Frankreich , aber nie mit England Frieden schließen will . Die

möglichen Folgen dieser Lage sind klar und verdienen ernste Beach -

tung in den Bereinigten Staaten .

Vie Lanötagsfestwn .
Aus , dem Abgeordnetenhaus wird uns . geschrieben :

Die zweite Kriegstagung des preußischen Abgcordnetcnhaust ? - .
die gestern mit der ' Herrenhäussitzung abschloß , ist vorübergegangel ! ,
ohne daß dem Volke das geringste ZügestmidhiS . gemächt würde -

Mt der allgemeinen Redewendung von der Notwendigkeit und

Bereitwilligkeit der Neuorientieruiig der inneren Pöljtik nach dem

Kriege , die ' charakteristischcrwcise im Herrcnhäuse überhaupt nicht siel ,

ist cS nicht getan ; dem Volke hätten zum mindesten ganz beftimmst
Garantien gegeben werden müssen . Unsere Parlamentsverlretcr
haben das mehr als einmal im Laufe der kürzen Tagung mit aller

Deutlichkeit ' und Schärst gefordert , Regierung und bürgerliche Par »
teicn aber ' sind der Entscheidung ausgewichen . ,'

In der Hauptsache hat sich das Äbgeöidnehenhaus in den vier

Wochen , in denen es versammelt war , mit dem Etat beschäftigt .
Aber die Etatsberatungen haben sich in diesem Jahre anders vpll -

zogen als in normalen Zeiten , das Schwergewicht hat in der ver -

stärkten Budgetkommission gelegen , in der alle Drogen von Bcdcu -

tung erörtert worden sind . Die Plenarsitzungen hallen eigentlich
uur den Zweck , der Forin zu genüge » . Weuti man sich erlaub cu

darf , aus dem , was über die Koisturissi' ostsverh ' andli' pigen iu die

Oeffeutlichkeil gedrungen ist , Schlußfolgerungen zu ziehen , so
hat die ' Regierung es nicht verstanden , sich' durch ihre
Maßnahmen die Zufriedenheit auch nur . einer Partei ' zu erwerben .

Weder mit den von ihr zur Sicherstelluug der Erusthrung per Pc -

völkeruug getroffeueu Anordnungen , noch mit der Handhabung der

Zensur und des B el a g e r . u. n g s z u st a n des ist das Abgeord -
netenhaus einverstanden . Es dlcibt abzuwarten , ob sie den in der

Kontmission und ' . auch im Plenum . ausgesprocheueu Wünschen und

Anregungen FolLc leisten wird - oder nicht . Wenn über ahe hstfc
Äaßn' ahllicn in der Oeffentlichkeitz wenig oder gar nichts geredet ist
so im. Jnteresst . dcr Wahrung des ' Burgsriedens . -

. . . . . . .

•. ->
Tie Parole von der W a h r u u g de S B u r g f r i e d c n ? hyt

sich wie ein roter Faden durch die gesamten Verhandlungen ' des

Tagungsabschnitts gezogen . � Mit gutem Gewissen können wir be -

hauvten , daß auch wir den Burgfrieden gewahrt haben , und soviel
an uns lag . haben die Verhandlungen cincil würdigen Verlauf ge -
nommen . Aber man mute ' uns nicht zu , dem Burgfrieden zuliebe unsere

Grundsätze zu verleugnen . DaS verlangen wir von keiner bürgei -
lichen Partei , und ebensowenig dürfen die bürgerlichen Parteien
es von üiiS verlangen . Mit Genugtuung können wir konstatieren .

daß alle Mitglieder der Fraktion , wie immer sie auch sonst zu den

inneren Parleifrageu stehen , bei ihrem Auftreten im Parlament
keinen Augenblick . vergessen , haben , daß sie Sozialdemokraten sind
und als solche die sozialdemokratischen Grundsätze hochzuhglicn
haben . Mit der durch den Kriegszustand gebotenen Reserve , aber

doch mit allem Nachdruck sind unsere alten Forderungen ' . von uns
vertreten worden . Leider nicht mit dem lvisnschenswerteu Erfolg .

Völlig versagt hat die Regierung wieder
'

einmal in der

Wahlrechtsfrage . Mehr als sechs Jahre sind verflossen , seil -
dem die Reform des Drciklasstnwahlsystcms von der höchsten Slelle
im Staate als die wichtigste Aufgabe der Gegenwart bezeichnet
worden ist . - Aber obwohl von sozialdemokratischer Seile am
22. Oktober , am S. Februar und aufs neue bei der zlvcitest
Lesung des Etats des Ministeriums dcS Innern die Nbtwendigkest
einer Wahlrechtsreform betont wurde , hat . die Regierung auch nicht
das geringste Eutgegeistömmeu gezeigt . ' Ja noch mehr . Die Er -

klärung des Ministers des Innern in der . Konunissian, , daß die

WahlrechtSsrage sich nicht für sich allein lösen läßt , sondern , nur in

Verbindung mit anderen innerpolitischen Aufgaben , - läßt die Vor -

mutung auskommen , daß sie sich selbst künstlich Schwierigkeiten auf¬

türmt , an denen schließlich eine etwaige Wahlrechtsvorlage möglicher -
weise scheitern wird .

Genau so lvenig Entgegenkommen hat die Regierung in bezug
auf die Frage des K o a l i t i o n S r e ch t S au . den Tag gelegt . Bei

der vorjährigen Eistsberatung hat sich der LandwirtschastSminisier
grundsätzlich gegen die Ländarbeitcrorganisationcu ausgesprochen ,
und der Eisenbahnminister hat Jähr ein Jahr aus von der Tribüne

deS Landtages herab feine organisatiousstiudlichen Anordnungen
verteidigt und dabei die lebhafte Zustimmung der großen
Mehrheit gefunden . Alles was die Vertreter der Regierung
zur Begründung ihrer Haltung anführten , ist durch die Tatsachen

widerlegt worden . Gerade unter dem Kriegszustand ist die hoho
Bedeutung der Gewerkschaften zutage getreten , und uiemand , der

sich auch nur noch eine Spur ungetrübten Blickes bewahrt hat ,
wird heute noch an der Äulturmissio » der deutschen Gelvcrkschaflcn
zu zweifeln wagen . Mau hätte also erwarten können , daß die

Regierung aus der Vergangenheit lernen und die richtigen . Schlüsse
daraus ziehen würde . Das ist nicht der Fall . Gewiß , in

so kleinlicher schikanöser Art wie vor dem Kriege werden

die Gewerkschaften heute nicht bekämpft , der Polizeikampf lsizt

vorläufig wenigstens aufgehört , aber zur vollen Anerkennung der

Gewerkschaften kann sich die preußische Regierung immer noch nicht

aufschwingen , nach wie vor will der LandwirtschaftSmmister höchstens
„ nallouale " Landarbeiterorganisationen dulden , nach wie vor
will der Eisenbahnminister nicht einsehen , daß die Arbeiter



seiner Verlualtung genau so wie die Arbeiter in der
Privatindustrie Anspruch auf ein wirklich freies KoalitionZrecht
haben . Unter der Herrschaft des Burgfriedens will er eine
so grundsätzliche Frage ebensowenig erörtert wissen , wie die andere
grundsätzliche Frage der Tarifverträge , weil sich daraus Meinungs -
Verschiedenheiten zwischen den Parteien ergeben könnten . Wer

zwischen den Zeilen zu lesen versteht , der kann zu der Vermutung
kommen , daß die Eisenbahnarbeiter auch nach dem Kriege , soweit
es sich uin das KoalitionZrecht handelt , Staatsbürger zweiter Klasse
sein werden .

Bedenkt man weiter , daß der Etat trotz des lebhaften Protestes
aller Gegner der preußischen Polen - und Dänenpolitik wiederum alle

gegen die P o l e n u n d Dänen gerichteten Positionen
ungekürzt enthält , daß aufs neue die Millionen zur Be -
kämpfung der freien Jugendbewegung eingestellt sind ,
daß die Regierung wiederum den Geheimfonds für die Polizei
gefordert und betvilligt erhalten hat , so ist das ein sprechender Beweis
dafür , daß bis heute von einer Wandlung in der
inneren Politik Preußens noch nichts zu spüren
i st. Unsere Fraktion hat daher nicht nur in Uebereinstimmung mit
den Parteitagsbeschlüssen gehandelt , als sie dem Etat ihre Zu -
stimmung versagte , sondern sie hat dadurch auch ihrer Verurteilung
der Regierungspolitik Ausdruck verliehen .

Das hindert uns freilich nicht , der Regierung wegen der übrigen
Vorlagen , die sie dem Landtage unterbreitet hat , in gewissem Sinne
Anerkennung zu zollen .

Der unverändert angenommene Gesetzentwurf über Beihilfen
zu Kriegswohlfahrtsausgaben der Gemeinden und
Gemeindeverbände ermöglicht� es den preußischen Gemeinden mehr
als den Gemeinden irgend eines anderen deutschen Bundesstaates ,
zur Beseitigung der Kriegsnöte zu tun . Die 110 Millionen , die die
Regierung den Gemeinden zur Verfügung stellt , können viel zur
Linderung der Arbeitslosigkeit und zur llnterstützung der Krieger -
familien beitragen . Die 208 Millionen , die durch das Eisenbahn -
anleihegesetz ausgeworfen sind , werden auf die Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit nicht ohne Einfluß bleiben , und das Gleiche
gilt von den verschiedenen Veordmmgen , die nachträglich die Zu -
stimmung des Landtages gefunden haben und die die Vorbedingung
sür Meliorationsarbeiten bilden . Das Knappschafts -
K r i e g -Z g e f e tz endlich , das den Mitgliedern von Knappschafts -
lassen ihre Ansprüche aus der Krankenversicherung und ihre Pcnsions -
anspräche sichert , wird bei den Bergarbeitern lebhafte Befriedigung
hervorrufen . Allen diesen Gesetzen und Verordnungen haben mit den
bürgerlichen Parteien auch unsere Genossen im Landtage mit gutem
Gewissen ihre Zustimmung erteilen können .

So sehr wir es begrüßen , daß die Regierung durch die
genannten Gesetzentwürfe zeigt , daß sie wenigstens in sozial -
politischer Hinsicht ans dem Kriege Nutzanlvendungen zu ziehen
bestrebt ist , so sehr müssen wir ihr gänzliches Versagen
auf politischem Gebiete bedauern . Stillstand , wohin wir
blicken , Stillstand , der gleichbedeutend ist mit Rückschritt .
Man wende nicht ein , daß die Zeit nicht ausreichte , um
durchgreifenden Reformen den Weg zu ebnen . Das können
wir nicht gelten lassen . Hätte die Regierung und hätten die
Parteien den ernsten Willen gehabt , dann wäre eS wohl möglich
gewesen , die unbedingt erforderliche Wandlung in der Polen - und
Dänenpolitik und in der Behandlung der Sozialdemokratie anzü-
bahnen und die Reform des Wahlrechts vorzubereiten . Daß das
nicht geschehen ist , beweist inehr als alles andere , daß in Preußen
alles beim alten geblieben ist .

die Kriegsereignisse
seit öem IS . Zebruar 1915 .

Berlin , den 12. März 1915 .

I .
Tie gegenwärtige Kriegslage auf dem Festlande im Westen und

Osten unterscheidet sich von der , bie ich vor vier Wochen geschildert
Halle , insofern , als unsere Gegner ans beiden Seiten nach wie vor
unter dem Druck der Fesseln leiden , die wir ihnen auf ihrem eigc -
nein Gebiete angelegt haben . Dieser Zustand besteht im Westen seit
nunmehr fünf , im Osten feit drei Monaten . Vergeblich wie alle
früheren Anstrengungen der Gegner , ihre Fesseln zu sprengen , sind
die gesteigerten der letzten Wochen geivesen . Kaum ein Tag ist ohne
Kampf vergangen , aber auch kaum einer ohne neue deutsche Waffen -
erfolge . Ihren Höhepunkt haben diese in den siegreichen „ Winter -
schlachten in Masuren und in der Champagne " erreicht .

In Polen links der Weichsel waren die Russen nach ihrem ge -
scheiterten Versuch einer großen Offensive gegen Deutschland Ende
November gegen die Weichsel in einer Linie , die etwa von der
Bzurauiündung bis zur Drinamündung reicht , zurückgedrängt wor -
dein Dort halten sie sich stark verschanzt , so daß sowohl der im
Vorrücken gegen die Weichsel befindliche linke deutsche Flügel , als
auch der aus österreichisch - ungarischen und deutschen Truppen be -
stehende rechte nur noch langsam vorwärts und schließlich fast ganz
zum Stehen kamen . Es entlvickelte sich hier ein ähnlicher Stellungs -
krieg wie im Westen . Auch in Galizien , wo die Russen bei Begiitn
ihrer großen Offensive bis nahe an Krakau gelangt , dann bis über
das Dunnjezgebiet zurückgedrängt worden waren , entstand ein Still -
stand der Operationen in etwa gleicher Höhe mit den Kampf -
linien auf dem mideren Weichselufer .

Ein wesentlicher Unterschied zwischen den befestigten Kampf -
linien im Westen und Osten besteht aber darin , daß ini Westen die
beiderseitigen Stellungen von der Nordsee bis nahe an der Grenze
der neutralen Schweiz reichen , daher dort sowohl ein Flanken -
angriff als auch eine Umgehung ausgeschlossen erscheint , während
solche Unternehmungen im Osten durch die Anlehnung der nörd¬

lichen Flügel an die Weichsel und den Narew , der südlichen an die

Karpathen zwar auch erschwert , aber doch möglich sind . Hieraus er -
klärt es sich , daß im Osten die frontale Kampftätigkeit sich von der

Front mehr und niehr nach den Flanken verlegt hat , im Norden nach
Ostpreußen und dem polnischen Gebiet rechts der Weichsel , im
Süden in die Karpathen . Die Operationen in beiden Flanken und

aus dem dazwischen liegenden Gebiete bilden jedoch ein zusammen -
hängendes Ganzes . Sie werden sowohl auf russischer Seite , als

auch aus der der Verbündeten , hier durch den General - Feldmarschall
v. Hindenburg im Einvernehmen mit den österreichisch - ungarischen
Heerführern , einheitlich geleitet . Die geradlinige Entfernung von
der ostpreußischen Grenze bis zum Kamm der Karpathen beträgt
450 Kilometer , die nördliche Flanke der Russen , etwa von Plozk
bis Grodno gerechnet , ist 300 Kilometer , die südliche , in den Kar -

pathen von , Dunajez an bis zur Ostgrenze der Bukowina , über

400 Kilometer lang ; und auf diesem Räume ringen Millioneuhoere
miteinander . Man muß sich dies gegenwärtig halten , um eine zu -
treffende Vorstellung von den dortigen Vorgängen zu besitzen .

Die Verschiebung der Handlung im Osten nach der nördlichen

Flanke begann gegen Ende Dezember v. I . mit einem Einbruch

überlegener russischer Kräfte in die Provinz Ostpreußen , deren

Verteidigung damals verhältnismäßig schwachen Truppen unter

Befehl des Generals v. Belotv hatte überlassen werden müssen .

Diese waren genötigt , sich hinter die gut befestigte Linie der masu -

raschen Seen und der Angerapp zurückzugehen . Hier behaupteten

sie "sich jedoch trotz der großen Uebermacht des Feindes , bis Anfang

Februar frische deutsche Kräfte verfügbar wurden , um sie zu einem

umfassenden Angriff gegen die Russen in Ostpreußen einzusetzen .
Es gelang , diese Truppen mit Hilfe der Eisenbahn unbemerkt vom

Feinde hinter die beiden Flügel der deutschen Verteidigungslinie

heranzuführen und dort derart bereitzustellen , daß sie am 7. und

8. Februar überraschend gegen beide Flanken des Feindes vor -
brechen konnten . Ihre erfolgreichen Angriffe drängten den Feind
nach der Mitte zusammen ; und als Nun die� deutschen Truppen
aus der Front zum Angriff schritten , begann bei den Russen der -
selbe Zersetzungsprozeß wie in der Sommerschlacht an den masu -
rischen Seen , bei Tannenberg . Nur Trümmer der aus mindestens
sechs Armeekorps bestehenden russischen 10. Armee , gegen die sich
der deutsche Angriff gerichtet hatte , erreichten Grodno . Mehr als
100 000 Gefangene , darunter sieben Generale , mehr als 300 Ge -
schütze nebst unermeßlichem Kriegsmaterial fielen den Siegern in
die Hände , die mit der Verfolgung der zerstreuten Feinde und mit
der Einsamnilung der Trophäen bis zum 22. Februar vollauf be¬
schäftigt waren .

Das war die „ Winterschlacht an den masurischen Seen " , ge- .
schlagen in tiefem Schnee und Eis unter den Augen Seiner Majestät
des Kaisers , angelegt von Hindenburg , durchgeführt von Helden -
lwsten Unterführern und Truppen unter Oberleitung des General -
Oberst v. Eichhorn und des Generals v. Below .

Aber die Kämpfe zwischen der ostprenßischen Grenze und dem
Narew solvie der Weichsel haben trotz ihres Erfolges noch kein Ende
genommen . Immer neue russische Truppen brechen von Grodno ,
über den Narew bei Lomsha , Ostrolenka , Pultusk vor , treten bei
Prafznysz und noch weiter westlich auf , täglich finden Gefechte ,
zum Teil ernster Natur , statt . Aber fast jedes dieser vereinzelten
Gefechte endet mit einer Niederlage , in der Regel init dem Verlust
zahlreicher Gefangener sür die Russen . Es ist noch nicht mit
Sicherheit zu erkennen , welchen Zweck die russische Heeresleitung
mit den vereinzelten Vorstößen so zahlreicher neuer Kräfte in ihrer
rechten Flanke verfolgt . Aber sie wird das Schicksal nicht mehr
wenden , wird nicht verhindern , daß Hindenburg mit jedem Tag
seinem Endziel näher kommt .

v. Blume , General d. Inf . z. D.

der Rückzug der neuen rusilschen
10 . /irmee .

Aus dem Großen Hauptquartier wird über den
Rückzug der neuen russischen 10. Armee das Folgende geschrieben :

Nach dem Zusammenbruch der russischen 10. Armee in der
Winterschlacht von Masuren und der Kapitulation im Forst von
Augustow sammelten sich die Reste des russischen 3. Armeekorps
unter den Befestigungen von Olita , jene des 20 . und 3.
sibirischen Korps lvaren auf die F e st u n g Grodno und hinter
die Bobrlinie zurückgegangen . Der Armeeführer General
Sievers , sein Generalstabschef , sowie der Kommandierende
General des 3. Armeekorps wurden abgesetzt , drei neue Armee -
iforps (2. , 13. und 15. ) nach Grodno herangezogen und die gelichte -
ten Reihen der übrigen Korps mit Rekruten aufgefüllt . So entstand
neuerdings eine russische 10. Armee , die Ende Februar vergebliche
Anstrengungen machte , die deutsche » Truppen , die bis an die
Bobrlinie und bis dicht an die Festung Grodno vorgerückt waren ,
zu vertreiben .

Bei diesen Angriffen erlitten die Truppen des bei Tanncnberg
vernichteten , inzwischen neu aufgefüllten 15. Armeekorps , die in un -
beholfenen dicken Angriffskolonnen vorgingen , die schwersten
Verlust e. Es lag nicht in der Absicht der deutschen Führung ,
dicht vor der mit Beton ausgebauten Bobrlinie und den Forts von
Grodno sich festzulegen und eine Aufstellung beizubehalten , die dem
Feinde eine offene linke Flanke bot ; es war vielmehr in
Aussicht genommen , sobald wie irgend möglich Operationsfreiheit
ivieder zu gewinnen . Vorher galt es jedoch noch , die ungeheur e
Beute zu bergen , die allenthalben in dem Forst von Augustow
zerstreut lag . Sobald diese Arbeiten einigermaßen beendet waren ,
leiteten die deutschen Truppen sene Bewegungen ein , die zu der
beabsichtigten neuen Gruppierung führten .

Ter rechte Flügel nahm in der Gegend von Augustow in -
zwischen vorbereitete Stellungen ein , andere Kräfte wurden an gc -
eigneten Punkten versamlnelt . Planmäßig wurden zunächst
alle deutschen Verwundeten , einschließlich der Schwervermundeten ,
zurückgeschafft , auch wurden Kolonnen und Trains sowie Fahrzeuge
aller Art usw . so rechtzeitig zurückgesandt , daß sich der Rückmarsch
der Truppen trotz vereister Wege glatt vollzog . Dem Feinde
blieben die deutschen Bewegungen völlig vcr -
borgen , ja , er belegte am Vormittag des auf unseren Abzug
folgenden Tages die ehemaligen deutschen Stellungen mit Artillerie -
fcuer , gciiam wie an den früheren Tagen . Die deutschen Truppen
hatten die geplanten Aufftellungen bereits eingenommen , als der
russische Armee führ er , wie aus Aussagen gefangener
Stabsoffiziere hervorgeht , einen Sieg atmenden Befehl erließ ,
in dem von großen Erfolgen auf der ganzen Linie die Rede war
und durch den die Unterführer zu den „energischsten Verfolgungs -
operationen " bis in den „ Rücken des Feindes " , den man bei Cal -
Varia anzunehmen schien , angespornt wurden .

In großer räumlicher Trennung fetzten sich das 3. russische
Armeekorps von S i m n o auf L o d z s i e j e , das 2. Armeekorps
von Grodno über Kopciolvo — S e j n y auf K r a s n o -
pol in Bewegung , die übrigen russischen Korps gingen durch den

Forst von Augustow vor , stießen hier aber sehr bald ans starken
deutschen Widerstand , den zu brechen den Russen nicht
gelang , obwohl sie mit zwei - und dreifacher Uebermacht mehrere
Tage hintereinander die deutschen Stellungen angriffen .

Am 9. März begann
die deutsche Offensive

gegen das auf dem russischen rechten Flügel vorgehende 3. Armee -
korps . Als dieses sich plötzlich bei Lodzsieje und Swicnto - Jezitory
von Norden her in der Flanke bedroht und umfaßt
sah , trat es eiligst den Rückzug in östlicher und südöstlicher Richtung
an , mehrere hundert Gefangene und einige Maschinengewehre in

unserer Hand lassend . Durch diesen Rückzug gab der russische
Führer die Flanke des benachbarten 2. Armeekorps
frei , dessen Kolonnen am 9. März , wie unsere wackeren

Flieger meldeten , Berzniki und Giby erreicht hatten . Gegen
dieses Armeekorps richtete sich jetzt die Fortsetzung >der deutschen
Ofsensivc . Diese durchzuführen , war wahrhaftig keine Kleinigkeit ;
denn es herrschten 11 und mehr Grad Kälte , und die Wege waren

so glatt , daß Dutzende von Pferden aus Erschöpfung umfielen , und
die Infanterie nur zwei bis drei Kilometer in der « tunde znrück -
zulegcn vermochte . Am 9. und 10. März kam es bei Seiny und

Berzniki zum Kampfe gegen den überraschten Geg -
n e r , dessen Vorhut sich bereits zum Angriff in westlicher Richtung
bei Krasnopol entwickelt hatte , und der sich jetzt geztvnngen
sah , nach Norden Front zu machen . Seiny und Berz -
niki wurden noch in der Nacht vom 9. zum 10. e r st ü r m t , bei

Berzniki zwei ganz junge Regimenter völlig auf -
gerieben , die beiden Regimentskommandeure gefangen ge -
nommen . Der russische Armeeführer , der wohl eine Wiederholung
der Umfassungsschlacht von Masuren kommen sah , gab am 10. März .
die Aussichtslosigkeit weiteren W i d e r st a n d e s

einsehend , seiner gesamten Armee den Befehl zum Rückzug .
Bald konnten unsere Flieger die langen Marschkolonnen des Fein -
des wahrnehmen , die sich auf der ganzen Linie von Gibl , bis Szta -
bia durch den Forst von Augustow in vollem Rückzug auf
Grodno befanden . Am 11. März besetzten unsere Truppen in
der Verfolgungshandlung Makarzc , Froncki und Gibl ) , eine

deutsche Kavalleriedivision nahm noch in der Nacht
K o p c i o w o im Sturm , sie zählte dort allein dreihundert tote

Russen und über fünftausend Gefangene ; zwölf Maschinengewehre
und drei Geschütze blieben in unserer Hand . Größere ernstliche
Kämpfe hatten nicht stattgefunden . Allein die Drohung mit
einer kräftigen deutschen Umfassung hatte genügt , um nicht nur den

bedrohten Flügel , sondern eine g ä n z e feindliche Armee ,
die sich auf einer Frontbreite von nicht weniger als 50 Kilometer

zum Angriff aufgebaut hatte , zum schleunig st en Rückzug zu
veranlassen .

Die Tragweite einer derartigen Bewegung , ihre moralische
Wirkung und die Einbuße an liegengebliebenem Material
aller Art , das nun zum zweitenmal den weiten A u g u -

stow er Forst erfüllt , läßt sich zurzeit nicht übersehen .

NuPsche Gegenoffensive in Galizien .
Wien , 15. März . ( W. T. B. ) Ter Kriegsberichterstatter

des „ Morgen " meldet : Mit beginnendem Tauwetter setzte eine

starke russische Gegenoffensive in Galizien ein ,
die die Ereignisse an allen anderen Fronten stark
in den Hintergrund treten läßt , und namentlich im

Laufe des gestrigen Tages zu ungemein heftigen
Kämpfen , insbesondere an den Straßen Eis na — B a l i g r o d
— II z s o k — T u r k a und in der Gegend von W y z s k o iv o führte .
Auf dieser Front wird Tag und Nacht gekämpft . Die Russen sührten
ununterbrochen neue Kräfte in die Feuerlinie , so daß die öfter -
reichisch - ungarischen und die deutschen Karpathentruppen vor die

allergrößten Anforderungen gestellt waren . Wenn gesagt werden
kann , daß alle Angriffe der Rüsten überall ausnahmslos abgewiesen
wurden und die Russen überall überaus schwere Verluste erlillcn

haben , dann bedeutet das sür die verbündeten Truppen das höchste
Lob . Sie haben sich in dieser Woche wieder unter den schwersten
Verhältnissen und gegen vielfache Ueberlegenheii als ein eiserner
Wall erwiesen . Die Angriffs der Russen in Südost - Galizien sind

gleichfalls gescheitert . Bei C z e r n o Iv i tz kam eS zu einem Vor -

postengeplänkel .

Gzernowitz nicht geräumt .
BTictf , 15. März . ( W. T. B. ) Amtlich wird erklärt : In der

„ Dimineatza " vom 27 . Februar alten Stiles und im „ Bularestcr
Tagblatt " vom 12. März ist die Nachricht enthalten , daß C z e r n o-

witz von den österreichisch - ungarischen Truppen geräumt worden

sei . Diese Mitteilung entbehrt jeder Begründung .

Kriegselenö und Verwüstungen in

Nujsisch - Polen .
Der „ N a p r z ö d" , das Zentralorgan der polnischen sozial -

demokratischen Partei Galiziens , bringt eine dem „ Kurster
Warszawski " entnommene Korrespondenz aus Czerwinsk an
der Weichsel : „ Seit einigen Wochen ist die Umgegend von Czer -
winsk ein Asyl geworden für Hunderte von heimatlosen Familien ,
die jenseits der Weichsel wohnten . Diese Heimatlosen mußten ihr
Haus und ihre Wirtschast verlassen , um auf der anderen Seite der
Weichsel eine Unterkunft zu suchen . Von Menschen , denen alles
Menschliche fremd war , wurde die Lage dieser Unglücklichen
noch ausgenutzt , anstatt der 3 bis 5 Rubel , die die Ueberfahrt sonst
kostete , nahm man ihnen 10, 15 , sogar 20 Rubel ab . Eine Frau ,
die ihre zwei kleinen Kinder fest an sich drückt , erzählt , daß auf der
Flucht ihr Mann und zwei ältere Kinder von Schrapnells getötet
wurden , während sie auf dem Wagen fuhren . Andere Frauen
haben ihre Männer oder ihre Kinder verloren . Ein Teil der Un -

glücklichen irrt noch in den Wäldern umher . "
Einer anderen Zeitung entnimmt der „ Naprzüd " folgenden

Bericht aus Polen : Auf Schritt und Tritt sieht man die Spuren
des Krieges . Schon in Zawi ercie sängt es an . Der Bahnhos
in Zawicrcic , ein großer , vor kurzem erst errichteter Bau aus

Eisenbeton , ist vollkommen niedergebrannt , ebenso ein zweites
großes Gebäude aus roten Ziegeln . Nur das Skelett der Wände

ist geblieben , alles andere liegt in Trümmern . . . So ungefähr
sehen alle Bahnhöfe aus , der eine ist mehr , der andere weniger
zerstört . Verschiedene Bahnhöfe sind ganz vom Erdboden Der -

schwundcn — an ihrer Stelle sind kleine Holzhäuschcn gebaut
worden , die die Bahnhöfe vorläufig ersetzen sollen . In
Myszkow ist das Hauptgebäude des Bahnhofs vollkommen zer -
stört . Aus dem ganzen Weg zwischen Zaiuicrcie und Ezenstochau
ist nicht eine Eisenbahnbrückc ganz geblieben . 26 größere und
kleinere Brücken sollen in die Luft gesprengt worden sein . Trotz -
dem funktioniert die Bahn auf dieser Linie wieder , seitdem die

Russen von dort verdrängt worden sind .
Auf der letzten Station vor Ezenstochau , P o r a h , ist die Hälfte

des Bahnhofs in die Luft gesprengt , die andere Hälfte ist erhalten
geblieben . Aus dem Trümmerhaufen ragt das Skelett der Wasser -
ieitungsanlage hervor , die Röhren sind verbogen und sehen auS ,
als hätten sie unter entsetzlichen konvulsivischen Zuckungen ihr
Leben ausgehaucht .

Die Eisenbahnschienen sind auch fast überall vernichtet . Man

sieht manchmal einige Kilometer lang die Spuren der Kanonen -

schüsse unter den Schienen . An diesen Stellen , meistens dort , wo

zwei Schienen zusammenstoßen , sind die Enden der Schienen zer -
quetscht , als lstittc man mit einem großen Hammer dranfgehaucu .

Manchmal sind die Schienen ganz verbogen oder zusammengerollt
wie dünner Draht . Die Eisenstücke und Steine liegen in mäch -

tigen Hansen , und trotzdem sie stumm und tot sind , machen sie
einen erschütternden Eindruck .

Der Seekrieg .
Die Taten ües „ U 2� .

Amsterdam , 15. März . Reuter meldet , daß die vier

gestern im Bericht der Admiralität genannten , vom Unterseeboot

„ U 29 " torpedierten Schiffe „ Headland " , „ Andalusian " , . Jndian

City " und „ Adeuwen " heißen .
Weiter wird aus London gemeldet : „ Jndian City " wurde am

13. März 8 Uhr morgens vor St . Mary auf den Scillyinseln an -

gegriffen . Das Unterseeboot blieb eine Stunde im Meer . Große

Menschenmassen standen an der Küste und sahen zu. Das Unterseeboot

ließ die Besatzung ungehindert wegrudern . Die

zwei Patrouillenschiffe , die aus dem Hafen eilten , eröffneten das

Feuer . Das Unterseeboot verschwand jedoch und erschien erst einige
Minuten später zwei Meilen westlicher . Die Jagd wurde fort -

gesetzt , aber das Unterseebot habe es V e r st a n d e n , den Pa¬
trouillenbooten bequem zu entgehen . Das Unterseeboot traf

dann „ Headland " und bolte es schnell ein . Das SSiff konnte jedoch durch

Fahren mit Bolldampf und im Zickzack dem Feind entwischen . (?)

Das Unterseeboot fuhr in westlicher Richtung weiter und machte

Jagd auf ein drittes Schiff .

Gin schwedischer Dampfer torpediert ?
Helsingborg , 15 . März . ( W. T. B. ) Nach einem bei der

Recdereigesellschast Henckcl von dem Kapitän ves

Dampfers „ Hanna " eingetroffenen Telegramm ist die

Katastrophe ani Sonnabend früh 2 Uhr eingetreten . Der

Dampfer wurde durch einen Torpedo in den

Grund gebohrt . Durch die Explosion wurden vier

Heizer , ein Bootsmann und ein Schiffsjunge ,

sämtlich Schweden , getötet . Die übrige Besatzung
wurde von einem vorbeifahrenden Dampfer aus Helsingborg

aufgenommen . Sämtliche Papiere und Instrumente sind
verloren .

Notiz des W. T. B. Da die Explosion im Vorschiff

stattgefunden hat . ist es sehr viel wahrscheinlicher , daß das

Schiff auf eine Mine gelaufen ist.
*



Kopenhagen , 15. März . ( SS. T. B. ) „ Nationaltidende " meldet :
aus London : Die gerettete Besatzung des schwedischen Dampfers
„ Hanna " ist mit dem englischen Dampfer „ Giller " in Hüll an -

gekommen . Sechs Mann der Besatzung werden vermißt , davon vier

Heizer , ein Bootsmann und ein Steward . Man vermutet , daß sie
umkamen , als ein Teil des Vordersckiffes zusammenbrach . Der erste
Steuermann erzählt : Das Schiff sei mit den Landesfarben
bemalt gewesen ; hinten und vorn stand der Name in großen
Buchstaben . Das Schiff sei zwischen Scarborough und Flam -
borough torpediert worden . Der zweite Steuermann , der auf
der Brücke stand , will den Torpedo durch das Wasser haben kommen

sehen . Eine Warnung wurde vorher nicht gegeben .
Das Vorderteil des Schiffes sank sofort . Das Schiff blieb aber noch
eine halbe Stunde flott . Die Besatzung ging während dieser Zeit
in pie Boote . Schiffspapiere und Instrumente sind verloren ge -
gangen .

tzollanüs Handel mit feinen Kolonien .

Amsterdanl , 15. März . ( Privattelegramm des « Vor -
tvärts " . ) Der Pariser Korrespondent des „ Telegraaf " meldet

Bezüglich des Seetransports von in holländisches Eigentums über -

gegangenen Gütern deutschen Ursprungs nach den Kolonien stehen für
Holland befriedigende Konzessionen Frankreichs bevor .

Das „ Handelsblad " bemerkt : Es scheint , daß der Ueberseetrust
von Frankreich die Zustimmung erhielt , Güter , die vor der Ein -

schiffung holländisches Eigentum wurden , durch holländische Schiffe
nach den Kolonien zu transportieren , und an den Trust adressierte
Güter nach Holland einzuführen . Zwar fehlt bisher die Zustimmung
Englands , sie scheint jedoch bald zu erfolgen , da schon eine Liste
aufgestellt sein soll über Konterbandewaren , die an den Uebersee »
trust adressiert werden dürfen .

Der türkische Krieg .
�um Hombaröement öer Dardanellen .

Konstantinopel , 14 . März . ( W. T. B. ) Das Große Haupt -
quartier teilt mit : Heute hat ein feindliches Panzerschiff ohne

Erfolg in großen Zwischenräumen Sedel Bahr und KumKale

beschossen . Gestern nacht versuchte der Feind mit einer leichten

Flottille von neuem sich den Minenfeldern zu nähern , wurde

aber durch das Feuer unserer Batterien zurückgewiesen , wobei

einige feindliche Schiffe beschädigt wurden .

Frankfurt a. M. . 14. März . ( W. T. B. ) Die „ Franks . Zeitung "
meldet aus Slthen : Das hiesige Blatt „Slthvne " erfährt aus

Mytilene , daß die Beschädigungen der englischen
Krie gsschiffe mit großer Strenge verheimlicht werden .

Mehrmals haben die Türken die Engländer in eine Falle gelockt .
Als am Montag die „ Queen Elizabeth " an der Spitze der Flotte in
die Dardanellen einfuhr , erhielt sie einen Fsuerrsgen aus vier

Batterien , wodurch sie in der Nähe des Maschinenraumes ge -
troffen wurde , so daß sie stoppen und mit bedeutenden Beschädigungen
zurückkehren mußte . Sie fuhr nach LemnoS , wohin sich auch
zwei andere englische Schiffe mit beträchtlichen Beschädigungen
begaben .

Die türkische Darstellung üer Kämpfe .
Nichtamtli ch. Konstantinopel , 1? . März . ( W. T. B. )

Meldung der Telegraphen - Agentur Milli . ) Die Engländer
behaupten in ihren Berichten vom 8. und 9. März , daß die
Türken bei Ahvaz ungeheure Verluste erlitten

hätten , und hoffen , dadurch ihre Niederlage zu verschleiern .
Wir wiederholen , daß wir während dieses Kampfes drei

Schnellfeuerkanonen , 400 Gewehre und eine Menge Kriegs -
material erbeutet haben . Vierhundert Engländer
wurden getötet , wozu man noch die von den Eng -
ländern mitgenommenen Toten rechnen muß , deren Verlust
sie in ihren Berichten zugeben . Unsere Verluste in diesem Ge -

fecht sind unbedeutend . Die englische Niederlage bei Ahvaz
kann also in keiner Weise verschleiert werden .

Die englischen und französischen Berichte über die Dar -
d a n e I l e n sind lächerlich . Wir erklären ausdrücklich , daß
„ Agamemnon " , „ Lord Nelson " , „ Cornwallis " , „ Dublin " ,
„ Bouvet " , „ Suffren " und „ Saphir " havariert und „ Queen
Elizabeth " von drei Granaten schweren Kalibers getroffen
worden ist und daß das Hospitalschiff „ Canada " mit einer

großen Anzahl Verwundeter nach Malta abgegangen ist . Die
Wirksamkeit unseres Feuers wird von den englischen Berichten
zugegeben , die , nachdem sie stolz angekündigt hatten , daß sie
unsere Batterien zum Schweigen gebracht hätten , zugeben , daß sie
dieselben Batterien ain nächsten Tage wieder bombardiert haben .
Diese Berichte sind das Beste , was von unseren Feinden zu
unseren Gunsten veröffentlicht werden könnte . Heute befindet
sich kein feindlicher Soldat an der Meerenge der Dardanellen
noch in ihrer Umgebung . Wenn die Alliierten wirklich die

zahllosen Batterien zum Schweigen gebracht hätten , die sie in

ihren Berichten envähncn , so müßten sie , statt auf die Uin -

gcbung der äußeren Dardancllcnforts zu schießen , sich in

Koustantinopel befinden .

Die Richtlinien üer italienifchen Politik .
Zürich , 15 . März . ( T. U. ) Das „ Giornale d' Jtalia "

seht in einem „ Der Wille Italiens " überschriebcnen Aufsatz
auseinander , es handelt sich heute für Italien darum , eine

Grenzfrage zu lösen , die seit 50 Jahren Italien beschäf -

tige . Italien könne sich nicht mit Grenzen ab -

finden , die politisch und militärisch un -

sinnig und gefährlich seien . Weiter entstehe für

Italien die dringende Notwendigkeit , an der N e u g e st a l -

tung der Verhältnisse im Mittelmeer tat -

kräftigen Anteil zu nehmen . Nur im äußersten

Falle werde die Regierung die Entscheidung der

Waffen anrufen , die Auslandspresse solle sich aber bewußt
bleiben , daß Italien fest entschlossen sei , seine Interessen zu
wahren und seine Zukunft zu sichern . Die klerikale Mailänder

„ Jtalia " führt in Bezug auf das Verhältnis des Vatikans zur
italienischen Regierung im Falle einer Mobilmachung aus ,
das italienische Garantiegesetz genüge nicht und es sei zu
wünschen , daß der italienische Staat Vorkommendenfalls dem

Begehren des Vatikans Gehör schenken werde . � Man schließt
daraus in italienischen politischen Kreisen , daß es Wille und

Hoffnung der italienischen klerikalen Kreise ist , daß die römische

Frage neuerdings zur Erörterung gestellt und nach ihren
Wünschen entschieden werde .

Militärifche verteiüigungsmaßnahmen
vor üer italienifchen Kammer .

Rom , 15 . März . ( W. T. B. ) In der gestrigen Sitzung
der Kammer gaben mehrere Redner kurze Erklärungen ab ,
worin sie ihre Stellungnahme zum Gesetzentwurf über

wirtschaftliche und militärische V e r t e i d i -

gungsmaßnahmcn begründeten . B a r z i l a i erklärte ,

für den Entwurf stimmen zu wollen ; eine Billigung des

Gesetzenttvurfes bedeute Vertrauen in die Regierung .
Dann erinnerte der Redner daran , daß die Regierung die

geheiligten Bestrebungen , die Italien verwirklichen müsse , feier -

lich bekräftigt habe . ( Beifall . ) Er vertraue auf eine Verwirk -

lichung dieser nationalen Bestrebungen . ( Lebhafter Beifall . )
Er sei überzeugt , daß Salandra ein Gefühl haben werde für

das Gctvicht , welches das Vertrauen , das ihm seine Freunde
zeigten , auf seine Entschlüsse haben müsse . ( Lebhafter Beifall . )
D a r i erklärte , daß die Liberalen und die Rechte sich des

außerordentlichen Ernstes eines Augenblickes bewußt seien , in

dem das Land die Pflicht habe , sich einmütig und voll Ver -

trauen um die Regierung zu scharen , voll Vertrauen auf den

römischen Adler . Er werde für den Gesetzentwurf stimmen
mit dem Wunsche , daß die Regierung die Erwartungen und

ersehnten Ziele Italiens verwirklichen könne . ( Lebhafter Bei -

fall . ) G i r a r d i n i sagte , die Radikalen zögerten nicht , ihre

Zustimmung zu geben , damit die Regierung in einem der

Größe der gegenwärtigen Ereignisse würdigen Geist ihre hohe
Aufgabe für die Größe des Vaterlandes erfüllen könne . ( Leb-
haster Beifall . ) Darauf folgte die bereits gemeldete Ab -

stimmung .

Rom , 15 . März . ( W. T . B. ) Die K a m in e r verhandelte
über die Bestimmungen des Gesetzes zum wirtschaftlichen und

militärischen Schutze des Staates . Ein Antrag der

Sozialisten , die Wirksamkeit des Gesetzes auf ein Jahr
zu beschränken , wurde von Salandra für unannehm -
bar erklärt und in namentlicher Abstimmung niit 251 gegen
15 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt .
Schließlich wurde das ganze Gesetz rn ge¬
heimer A b st i ni m u n g mit 234 gegen 25 Stim¬
men angenommen und die Sitzung geschlossen .

Die bulgarische Sozialüemotratie für üie

Neutralität .

Sofia , 14. März . ( W. T. B. ) Im Zusammenhange mit der

Beschießung der Dardanellen sowie mit der Krise in

Griechenland hatten einzelne russophite Blätter die Forderung aus -
gestellt , Bulgarien möge sogleich eine Aktion gegen die Türkei unter -

nehmen , da sonst der günstige Moment verpatzt werde . Darauf ant -
wartet das Organ der sozialdemokratischen Arbeiterpartei „ R a b o t -

nitscheski Wjestnik " folgendermaßen : Dieser sinnlose
Alarm wurde offenbar von der hiesigen russischen Gesandtschaft
inspiriert , welche dafür reichlich zahlt . Die Russophilen mögen nur
mit ihren Freunden gemeinsam zum Teufel gehen , wenn sie wollen ,
aber sie sollen das bulgarische Volk in Ruhe
lassen , das sie vor zwei Jahren zu Grunde gerichtet haben .

Die wirren in Portugal .
Madrid , 15. März . ( T. U. ) Ter tclegraphische Verkehr mit Lissa -

bon stößt seit einigen Tagen neuerlich auf die allergrößten

Schwierigkeiten für den Prwatverkchr . Alle privaten Depeschen

unterliegen der strengsten Zensur und jede nur irgendwie verdächtige

Nachricht wird unerbittlich zurückgewiesen . Zuverlässigen Meldun -

gen zufolge herrscht in Portugal völlige Anarchie . Es stehen sich
drei große Parteien gegenüber , die alle drei den festen Willen zur
Macht haben und vor Blutvergießen nicht zurückscheuen . Es sind
das die Republikaner alten Systems unter General Castro . Die

Republikaner neuen Systems unter Anführung hervorragender

Mitglieder des Senates und die Monarchisten . Dazu kommt noch
ein starlcs Aufgebot von Anarchisten , die aus dem allgemeinen
Wirrwar durch Erregung neuer Unruhen allenthalben ihren
Vorteil zu ziehen suchen . Das Land zerfällt auch örtlich
in drei Teile . Die Republikaner alten Systems halten unter dem

eisernen Regiment Castros Lissabon und die umliegenden Pro -

vinzen besetzt . Im Süden befinden sich die Anhänger der Senats -

Partei , im Norden die Monarchisten . Es ist bereits an den ver -

schiedenstcn Stellen zu blutigen Zusammenstößen zwischen den

Anhängern der einzelnen Gruppen gekommen . Bei Grandola

wurde ein Bataillon eines Infanterieregiments , das zur Senats -

Partei gehörte , von einem Eastroschen Infanterieregiment angc -

griffen und soll über hundert Mann an Toten und Verwundeten

verloren haben . Die Monarchisten haben im Norden des Landes

reichlich Geld und Waffen an die königstreuen Bauern verteilt

und beginnen offenbar langsam , ihre Anhänger nach bestimmten

geheimgehaltenen Punkten zu konzentrieren , um eine größere

militärische Operation zu versuchen .

Handel und Industrie liegen unter diesen Umständen völlig
darnieder . Irgendwelche Kredite nach Portugal werden schon seit

langem nicht mehr bewilligt . Alle Verhältnisse befinden sich in

chaotischer Verwirrung .

tzertzog über üen füüafrikanischen �lufftanü .
London , 15. März . ( W. T. B. ) Aus Kapstadt meldet das

Reulerilbe Bureau : Hertz og erklärte im Abgeordneten -
hause , der A u f st a n d sei der wahnwitzigen Narrheit und den
Prätensionen der Regierung zuzuschreiben . Die Bewegung sei weder
auf Bestechung noch aut Intrige zurückzuführen , sondern vielmehr
aui den vollständigen Berlust des VerlrauenS in die konstitutionelle
Selbstregierung Eine andere Ur ' ache seien die unkonstitutionellen
Handlungen der Minister gewesen . Vor Jahresfrist habe man neun
Männer ohne Rechtsspruch verbannt . Neulich sei einer namens

Fonrie den Gerichten entzogen und erschossen worden . Die un -
mittelbare Uriackie sei gewesen , daß das Volk zu den Waffen gegen
Deulsch - Südwesiafrika getrieben wurde , gegen ein Biudervolk , das
ihm während des Burenkrieges beigestanden habe . Was die An -
klagen gegen ihn selbst betreffe , so gebe er zu. daß er den Aufstand
nicht verurteilt habe . Er könne aber nicht die Folgerungen auf sich
nehmen , die daraus gezogen würden . Er überlasse die Beurteilung
seines Verhaltens seinen Landsleüten und sei bereit , mit einer
Nationalitätenpolitik vor die Wähler zu . treten . Hertzog kritisierte
sodann das Weißbuch , das einige unrichtige Angaben enthalte .

Lorü tzalüane an üie inüischen Stuüenten .

London , 15 . März . ( W. T. B. ) Lord Haidane hielt bei

dem Empfang indischer Studenten eine Ansprache , in der er

ausführte : Wir bedürfen aller Energie und allen Geschicks zu
dem Kampf für Freiheit und Leben gegen eine große Nation ,
die so viel für die Wissenschaft und die Zivilisation getan hat .
aber den Verstand verloren zu haben schien . Das britische .
Reich wird durch moralische , nicht durch materielle Bande zu -
sammengehalten . Die Voraussage , daß die Jndier im ent -

scheidenden Moment versagen würden , hat sich nicht be -

wahrheitet . Die indischen Soldaten fechten für Freiheit und

Humanität , wie wir selbst . Da Indien frenvillig Gut und

Blut hergibt , können die Dinge nicht bleiben wie sie sind .
Wir wurden durch diesen großen Kampf zusammengebracht
und wurden uns der Einheit bewußt . Dadurch entstanden
Beziehungen zwischen England und Indien , die früher nicht

vorhanden waren . Unser Sieg wird der Sieg des Reiches
als eines Ganzen sein und muß es auf ein höheres Niveau '

heben .

Das Urteil im Brüsseler �ochverrats -
prozeß .

Nor dem Brüsseler Gonvernemcntsgericht hatten sich eine

Anzahl belgischer Beamter wegen Hochverrats zu verant¬
worten . Das Gericht sah in dem vorhandenen Material nicht
den vollen Beweis der Schuld der Angeklagten erbracht und
erkannte auf Freisprechung .

Kriegsbekanntmachungen .
Sendungen an deutsche Zivilgefangcne in Rustland .

Sl m t I i ch. Berlin , 14. März . ( W. T. B. ) Geld und Post -

pakete können an deutsche Zivilgefangene in Rußland durch die �

Vermittelung des Kriegsgefangenen - Bureaus des Russischen Roten

Kreuzes , Petrograd , gesandt werden . Doch ist der Inhalt der

Sendungen zollpflichtig .

Keine freien Zivilstellen im okkupierten Polen .

Berlin , 13. März . ( W. T. B. ) Bei der k a i s e r l i ch e n Z i v i l -

Verwaltung für R u s s i s ch - P o l e n ist eine derartig große
Zahl von Bewerbungen aus allen LandeSteilen eingegangen , daß es '

ohne Beeinträchtigung der Dienstgcschäfte in Zukunft nicht möglich
ist . den Bewerbern von den auf die Gesuche getroffenen Entscheidungen
Mitteilung zu machen .

Die in Betracht kommenden Stellen des Innen - und Außen - .

dienstes sind sämtlich besetzt und für freiwerdenbe Stellen ist be -
reils eine große Zahl von Bewerbern vorgemerkt . Weitere Be -

Werbungen sind daher z w e ck)l o s und können nicht mehr
beantwortet werden .

Brief - und Telegrammverkehr »ach dem nicht feindlichen
Auslande .

Die Vorschriften über den Brief - und Telegrammverkehr nach
dem nicht feindlichen Zluslande werden mit Wirkung vom 20 . März
ab wie folgt geändert :

a) Die offen einzuliefernden Briefsendungen nach dem ?lus -
lande sind allgemein nur noch in deutscher , italienischer , spanischer ,
französischer oder englischer ( »ach . dem besetzten Teile von Belgien .
nur in deutscher , flämischer oder sräNzösischer ) Sprache zulässig . Bei

Briefsendungen nach der Türkei ist auch die spanische Sprache aus - �

geschlossen . Nach dem Ermessen der militärischen Prüftlngsstellen
können indes Kataloge und Nachrichten , deren Verbreitung im Aus -
land im Interesse des Deutschen Reiches liegt , sowie ähnliche c�- en-
düngen auch iu anderen als den vorgeiianuten Sprachen zur Slb -

sendung freigegeben werden . Bei solchen Sendungen sowie bei

Sendungen in italienischer und spanischer Sprache muß indes mit

Verzögerungen bei der Weiterleitung ins Slusland gerechnet wer -
den . Mit der Annahme von Sendungen , die in andere als den vor -

stehend namentlich bezeichneten Sprachen abgefaßt sind , übernimmt
die Postverwaltung keine Gewähr für ihre Weiterbeförderung ins
Ausland .

b) Einschreibbriefe mit Edelmetallwaren nach Euba , den däni -

schcn Antillen , Niederländisch - Jndien ( nur ungefaßte Schmucksachen ,
Perlen und Edelsteine ) , Siam , den Vereinigten Staaten von Arne -
rika und den im Besitz der Vereinigten Staaten von Slmerika be - �

findlichen Inseln können bei den Postämtern ( nicht auch bei Post -
agenturen , Posthilssstellcn und durch die LanlBriefträger ) unter
den gleichen Bedingungen wie Briefe und Kästchen mit Wertangabc
nach dem Ausland aufgeliefert werden . Sie sind offen bei den

Postämtern vorzulegen und nach Prüfung des Inhalts durch den
Beamten vom Auflieferer mit Siegellack und Petschaft zu ver -

schließen .
c) Privattelegramme nach dem Auslande sind , wenn die au

der Beförderung beteiligten auswärtigen Verwaltungen nicht noch
weitergehende Beschränkungen vorschreiben , worüber der Slbsendcr
sich zu vergewissern hat , in offener . . deutscher , italienischer , spani -
scher , französischer oder englischer ( solche nach dem besetzten Teile
von Belgien und nach Luxemburg nur iu offener deutscher ) Sprache
zulässig . Den Telegrammen iu fremden Sprachen ist vom Ab -

scnder eine deutsche Uebersetzung auf besonderem Blatte bcizu -
fügen .

Aus Gründen der Beschleunigung ist dem Absender zu cmp -
fehlen , Telegramme in fremden Sprachen bei den : Hauptamt des
Ortes aufzuliefern . Wo Zweiganstalten durch Rohrpost an das

Hauptamt angeschlossen sind , kann die Auflieferung auch da er -

folgen .

Letzte Nachrichten .
Einberufung des clsasi - lvthringischcn Landtages .

Straßburg i . E. , 15 . März . ( W. T . B. ) Durch kaiserliche
Verordnung , gegeben : Großes Hauptquartier , 8. März ,
werden die beiden Kammern des elsaß - lothringischen Land -

tages auf den 8. April zusammenbepufen .

Höchstpreise in Rußland .

Petersburg , 15. März . ( W. T. B. ) Der Ministerrat beschloß ,
die Höchstkommaudierenden in allen Militärbezirken zu ermächtigen ,
Höchstpreise für Lebensmittel zu bestimmen und im

Falle ungenügenden Angebotes die Lebensmittel für die

Truppen zwangsweise cinzuzieh e n.

Mord und Selbstmord .

Hamburg , 15. März . ( W. T. B. ) In einem hiesigen Kaffee -
haus tötete ein Kellner seine Braut , eine Bardame , durch einen
Schuß in die Schläfe und erschoß sich dann selbst . Der Beweg -
grund ist unbekannt .



Deutsches Theater
- Direktion : Tluy Eeinhardt .

S . Thr Rappelkopf ( AlpenkPnig und
Menschenfeind ) ,

Hättwoch ' S tibr ; Hamlet .

Kammerspiele
S tibr ; Die deutschen Kleinstädter .
Mit. tn - . ; Die deutschen Kleinstädter .

Tlieaier für Dienstag, Iß. März: "
Berliner Tbeatcr

� hr ; Extrablätter !

Defltscjieb Kuttbller - Thealcr
; 2 u

Epont .
Oeniscbefc Opernbaus , Cbarloltenb ,
s ChJ Fra Biavolo .
Tnedrith - Wilhelmstädt . Theater .
8 Die Fledermaus .

Gebr . Herrnfeld - Tüeater
&TJh . r ; Mamille Plaschel » .

Heldring contra Heldring .

Kleines Theater
8 ' ühr : Lätare .
Komische Oper
M0U - : Gold gab ich für Ehen .

Komödienhaas
8 rhi : Biedermeier .

T . esslnx Theater
8 t1ir : Im weinen Röss ' l .

T . ustspielhaas
8/tX Die Orientreise .

? TetropoI Theater
s ühi ; Woran wir denken !

Tlontls Operetten Theater
8r� Der liebe Pepi .
Kesidenz - Theater
s ü3u : : Die Schöne vom Strand .

Hose - Theater
8 � Berlin im Felde .
Schiller - Theater O.
8 � Nora .

Schjller - Th . Cbarloltenb� .

Maie ; Alt - Heidelberg
Thalia - Theater
8 � Xam ' rad Mnne .
Theater am Xollendorlpl .
Sy , Ubr : Immer Feste drall !
Sonnt . S' /jU . t Die Dollarprinzestin .

Theater des Westens
8 Ülir : Rund um die Liebe

Theater in der Königgrätzer Straße

Herodes und Mariamne .

Trlanon Theater
8ühr Akrobaten .
Volksbühne . Theateram Bülowplafz
S' / . r . :

W alhalla Theater

8: üto: Sein ganzes Glück.

URANIA
TaubenstraBe 48/49 .

4 TJbx ( Halbe Preise ) :

Die feiehsel und die masur . Seen.
8' Übr :

Zirkus Alb. Scbumanu
Dienstag , 16. März , Anf. 7' / - Uhr :

Große Extra-Vorstelliing
mit besonders gewäblt . Progr .
U. a . ÄrtnrSaxon - Trio mit
ihrer lebenden Automobilbrücke .
Herr Wally in seinen einzig da¬
stehenden Leistungen auf dem

9 Meter hohen Turm .
Auitreten

des Dir . Alb . Schumann .
Um O' /a Uhr : Um O' /s Uhr :

Ost und West
Großes patriotisch . Schaustück
aas der Gegenwart in 4 Akten .

Fritzi Massary
Olga Desmond

cowie der
hervorragende

März s Spielplan I

■ . . .i in Jeden Sonntag « a .
Xach - i . ' . y iVorstel -

njlttag - lang .
Kinder nachm , halbe Preise .

T oigt - Theater .
Badstr 58 Baijstr . 58

Morgen Ndtwoch , den 17. Marz ISIS :

Die Blinde

von Paris .
Druma in ii Jlftrn von Albert Brix .
Scnoticröfinuita 7 Uhr. Ans. 8 Uhr .

Reielishallen - Tüeater .

Stettiner Sänger.
Zum «chlux :

WeihnachtLsbcnd

im �chütgenxraden
Anfang ' 8 Uhr .
Militärpersonen
ntio deren An »
gehörigen voll¬
kommen sreier
Zutritt zu den
ütctt . lädugcrn .

Theater Fe lies Capricc
Possen - Iheater

Sprechstande .
Ein angenehmer Herr .

Martin Kettner a . G.

Casino - Theater .
Lothringer Siratze 37. Säglicft 8 Uhr .

Das , neue dreiakiige Volkslüstspiel :
Orr Kerr Kommtrukurat .

Dazu baS- ersltlassige
Speziallläten - Programm .

Metzlersche Kriegsbilder usw. usw.
Sonntag 4 Uhr : friede auf . Erpen .

ti . pLau,Daßdaght
Direksenstralie 20

zwischen Babnhoj Aleranderplatz und
Polizeipräsidium . — Amt Est . S208 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieserant für alle Krankenkassen .
mit Hustenanfällen
und "starker Ver -

schleimung smdei wirk¬
same Hilfe durch Reichels
Echte Xsthma -

tropfen , berühmt durch ibrc
Wirkung . Zahlreicheürsolgsbcrschtc .

El . S . öv . Dita Reichel , Berlin 4Z,
Eisenbahnjtr . 4.

B »
einsr I » e ! hh ! i » « Ie ?

Lauiilicho Systems am Lager
resp . nach Mälianlerugung tonie

Bruchbandagen aüetr
Artikel z. Gesundh . - u. Krankenpflege .

Pollmann , Bandagist
Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Lieferant für Krankenkassen .

I

Grostartiges Helles Licht durch
meine neueslenhochpraktisd ) en,,Gardid -
Tlschlampen " , viel Heller u. dilliger
als Petroleum . Spiritus usw. Der
Brennstoff ist stets billig zu haben .
Vollständig gesahr . u. geruchlos . Zahlr .
Dankschr . Dreis : vollständige Lampe
nur 5. 56 M. Versand per Nachn . Ctto
Winkler , Berlin , Leipziger «tr . 183a . *

3o Stelen Stunnen
_ _ _ _ _ _ Die i *■

Wochenschrifi für Arbeiterfamilien

Wöchentlich 1 Heft für lüpf .

8oiiailiemvk ! ' ati8edei ' Wablwein
für den 6. Berliner Reiebstagswabikreis .

Heute Dienstag , den IßTSlrz , Abends B' /z übr :

Vier HCitgUeder - Versammhingeti
in solgeuden Lofalcit :

Mita - Satr , Schönhauser Allee 130 . Ptinrus - Säle , Aeüllerstraße 142 .

Frankes Festsiile , Badstraße 19 . Stadt - Thenterz Alt - Möabit 4. 7.

Tagesordnung :

Hausfrauen und Lebensmittelpreise .
L. TiSkusiian . 263/2 '

R e s e r e n t i n n e n : Mathilde Wurm , Klara Weul , Kate Tuucker und Toni Breilschcid .

itusere Frauen lind m diesen Versammlungen besonders eingeladen .
Ohne Tlltgllcd�hnch kein Zutritt . " tpfS Oer Vorstand .

Sozialdemokratiseber Wahlverein

für den 3. Berliner Reiebstagswabikreis .
Heute Dienstag , den 16 . März 1915 , abends S' /o Uhr , in den Arminhällcn ,

Kommandantenftr . 5� 59 :

Mitglieder - Uers amminng .
Tagesordnung : 209/14 *

Vortrag der Reichstagsabgeordneten Wich . Pfannkuch
und Hngo Haasc .

NM�Ohne Tlltgliedsbnch kein Zutritt . Oer Vorstand .

Bekanntmachung .
Ln der autzerordentiichen General�

Versammlung der

„ Berolina "
Flietenlcger - stZroduktivgcnolsen -

schaft ( C. G. m. b. H. )
zu Schöiieberg , tdachsendämm 44,
vom 28. November 1914 wurde die
Auslösung der Genossenschaft be-
ichlojsen . Zu Liquidatoren wurden
die Herren Heinr . Huphold und
With . Wcstphal ernannt . Etwaige
Gläubiger wollen iich melden .

Tie Liquidatoren . 102/14
Heinr . Huxhold . Wilh . Westpbal .

Tbcinduüurm
mit Kopf beseitigt lt. zahlreichen
dankbaren Anerkennungen auf
unschädliche natürliche Weise

" Hüül Bandwurmmittel
Einfachste Anwend ! F. Erwach¬
sene 2. -, Kinder (Altersang . ) 1. 25

1Allein eclitm . Mark; e . . Med' co " u. Namcn
Otto Reichel , Berlin 43; Eisenbahn8tr . 4I WoinDrcflerienn cfat ' erhältl . diskr . Zus.

Bereits tausende befreit !

Spezialarzt
Dr . med . W' ockenfuß ,

Friedpichstr . 125, ( Oranienb . Tor ) .
füp Syphilis . Harn - u. Fpauenieiden —
Ehrlich - Hata - Küx ( Dauer 12 Tage )
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Heilung ohne Berufs -

Störung . Teilzahlung . *

Sprechstunden II1 ' - — 2 u. 51/- — 8

II . Kreis .
Heute Dienstag , den 16 . März , abends ' , ' . 9 Uhr , i « den

Unionssälen , Grcifswaldcr Str . SÄl/SSS :

Mitglieder - Uersammlung .
Vortrag des Genossen H. EÜdeMSNU über Tecllllik .

222 .' 8*
Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches .

Oer Vorstand .

Verwaltung Berlin .

Tel . - Ami Moritzplatz 10623 / 3Z7S. Bureau : Rnngeslratze 30.

Siehtbilder - Vorträge .
Thema : tSHn Besuch der Kriegsschauplabe in Lstpreustcn .

Bortragender : Kollege Zlhlemeper .

Tischler . Bezirk Süd - Ost 1 und S

Dienstag , de » 1k . März , abends 8' / . Uhr , im Lokal Süd - Ost ,
Waldemarstr . 75 .

Bezirk Neukölln , Bau u . Möbeltischler
Mtttwoch , de » 17 . März , abends 8' /� Uhr , in den rassagc - Eest -
ssfilen , Bcrgstr . 151/52 .

Zu diesen Bersammluugcn sind die Krauen freundlichst mit -

eiugcladen .
SS/S Oje Ortsverwaltnng .

N . & P . Uder , ZAZrV ?
Haupt- Niederlage der k. k. österr . Tabak- Regie .

Zigarren — Zigaretten — itauchtahakc .
' Kur für Wiederverkauf er zu Ori giaalpr eisen ,

Alleinverkauf der Fabrikate der lirtaa

F . » J . Burrus Ht , Kreuz
Größte deutsois E aucht ab akfabrikanon .

Jahresprodaktion über 5 OOO OOO Pfd . Baachtabake
Zigaretten - Spezi alitat : 1 / Algerl e n ne .

Kleine Anzeigen.
Verkäufe .

Mdbefstoff Reste für Erosabezilge
spottbillig . Wölfs Teppichhaus , Drcs -
denerstratze 8 fKottbuserlor ) . „ Bor -
wärtS ' leser 10° / . Rabatt . 26K *

Teppiche mit ilcinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp -
decken, Tischdecken . Tiwandccken , sehr
billig . Vorwärtsleser 5 Prozent
Ziabatt . Tcvpichbaus Brünn , Hackeschcr
Markt 4 >Bahnhos Börse ) . 246/4 *

Monatsanziige . nur wenig ge¬
tragen , Paletots , Ulster , Hosen , Gc -
sellschastSanzüge werden spottbillig
verlaust . Tie elegantesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . Ali -
bekannte Firma . Max Weiß , Grotze
Franfsurlerslratze 88. *

Teppiche , Farbcnsehler , spottbillig ' ,
Portieren , Gardinen , Diwandeckcn .
Tischdecken , Steppdecken , LäuserNosse .
Extrarabatt 10 Prozent . Fischer ,
Potsdamerstratze 109. *

Kleister zum Tapetenklebcn offeriert
Kirstein u. Co. , Schntzenslratze 6.
Zentrum 1521 und 2327 . 1289b *

Teppiche Farbcnsehler ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken , Gc-
legenheitskaus , Maucrhoss , Gr . Frank -
surterstratze 9, parterre . „ Vorwärts * -
lefer 6 Prozent . KK*

Klappwagen . Kinderwagen ,
Metallbitlstellen . zurückgesetzte billig .
Chausseesiratze 89. K*

Teppich - Thomas , Oranienstr . 44
Ipottbillig sarbsehlerhalte Teppiche ,
Gardinen . Vorwärtsfesern 5 Prozent
Sxtolrabatt . _

lOft *

Borjährigc elegante . - Herrenanzüge ,
Paletots und Ulster aus feinsten Matz -
slosfen u5— 60 Mark , Hosen 6 —IS M.
Versandhaus
Linden 21.

Germania , Unter den
SK�

Zebu Prozent Radall Vorwärts -
lesern . _ _

Gardntenreste , Fenster 1,35 . 1. 95,
2. 45, 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,65 u| w.
ii . Wcitzenbergs Eardineii - und
Teppichhaus , Große Frankfurter -
stratze 125. im Hause der Möbelsabril
an der Koppenstratze .

TUPPiche mit Weöcfchlcrit 7W) ,
0,5Q, 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50 , 22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. TevpichbauS , Große
Frankfurterstratze 125, im Hause der
Möbelfabrik .

_ _

Restbeständc , 1 —3 Fenster Such «
Portieren , Plüschportieren , Madras¬
portieren . ueueiic Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5. 75, 6,50 , 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 us w. Portieren -
hauS . Große Frankfurterstraße 125.

Tuchdecken , Leiuendelteii . Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecken , Similiseidc . vor -
nehme Ausführung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Franksurters ! ratze125 , imHause
der Möbelfabrik . 4ZK *

/ttödel .

Mobclkrcdit und gegen bar . Je -
queme An - und Abzahlung . Mobd -
Lechner . Brunnenslratze 7. — II . Ge¬
schäft Müllerstraße 174. Sonnlag von
12 —2 geöffnet . 2993K *

Preise nur jetzt im Kriege , nie
wiederkehrend : Engliiche Bettstelle
28, Ruhebett 24. engiiicher Ankleide -
ichrani mit Wäscheableil und Facette -
spiegel 88, derselbe etwas kleiner
63 Mark , Bücherschrank , Trumeau 30,
Vertiko , Kleiderschrank mit Vcr -
glasung 39, Soja 36. großer Teppich ,
gute Qualilät , schönes Muster 29,
wundervolle . billige Schlafzimmer ,
herrliche . billige Wohnzimmer , Küche
siebenreilig 58, Schreibtisch 38, Aus -
zichtisch 16, Rohrstuhl 3,50 . Wasch -
loilelte 19. Ehrlich , Alle Schönhauser -
stratze 32. j /

Mvdelkrcdtt . Komplette Woh -
nungseinrichlungeu , einzelne ' Möbel -
stucke. Geringste Anzahlung , bc-
guemste Abzahlung . Kreöitbaus
Luiscmladt , Köpcnickerstraße 77/78 ,
Ecke Brückcnstraßc , nahe Iannowitz -
drücke . *

Model ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheil , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzahlung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis , ' . lcbcroorteilung ausgeschlossen .
Bei Krankheiissällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Mööclgeschäst
Goldstanb , Zasjenerstraße 38, Ecke
Gncisenaustraße . 290lK *

Platt » . Golssachen . Silber ' ach�n.
Zahngebffie , Stanniol 2. - �, Queck -
lilber , Flaschenkapscln , Gluhstruinpi
asche kaust Blümel , Angumiraßc 19.

Zahngebisse . Gold , Platin ihust
John , Eöbeustraße 9: Postkarw .

Küche �Unerreicht " ! Büfett drei -
türig , Anrichte mit Gewürzspind ,
Tisch , Handtüchhaltcr , Notenkasten ,
2 Stühle prima Emaillslack , komplett
88 Mark ! „Berliner Möbelhaus " , nur
Südosten , Sialitzcrstraße 25. _

14,K*

Kriegshalber biMHone Wohl
NUUgSelnrichlung , berrliche Anrichlc -
küche, noch neu , Gastrone . Tcppich .
195,00 . Hecht . Alte Schönhauser -
stratze 19 I. ( Gewerblich . I Händler

ausgeschlossen . 247/6 *
Kleiderschrank , Nußbaum 25. — ,

Wäschcspiud 18. — . Garderobenschranl
20. — , Muschelbetlstclle mit Matratze
40. — , Plüschsofa 25. — , Plüschgarni¬
tur 75. — , Zylwderburcau 35, eichen
Schlafzimmer 300. — , Herrenzimmer
190. — . Möbelhaus Osten , Andreas -
stratze 30. _ _ 56K

Kriegshalber elegantes ?- utz -
baumbüfett 125. — . Schreibtisch 50. — ,
Englischbetlen 36. - —, Hutbodenschrank ,
Vertilö25 . —, Trumeau 30. — ( Plüsch -
fofa , Umbau 85. — ), Kommode 12 . —,
Anrichtetüche , gewerblich . Frau Liese ,
Loewestratze 16 ( Osten ) . 21/12

Aufgabehalber Möbel - Schlaf -
zimmer , Wohnzimmer , Büfetts , Um-
baut «, . Schränke , Kochen zu jedem
annehmbaren Preis . „ Moabiter
Möbelhaus " , Stromstratze 38. 74K

K3iii ? e8udie .

Kupfer ! Messing ! Aluminium !
Nickel ! Zinn , Zink , Blei . Quecksilber ,
Stanniolpapier , Platmaabsälle . Zahn -
gebisse . Goldsachen , Silberabsälle ,
Höchstpreise ! „Metallschmelze Cohn " ,
Brunnciistratze 25 und Neukölln ,
Berlinerstratze 76. 1/7 *

Plattnabsällc . Zahngebisse bis
50,00 , Goldsachen , Silberiachen ,
Stanniolvavier , Müilärtressen , Queck -
lilber , Kupfer , Messing , Zinn . Nickel ,
Aluminium , Zmt , Blei , setzt Höchst -
preise ! Edelmetall - EiulaüfSburcau
Weberstrotze 31, Telephon . ( Ab-
holung . ) 7K *

7.
_ Fahrradankauf , Linienslratzc

BuehdrTckerei - Hilfsarbeiter "
rcsp . geeignete Kräfte zum Anlernen als solche , können
der Zeit von 1 bis 3 Uhr nachmittags melden .

psritälischer Afheitsncdweis

für Buchdruckerei - Hilfspersonal
Alte �afobstraffe 5.

Unterricht .

Unterricht in der englnchen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschriltene , einzeln oder im Zwkel ,
wiro . englischer Unterricht crlciit .
Auch werden Uebersetzuuaen an -
gefertigt . G. Swienth - Liebknecht .
Ehärlottenburg . Sluttgarterplatz 9.
Garlcnhaus III . liv

Technische Lehranstalt Tr . Werner .
Berlin , Neandcrslratze 3. 17/16 *

Automobilführer - , erstklaffige
stellungssichere Ausbildung . 100 Mark
Auch Abendkurse . Rakcnzablung .
Köpenickerstratze 116. 2l9 ' K*

Verschieäenes .

Patentauwalt Müller , Gitschiitdr -
stratze 16. *

Kunststopfcrei Grotze Frantsurter -
stratze 67. LZAbK*

Märzbleichcl grau Kuboich .
Köpenick . Grünauerstratze 4. -, wäscht
schonendst Laken , Leibwäsche , vier
Handtücher 0,10 . Kein Vertausche ».
Abholung Mittwochs , Donnerstage .

Ltarurblcichc Iväscht sauder Laien ,
Leibwäsche , vier Handtücher 0,i0 . Ab-
bolung Donnerstags . Elise Lustig .
Köpenick , Grünauerftratze 51. 13 ) 10

Vermietungen .
» oduuuAeo .

Eharlottenftrafte . 87 kleine Wob -
nungen sofort billig . 687 d*

�. rdeitsmnrkt .

sieb in
1305b *

sofort gesucht . 21/10
Adlerwerke . Berti » , Zintmci fn 9t .

Schukmacher .
im . Zuschneiden geübt , stellen ein

_ _ _ _ _ _ _ __ __ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ � _ _ _ _ _ _ _ _Modest & Co . , Wilhelmstr . 37.

Alfted Wielepp . NeüMn , Lnleratenteg pergntw . TZ. Glocke , Berlin . Druck u . Verfä2 : Börvart » BuH2r . S . VirlaLsanltalt xaulSinger & Co. , Berlin SW . si ? pzu L Beilagen u. llntrrhalt «» gS »« .

SteUeosvAedvle .
Fahrstuhlführer , tüchtige , sojott

gesucht . Meldungen uiorgeirs 9 llvr
im Maschinenhaus . A. igandors u.
Co. , Belle - Allianceslratze 1/2 ök>K
' �Nkäler ( Fertigmacher ) und Äii -
streicher der Kücheninobelbraudic wei¬
den eingestellt durch den Paiitälischrii
Fach - Arbeitsnachweis , Götmaiin -
stratze 13.

_
217/5

Drillinge . Ein tüchtiger Be>
drohtet per sofort gesucht Stübbcn -
strage 10, Eckladen . 25/ 11

Arbeiter und Holzschleifer gesucksi.
Albert Zander , Schölrrbergcr ' Iratze 27.

Schlosser aus Geldschränke vrr -
langt Müller , Reinickendörs , Hausott er -
stratze 55. H 10

31 r bettS ßu rfchen . Tnc hrö; c7 suchen
Baechler u. Paasche , Marleudors ,
Schönepergerstratze 97.

_ _ _13066
Mechaniker verlangen sosort

Ldeon - Wei ke, Berlin - Keitzeni - e.
Lehderstratze 20/25 . ilt8

Auswartesrou , saubere , sur Vei -
mittag sucht Scholz , Lindenstratze 107.

_ _ __ _ __ _ _ 13128

Aeitungssrau sosort verlang ! .
Winnersdors , Wilhelms aue 27, Garten -
haus I. K

Mädchen für " Älleä , Köchsnnen .
Hausmädchen . Kindermädchen er -
halten kostenlos jede gewünschte
Stellung durch Zentralarb . itsnach -
weis Eichhornslratze 1 zEckc Pols -
damerstratze ) , Belle Allianceptatz 5,
Kormannstratze 13, Alt - Woabit 38.
Koppenstratze -1 ( am Stralaucrplatzi .
nachmittags 4— 7. 217

Tüchtige
Automobil Schlosser

sosort gesucht . t283b *
Adlerwcjfke Berlin ,

/simmerstratze 91.

Korbmacher
auf 98. Rümpfe , 1,80 Mark . Prima
Boondootrohr wird nur verarbeitet .

Theodor Andlng junior .
1303b Fischerbrücke 16.

Packer
werden verlangt , Barscha ! ! ,
Abf. s. ' Heeresbedarf , Ritterstt . 73 7 4

Dreher ,
die ihre Brauchbarleit durch Zeugnisse
nachweiien können , sucht per sosort
gegen hohe Löhnung
Argus - Zlotoren - t ! cs . m. h . B .
Relnickendorf - Ost , Flottenstr . 39/40 .

Die von der Aussichisbehördr ge>
nehmigte ' Anzahl von Schastnerinncn
ist durch die bisherigen Meldungen
von Frauen und Mädchen gedeckt.
Zu weiteren Bewerbungen werden
wir erneut durch die Zeitungen

' auf -
s ordern .

_
Die Direktion

8 Stoekgeselien
für dauernde Beschäftigung sosort
gesucht . Hammerwerk Ltteper .
fchönhausen . Buchbolzcr Ssr . 58/61 .

Tiiclitiaer Eisendretier
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Zu öen Unstimmigkeiten
in öer preußischen Lanötagsfrattion .

In der » Fränkischen Tagespost " veröffentlicht Genosse
Landtagsabgeordneter Hirsch folgenden Artikel :

Die Taktik der sozialdemokratischen Fraktion des Abgeordneten -
bauses ist in den letzten Wochen wiederholt Gegenstand von An -
griffen nicht nur in der bürgerlichen Presse , sondern auch in der
Parteipresse gewesen . Die Erklärung , die sie bei Zusammentritt
des Landtages abgegeben hat , hat in weiten Kreisen der Partei -
genossen Mißfallen hervorgerufen� , ihr Schweigen zu der Frage der
Zensur und des Belagerungszustandes hat Unwillen erzeugt , ja , es
fehlt auch nicht an Stimmen , die ihr einen schlveren Porwurf
daraus machen und es als eine Brüskierung der Reichstagsfraktion
bezeichnen , daß sie dem Genossen Liebknecht die Wahlrechtsrede
übertragen hat .

Die Kritik geht fast durchweg von falschen Voraussetzungen , in
der Hauptsache von einer Verkennung der Kräfteverhältnisse der
verschiedenen Richtungen in der Fraktion und von mangelndem
Verständnis der besonderen preußischen Zustände aus .

Was zunächst die Erklärung vom 9. Februar betrifft , so richtet
sich die Kritik einmal dagegen , daß die Fraktion überhaupt eine
Erklärung abgegeben hat , und sodann gegen deren Inhalt . Die
Abgabe einer Erklärung an sich , sollte man meinen , bedarf vor
Parteigenossen keiner Rechtfertigung . Die bürgerlichen Parteien
waren darin übereingekommen , zur ersten Lesung des Etats über -
Haupt nicht das Wort zu ergreisen , sie haben gewünscht , wir möchten
uns diesem Vorgehen anschließen . Das konnten und durften wir
nicht , Ivenn wir nicht den Anschein erwecken wollten , als hätten die
Arbeiter , deren Interessen zu vertreten wir in erster Linie berufen
sind , überhaupt keinerlei Wünsche und Beschwerden . Es zeugt von
einem gewissen Maß von Entgegenkommen , wenn wir uns unter
solchen Umständen auf eine kurze Erklärung beschränkten , die die

wichtigsten Forderungen der Arbeiterklasse ini gegenwärtigen
Moment zusammenfaßt . Aber der Inhalt der Erklärung , so wird
von anderen Kritikern eingewendet , gibt zu Bennistandungen An -
laß , und besonders viel hat Genosse Hugo H e i n e m a n n daran
auszusetzen , der in den „Sozialistischen Monatsheften " schweres
Geschütz gegen die Fraktion auffährt . Demgegenüber sei bemerkt ,
daß sich die Erklärung vom 9. Februar 1915 inhaltlich in nichts von
der vom 22 . Oktober 1914 unterscheidet . Die Erklärung vom 22. Ok¬
tober aber hat nicht nur in parteigenössischen Kreisen — abgesehen
vielleicht von ganz vereinzelten Ausnahmen — allseitig befriedigt ,
auch von bürgerlichen Preßorganen haben sich nnr einige ganz rechts -
stehende Blätter gegen sie gewandt , weil wir uns erlaubt hatten , die
Notwendigkeit der Beseitigung des Dreiklassenwahlshstems zu be -
tonen . Im übrigen hat die gesamte bürgerliche Presse anerkannt ,
daß die Abgabe der Erklärung vom Standpunkt der . Sozialdemo -
kratie aus geboten war .

Um so unbegreiflicher ist es , daß Heinemann an der inhalt -
lich gleichen Erklärung jetzt plötzlich allerhand auszusetzen weiß , am
allcruubegreislichsten aber , daß er sich gegen den Passus kehrt , der
die Regierung auffordert , dem Polizeikampf gegen die GeWerk -
schastcn ein Ende zu machen . Dieser Absatz lautet wörtlich :

» Wir fordern auf das Allerbestimmteste vor allem eine Um -
kehr der Regierung in ihrer Politik gegenüber der Arbeiterklasse .
Wir verlangen , dag dem Polizeikampf gegen die Arbeiterbewegung
ini allgemeinen , dem Kampfe gegen die Sozialdemokratie , gegen
die Gewerkschaften und gegen die freie Jugendbewegung ein Ende
gemacht wird . Gegen die politische Unterdrückung nationaler
Minderheiten , wie sie in der Dänen - und Polenpolitik ihren Aus -
druck findet , erheben wir nach wie vor schärfsten Protest . "

Wie ein Sozialdemokrat die Fraktion wegen dieses Passus an -
greifen kann , ist mir und mit mir wohl der übergroßen Mehrzahl
der Parteigenossen unverständlich . Wenn irgend etwas , so haben
die Verhandlungen in der Budgetkommission die Richtigkeit des
Vorgehens der Fraktion bestätigt . . . So sehr ich auch persönlich ge -
neigt bin . den Burgfrieden zu wahren , mit dem Augenblick , wo der
Burgfriede dazu dienen soll , die Arbeitervertretcr mundtot zu
rnachen , . . . nut dem Augenblick kann ich mich nicht mehr dazu be -
kennen

Stichhaltiger mögen die Gründe sein , die gegen den letzten
Passus der Erklärung , den sogenannten Friede nspassus ,
ins Feld geführt werden . Mag sein , daß es angesichts der
Strömungen , die sich leider auch in der Sozialdemokratie des feind -
lichen Auslandes bemerkbar machen , taktisch klüger gewesen wäre ,
diesen Passus herauszulassen , aber wenn man den Wortlaut nimmt
und nicht etwas hineinlegt , das nicht darin steht , dann fallen die
Einwcnoungen in sich zusammen . . . Fast hat es den Anschein ,
als wenn manche Kritiker ihrer Kritik nicht den Wortlaut der sozial -
demokratischen Erklärung zugrunde gelegt haben , sondern , daß die
Antwort des Herrn v. Heydebrand ihnen den Blick getrübt hat .

Muß ich die Kritik an der Fraktionserklärung zurückweisen ,
so stimme ich andererseits in dem Ausdruck des Bedauerns darüber
überein , daß gewisse Gegensätze zwischen Fraktionsgenossen von der
Tribüne des Landtages herab ausgetragen wurden , zur Freude
unserer Gegner und zum Schaden der Partei . Es macht einen nicht
gerade erhebenden Eindruck , wenn heute Liebknecht über das Wahl -
recht spricht und dabei mit seinem von der Mehrheit der Reichstags -
fraktion abweichenden Standpunkt nicht hinter dem Berge hält ,
und wenn dann morgen Haenisch sich über Kulturfragen verbreitet
und bei dieser Gelegenheit , zwar ohne den Namen zu nennen , aber
doch für jedermann deutlich genug erkennbar gegen Liebknecht
polemisiert . Wir müssen verlangen , daß die Heiß -
sporne auf beiden Seiten sich die von der Rück -
ficht auf di < Interessen der Partei gebotene Re -
serve auferlegen . Schuld an diesem bedauerlichen Schau -
spiel tragen die genannten Personen , nicht aber die Fraktion . Aller -
dings fehlt es auch nicht an Stimmen , die der Fraktion die Schuld
in die Schuhe schieben und ihr einen Vorwurf daraus machen , daß
sie Liebknecht überhaupt eine Rede anvertraut hat . Ich habe nie
ein Hehl daraus gemacht , daß ich die Haltung Liebknechts , nament -
lich sein Auftreten in der Oeffcntlichkeit , mißbillige , zwischen ihm
und mir ist es darüber wiederholt zu scharfen Auseinandersetzungen
gekommen . Aber sich zum Richter über ihn aufzuspielen , ihm den
Mund zu verbieten , dazu hat die Fraktion kein Recht . Daß die
Fraktion nicht ftir jedes Wort Liebknechts die Verantwortung trägt ,
ist selbstverständlich Genau so wenig wird sie sich jedes Wort von

Haenisch zu eigen machen . Aber die Verantwortung dafür , daß sie
dem einen die Wahlrechtsrede , dem anderen ddb Rede zum Kultus -
etat übertragen hat , diese Verantwortung übernimmt sie .

Aber selbst , wenn die Fraktion , noch bevor der Parteitag zur
Frage der Kreditbelvilligung und zum Verhalten Liebknechts im

Reichstage Stellung genommen hat , die von gelvisser Seite

empfohlene Gewaltpolitik treiben und Justiz an ihm üben wollte ,

bergißt man denn ganz das Stärkeverhältnis der beiden Richtungen
in oer Fraktion ? Weiß man nicht , daß von den 19 Mitgliedern
nur 5 auf dem Boden der Rcichstagsfraktion , die anderen ö aber
auf dem entgegengesetzten Standpunkt stehen ? Bei dieser Zu -
sammensetzung hängen Fraktionsbeschlüsse häufig von einem Zufall ,
von der AMvesenheit oder Abwesenheit des einen oder des anderen
ab . Angenommen eine Zufallsmehrheit würde beschließen , daß
Liebknecht nicht reden darf , könnte man es dann den anderen , wenn

sie zufällig einmal die Mehrheit haben — und dieser Fall ist wieder -

holt dagewesen — verdenken , wenn sie dann Gleiches mit Gleichem
vergelten ? Glaubt man wirklich , unsere Mandatgeber würden

damit einverstanden sein , daß wir der Welt ein solches Schauspiel
bieten und dadurch nicht nur die Gegensätze erweitern , sondern

I auch das ganze Parteileben verbittern und schließlich ein Zu -

1 sammcnarbeiten unmöglich machen ?

» Letzten Endes sind wir doch nicht um unserer selbst willen , son¬
dern zur Wahrung der Interessen unserer Wähler in das Parla -
ment berufen . Unsere Wähler aber und mit ihnen die Partei
würden durch ein solches Vorgehen auf das schwerste geschädigt , und

schließlich könnten wir überhaupt zu keiner Frage mehr das Wort

ergreisen . Einmal ist es ja schon dahin gekommen . Bei der

Debatte darüber , ob es in diesem Augenblick politisch klug und

geschickt sei , wenn wir uns im Abgeordnetenhause über die Kriegs -
ziele . . . äußern würden , vertrat die eine Richtung die Auffassung ,
daß in diesem Augenblick eine solche Aussprache dem Lande und der

Arbeiterklasse nur schaden . . . . könnte , die andere Richtung
hielt es für angebracht , daß wir uns von der Parlamentstribüne
herab rückhaltlos äußern . Es kam zu keiner Einigung , und infolge -

dessen verzichtete das als Redner in Aussicht genommene Mitglied
der Fraktion überhaupt auf eine Rede ini Plenum , er sprach auch

nicht über die Uebergriffe der Zensur und über die Preßfreiheit ,

obwohl über diese Fragen vollste Uebereinstimmung in der Fraktion

herrschte .
Unter solchen Unstimmigkeiten , die jeder Genosse auf das tiefste

bedauern wird , leidet naturgemäß unsere Hauptaufgabe . . . Ge -

wiß hat auch die preußische Regierung aus dem Kriege gelernt , sie
hat — was unumwunden anerkannt werden soll — auf wirtschaft¬
lichem Gebiete manches getan , was wir nach ihrer früheren Snil -

tung von ihr nicht erwartet hätten , sie hat vor allem die Kriegs «
fürsorge besser ausgestaltet als andere Bundesstaaten , aber auf
innerpolitischem Gebiete ist alles beim alten geblieben , hier hat
sie sich nicht einmal zu bindenden Versprechungen aufzuraffen
vermocht . . . . Soll der schwere Kampf mit Aussicht auf Erfolg ge -
führt werden , dann bedarf es einer einigen Sozialdemo -
kratie und einer parlamentarischen Vertretung , die es versteht ,
sich über die Vi e i n u n g s v e r s ch i e d e n h e i t e u in de »
eigenen Reihen hinwegzusetzen . . . . .Je kleiner eine
Fraktion ist , desto mehr ist Geschlossenheit Vonnöten . Die Ein�ung
kann um so leichter hergestellt werden , als die Gegensätze ja nicht
aus einer Verschiedenheit der Anschauungen über die Fragen der
innerpreußischen Politik resultieren , sondern aus der gegensätzlichen
Stellung zur Bewilligung der Kriegskredite , also aus einer An -

gelegenheit , die mit der in Preußen einzuschlagende n�Politik nicht
das mindeste zu tun hat . Dadurch , daß man diese Frage immer
und immer Ivieder künstlich in den Vordergrund rückt , daß man
das ganze Tun und Lassen eines jeden Parteigenossen nach seiner
Stellung zu dieser Frage beurteilt , verschürft mau die Gegensätze
in der Partei und schwächt seine eigene Stoßkraft

. . . . .

Wer Freude an Parteigezänk hat , der mag das tun , wer
aber im Kampfe für die Grundsätze der eigenen Partei , in
der Erringuug von Vorteilen für die Arbeiterklasse seine Ausgabe
erblickt , der kann nicht scharf genug dagegen auftreten . Diese
Pflicht erivächst einem jeden Parteigenosse » , vor allem aber dem ,
dem die Partei mit dem höchsten Ehrenamt betraut hat .

Paul Hirsch ,
Mitglied de » preußischen Abgeordnetenhauses .

Den Wunsch des Genossen Hirsch , den öffentlichen Austrag
von Meinungsverschiedenheiten innerhalb der preußischen Landtags -
fraktion vermieden zu sehen , wird an sich jedermann teilen . Nur

ftagt es sich, ob nach der von Hirsch selbst dargestellten Sachlage
und dem Stärkeverhältnis der beiden Gruppen der Landtagsfraktiön
das Hervortreten der Meinungsdifferenzen zu verhindern war .

Hirsch trifft doch nicht den Kern der Sache , wenn er meint , daß
die äußere Geschlossenheit der Fraktion — denn nur um eine solche
kann es sich handeln — um so leichter zu wahren gewesen wäre ,
da die Gegensätze »ja nicht aus einer Verschiedenheit der Anschauungen
über die Fragen der innerprenßischen Politik , sondern ans der gegen
sätzlichcn Stellung zur Bewilligung der KricgSkrcdite " resultierten ,
„also aus einer Angelegenheit , die mit der in Preußen ein -

zuschlagenden Politik nicht das mindeste zu tun " gehabr hätte .
Preußen ist eben der größte Bundesstaat des Reiches , der zwei Drittel
der Gcsamtbevölkerung umfaßt , dessen Politik für die Rcichspolitik
von der ausschlaggebendsten Bedeutung ist , und natürlich nicht nur
für die F r i e d e n s p o l i t i k des Reiche ? , sondern auch für dessen
Kriegspolitik . Selbst wenn die sozialdemokratische Fraktion
sich jeder Stellungnahme zn den Kriegsfragcn enthalten wollte , wurde
das die bürgerliche Mehrheit des Hauses in keiner Weise abhalten ,
auch die Kriegspolitik des Reiches von ihrem Standpunkt ans mit
allen Kräften zu heeinflusscn . Schon die Ansprache , nrit der der
Präsident des Hauses am 9. Februar die Tagung eröffnete — die
Kriegstagung , wie sie mit Recht allgemein genannt wurde
enthielt eine derarlig prononzierte Kriegskuudgebung der bürgerlichen
Parteien , daß die Vertreter eines so starken Bolksteiles , wie ihn die

sozialde mokratischeParlei Preußens darstellt , unmöglich auf eine

Gcgenkundgebung verzichten konnten . Nimmt nran noch die Aktion hinzu ,
die in der Frage der Zensur von der Mehrheit der bürgerlichen
Parteien unternommen wurde , so ergibt sich, daß die sozialdemo -
kratische Fraktion geradezu eine Vogel st raußpolitik ge -
trieben hätte , wenn sie nicht auch ihrerseits zu der brennendsten
Frage der Zeit , zu der Frage , die alle Gemüter des Volkes aufs
tiefste bewegt , vom sozialistischen Standpunkt aus Stellung ge -
nommen hätte . �

Auch Genosse Hirsch findet in dem „ Friedenspassus " der sozial -
demokratischen Erklärung nichts Bedenkliches , aber er teilt selbst mit ,
daß auch diese Erklärung den lebhaften Widerspruch eines Teiles
der Fraktion gefunden hat . Er zeigt also bereits an diesem Bei -

spiel , wie weit schon hier die Ansichten innerhalb der Fraktion
über das auseinandergingen , was der Mehrheit der Frakion als un -
bedingt geboten erschien .

Begegnete schon in dieser Frage die Stellungnahme der Fraktion
den größten Schwierigkeiten , so traten die späteren Gegensätze
der Auffassungen über das , was bei den einzelnen Beratungs -
gegenständen zu sagen war , vollends schroff und unüber -
brückbar hervor . Nicht nur eine Einigung war ausgeschlossen ,
sondern selbst nur die Festlegung durch Mehrheitsbeschlüsse ,
wie Hirsch selbst des näheren dartut . Die natürliche Folge war ,
daß die einzelnen Redner später von der Verpflichtung entbunden
wurden , ihre Reden der Fraktion vorher vorzulegen . Daß sich bei
diesen Reden dann so scharfe Gegensätze der politischen Auffassung —
n i ch t nur über die Fragen des Krieges , sondern auch über die

ganze Beurteilung der innerpolitischcn Lage — er -
gabeil , tvar nach Lage der Dinge nicht minder natürlich . Darüber , ob das
Hervortreten zu großer Meinungsverschiedenheiten so sehr zu be -
dauern ist , kann man recht verschiedener Meinung sein . Uns will
es scheinen , als ob es politisch wie parteipolitisch weitaus nützlicher
sei , der Oeffentlichkeit und namentlich auch der Parteiöffcntlichkeit
gegenüber offen das auszusprechen , was i st , als durch eine künst -
iiche Verkleisterung der vorhandenen Gegensätze eine „Geschlossen -
heit " vorzutäuschen , die nicht vorhanden und an die doch kein der -
nünftigcr Mensch glaubt .

Noch ein paar Worte über die nicht gehaltene Rede zur Frage
der Zensur und des Belagerungszustandes . Es ist richtig , daß über
den Inhalt der e r st e n Hälfte dieser Rede in der Fraktion
Eürstimmigkeit erzielt wurde . Aber der zweite Teil der Rede , der
von der Freigabe der Diskussion über die Kricgsziele und die
erstrebenswerte Form des Friedens handelte , wurde von der FraklionS -
Mehrheit beanstandet und g e st r i ch e n. DaS war aber nach der

Auffassung deS Redners und der Fraktionsminderheit gerade der -
j e n i g e Teil , der den H a u p t g e g e n st a n d der bürgerlichen
Interpellation und der Komniissionsverhandlungen erörterte
und die sozialdemokratische Stellungnahme zur Friedensfrage
enthielt und enthalten mußte . Enthalten mutzte deshalb , weil

die Richtung Zedlitz ihren Borstoß nicht etwa nur deshalb unter -
nommen hatten , um eine formelle Zusage über eine

Freigabe der Erörterung der Kriegsziele zu erreichen ,
sondern mit der ganz unverhohlenen Tendenz , vor allen Dingen
eine materielle Beeinflussung der Haltung der

Reichsregierung auszuüben . Und dieser Pression sollte nnr durch
eine sozialdemokratische Gegenkundgebung begegnet werden . Durch
den Beschluß der FräktionSmehrheit wurde nun diese Absicht des
Redners vereitelt , so daß er es mit seinem politischen Gewissen
für unvereinbar hielt , überhaupt das Wort zu ergreifen .

Bemerkt sei übrigen ? , daß die beabsichtigten Ausführungen über
das Kriegsziel und den Friedensschluß nichts anderes enthielten , als
was auch durch die Reichstagsrcde des Genossen Haase vom 19. März
ausgesprochen wurde . _ _ H. S t r ö b c l.

/tos öer öuögetkommWon
öes Reichstags .

( Amtlicher Bericht . ) Der Etat des Reichstags wurde
von der Kommission ani Montag unverändert angenommen .

Die Abstimmung über die zur Volksernährung und zur Vieh -
Haltung gestellten Anträge ergab die Annahine eines Antrags auf
Beseitigung von Wildschäden , auf Mißnahmen zur Preisregelung
von Brot , Mehl und Kartoffeln , zur Sicherung von Gerste und

Malz für die menschliche Ernährung , weitere Einschränkung der
Bier - und Branntweiuproduktion .

Tie Kommission trat dann in die Besprechung sozialpolitischer
Maßnahmen ein . Sie beschloß , die Beratung nach Materien , und

zwar nach den Abschnitten Arbeitsnachiveis , Wochenhilfc und

Familienunterstützuiig stattfinden zu lassen .
I » der Frage des

Arbeitsnachweises
wurde aus der Miiie der Kommission die Notwendigkeit betont ,
schon jetzt Vorkehrungen zu treffen , um für die Massen bon Ar -
beiter », die nach dein Friedensschluß zurückfluten würden , eine

geregelte Arbeitsbeschaffung zu ermöglichen . Hierzu wurde die

Vorbereitung eines Gesctzenttvurfs für erforderlich erachtet und
die Einrichtung einer umfassenden Organisation vorgeschlagen .
Für örtliche Bezirke sollen „ Arbeitsämter " , für größere Bezirke
„ Landes - bzw . Bezirksamter " und als Zentralinstanz ein „ Reicht -
arbeitsamt " geschaffen werden . Ten eine solche Orgcncisation an -
regenden zwei Anträgen Ingen Leitsätze zugrunde , aus die sich
kürzlich die vier größten Arbeiterorganisationen geeinigt haben .
Einer dieser Antrüge ging in einzelnen wescuilicheu Punkten über

diese Bereiubarnug hinaus . Es wurde ferner bervorgchoben , die

anitliche Statistik der Arbeitslosigkeit müsse verbessert und es müsse
künftig die Planlosigkeit vermieden werden , mit der jetzt ans -

ländische Arbeitskräfte ohne Rücksicht auf den inländischen Arbeits -
markt nach Teutschland hereingezogen würden .

Der Staatssekretär des Inner » erklärte , er habe bei früheren
Etaiberatnngcn wiederholt anerkannt , daß ans dem Gebiete des

Arbeitsnachtoeiswesens die bestehenden Verhältnisse nicht ideal

seien . Er halte es aber nicht für angängig , während des Krieges
an eine umfassende Regelung dieser Fragen Heranzutreten , weil
es jetzt nicht möglich sei , die erheblichen hier best eh enden Gegen -
sätze der Meinungen anszngleicheii . Auch könne man nicht durch
eine Notverordnung eine vollständig neue Organisation schaffen ,
die über die Zeit des Krieges hinaus wirken solle . Das

Reichsamt des Innern habe unmittelbar nach Ausbruch des Krieges
und nicht minder später auch ans diesem Gebiete das veranlaßt ,
ivas geschehen konnte und mußte . Es sei die Reickszentrale der

Arbeitsnachtveise geschaffen und dadurch eine gewisse Zentralisation
der bestehenden Nachwciseinrichtungen herbeigeführt worden . So¬
dann habe man den Arbeitsmartt - Anzeiger ins Leben gerufen , der
den Beifall der beteiligten Kreise gefunden haben , wenn er auck

noch der Vervollkommnung bedürfe . Da das gellende Recht ( K 15

des StcllenvermittlergesetzeS vom 2. Juni 1919 ) die Möglichkeit
gewähre , eine Meldepflicht sämtlicher Arbeitsnachweise einzuführen ,
sei an die Bundesregierungen herangetreten worden , um weitere
Schritte auf Grund dieser Bestimmung zu vereinbaren . Die

Durchführung dieser Maßnahme werde eine werivolle Ausgestaltung
des Arbeitsmarkt - Anzeigers ermöglichen . Am schmierigsten sei die

Frage , lvie es zu erreichen sei , dem Arveitsbedürsnisse zn genügen ,
wenn nack dem Friedensschluß die Industrie sich Ivieder aus die

früheren Verhältnisse einrichte und Arbeitskräfte in großer Zahl
tu die Heimat zurückströmten . Das Reichsamt de ? Inner » be¬

absichtige , in Verbindung nrit den Militärbehörden und aus Grund
von Beratungen mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern geeignete
Maßnahmen vorzubereiten .

Im Anschluß hieran gab ein Regierungsvertreter nähere Aus -

kuust über den Zweck und die Ausgestaltung des Arbeitsmarkt -
Anzeigers . Aus der Mitte der Kommission wurden gegen die ge¬
stellten Anträge nach zlvei Richtungen hin Bedenken geäußert .
Einmal wurde der Zirwiig , der nach einem der Anträge auf die
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ausgeübt werden soll , für bedenklich
erachtet . Sodann hielt man auch einen Eingriff in die Nachweis -
einrichtungen der Tarisgemeinschafteu für unerwünscht .

Zu eingehenden Erörterungen führte die von mehreren Seiten
gegebene Anregung , ftir Beschäftigung der aus dem Kriege zurück -
kehrenden , nicht mehr felddienstsähigen Arbeiter alsbald zn sorgen .
Der Staatssekretär des Innern bemerkte dazu , daß schon jetzt Ein -
richtnngen getroffen würden , um solche Invaliden , die jetzt und

später zur Entlassung kämen , in geeignete Arbeitsstellen unter -

zubringen .
Angenommen wurde der Antrag , der auf dem Boden der von

Arbeiterorganisationen verschiedener Richtung vereinbarten Lrit -

sätze steht .
Ä>daiin wurde über verschiedene Anträge über Ausdehnung der

Wochenhilfc

verhandelt . Im wesentlichen handelte cZ sich darum , die Bekannt -
machung , betreffend Wochenhilfc während des Krieges , vom !!. De -
zember 1914 dahin auszudehnen , daß die Wocheuhilfe allgemein
gewährt wird , wenn der Ehemann bei Ausbruch des Krieges ein
Einkommen von weniger als 2599 M. bezogen hat , oder wenn der
Ehemann bei Eintritt in den Kriegsdienst als selbständiger Gr -
wcrbctrcibcnder oder als Landwirt regelmäßig nickt mehr als zwei
Lobnarbeiter beschäftigt hat . Weiter wurde eine Ausdehnung der
Wocheuhilfe auf die Wöchnerinnen solcher versicheruugsbercchtigtev
Kriegsteilnehmer gewünscht , welche infolge des K- ricges aus einer
Krankenkasse ausgeschieden sind und von dem Rechte der Weiter -
Versicherung keinen Gebrauch gemacht haben .

Regierungsseitig wurde eine wohlwollende Stellungnahme zu
den verschiedenen Anträgen zugesagt . Der erst - und der letzt -
erwähnten Anregung hat die Kommission zugestiinint .

Weiter wurde über eine Aenderung des Gesetzes über die

Unterstützung von Familien in den Dienst eingetretener
Mannschaften

vom 28. Februar 1888 verhandelt . Es wurde auf die Unterschiede
hingewiesen , die zwischen der österreichischen und der deutschen Ge »
sctzgcbung bestehen . Die hauptsächlichsten Wünsche gingen dahin :
die „ Bedürftigkeit " als Voraussetzung für die Unterstützungen zu
beseitigen , die Unterstützungen zu erhöhen , den Kreis der Berech »
tigten zu erweitern und gegen die Entscheidung der LieferungS -
verbände noch ein Rechtsmittel an eine höhere Instanz zu ge -
währen . Von anderer Seite wurde gewünscht , daß die jetzt während
der Wintermonate gewährten Unterstützungssätze für die Sommer -
monate nicht herabgesetzt würden . Von Seiten der Regierung
wurdp die Bereitwilligkeit erklärt , im Verwaltungswege dahin zn



hnrfcn , daß eine Herabsetzung der Unterstützungssätze während der
Sommermonate nicht eintritt , und daß auch im übrigen das Gesetz
in wohlwollender Weise durchgesührt wird , besonders soweit es die
Prüfung der Frage der Bedürftigkeit anlangt . Die Einführung
eines besonderen Rechtsmittels der Beschwerde gegen die Entschei -
dung der Lieferungsverbände sei nicht angängig ; wohl aber könne
man sich an die dem Liescrungsverband borgesetzte kommunale Auf -
sichtsbebörde wenden , die dafür Sorge zu tragen habe , daß die
Grundsätze , nach denen die Unterstützungen zu gewähren seien , auch
von dem Lieferungsverbande beachtet würden . Eine Reihe von
Härten , die sich auch sonst bisher bei der Durchführung des Gesetzes
herausgestellt haben , sei bereits im TerwaltungSwege beseitigt
worden . Tie eingangs dieses Abschnitts erwähnten Wünsche wurden
dem Bundesrat als Material überwiesen .

Tie Kommission trat nunmehr in die Beratung über die

Kriegslicfcrungcn
ein .

In bezug auf die Aufträge im Lcdcrmarkt erklärte der Per -
tratet des Kriegsministerimns , daß mit einer Abnahme der Aufträge
nicht zu rechnen sei . Ten übrigen Beanstandungen auf diesem Gc -
biet sei bereits Rechnung getragen , doch müßten sich die neuen Bc -
stimmuugen erst einleben .

Auf die Anfrage , ob durch Knapphsit an Rohstoffen die Krieg -
führung beeinträchtigt werden könnte , gab der Kriegsminister die
beruhigende Erklärung ab , daß in dieser Beziehung zu irgendwelcher
>- orgc keinerlei Veranlassung wäre . In der Zentralisierung des
Vergebungswesens würde fortgefahren werden ,

politische Uebersicht .
Kein Eroberungskrieg .

Während die „ Po st " fortgesetzt im Hauptblatt für
GebietSertvcitcrungcn Stimmung

"
zu machen sucht , gibt sie

doch lvenigstcns in der Beilage ( in einem Artikel über

Bismarck ) einmal auch der anderen Auffassung Raum . Unter

der Ueberschrift „ Aus Bismarcks Altersweisheit " erinnert sie
au folgende Anrede , die der erste Kanzler am 18 . März 1895

au die Rheinländer gerichtet hat :
„ Wenn die Deutschen unter sich zusammenhaltcn , dann ist

das ein Körper von so starker Eisen - - und Muskelkraft , daß er , von
nichreren Seiten angegriffen , sich doch seiner Feinde wird erwehren
können , so lange er — wie wir in germanischer Ruhe und

Zurückhaltung ' doch immer gestimmt sind — sich nur seiner
Aiihängigkcit erwehren Ivill , sich defensiv verhält . Aggressive
Kriege , ehr geizige Kriege , Eroberungskriege werden
iv ir ja niemals führen . Was sollten ivir er -
o b c r n ? Mai , konnte u ns eine Menge Dinge
schenken , wir würden sie gar nicht nehmen , und
um so weniger möchten wir Gut und Blut unserer Kinder und

Angehörigen anf - Z Spiel setzen und die gesunden Knochen unserer
LandSleute , um zu erobern . Eroberung liegt dem

deutscheu Charakter absolut fern , und wir
werden auf eine so wunderliche Politik wie die fran -
zösische , jahrhundertelang kann man wohl sagen , gewesen
ist , nicht einlassen — , ich will weiter in der Charakteristik
nicht gehen . Auf Erobern ngS - und Renommier¬
politik ist der D e n t s ch e

'
n b c r h a ii p r nicht b c -

rechnet , dazu sind unsere Landwehren , unsere
F a in i l i e ii V ä t e r n i ch i d a ; sie würben sich wehren wie die

Bären , wenn sie im Lager angegriffen werden , aber sie werden
ebensowenig lvie die Bären erobern lvolle n. "

Diese Charakteristik des deutschen Landwehrmannes trifft
auch heute noch zu und ist zugleich die beste Widerlegung der

geflissentlich verbreiteten aber unrichtigen Behauptung , daß
die Krieger in den Schützengräben sich bereits Sorge machten ,
ob ihre Opfer auch nun ein durch Gebietserweiterungen ver¬

stärktes Deutschland schaffen würden . Soweit ivir die

Stimmung in den Schützengräben aus zahlreichen Feldpost -
briefcn kennen , haben unsere 5iämpfer ganz andere

Wünsche und Sorgen !

_ _

Ter Etat im Hcrrenhause .
Die Montagsitzung des HerrenbanseS war seine erste und letzte

in der FrühjahrStagung des Landtags . Das Haus war imgewöhii -

lich stark besucht . Die TageSordmmg wurde sehr rasch aufgearbeitet -
Alle die vom Abgeordiictenhause herübergekommeneii Vorlagen
wurden ohne Debatte erledigt . Nur bei dem StadterlvciterungS -

gesetz für Essen und Obcrhauscii sprach Minister Loebcll einige Worte

des Ersuchens um rasche Erledigung .
Der Berichterstatter der Finanzlommission , Graf Seydlitz -

Sandreczki , teilte u. a. aus ihren Verhandluilgen mit , daß mau mit

der Einstellung der A tt siedeln ngStätigkeit im Osten

seit Kriegsbeginn e i n v e r st a n d e n ist .
Fürst Hatzfeldt beantragte Cnbloc - An nähme deS

Etats . DieS geschah auch nach einer Rede des Vizekanzlers Dr .

D elbrück , die auf den Ton „ Durchhalten ! " gestimnit war .

Eine Bittschrift um Abänderiiiig des Belagerungs -

z u st a n d s g e s e tz e s in bezug aus die Zensur wurde durch

llcbergang zur Tagesordnung erledigt .

Präsident v. Wedel führte in seiner Schlußrede aus , daß

Deutschland nach den ungeheueren Opfern dieses Krieges das

Schwert erst in die Scheide sicckcn könne , wenn Sicherung

gegen künftige lleberfällc gegeben sei . Was dies bedeute

und wie es zu erlangen sei , wollte Herr v. Wedel , wie er auch für
viele Mitglieder des Hauses erklärte , jetzt nicht erörtern .

Nach dem Hoch des Präsidenten auf den Kaiser , die Land - ,
See - und Lilftstreitkräfte des Reiches schloß die Sitzung mit der

Verlesung der V e r t a g u n g S V e r o r d n Ii n g bis zum 28 . Mai .

Der Berichterstatter über den Vertagungsantrag hatte das

Fehlen einer Begründung für die Vertagung auf bestimmte , noch

dazu auf so kurze Frist betont . Er fügte hinzu , daß viele Herren -

hausmitglieder eine längere Pause in den LandtagSverhand -

lungen lieber gesehen häiten . Die Mehrheitsparteien des Abgeord¬

netenhauses haben bekanntlich diese kürzere Vertagung statt der

von der StaatSregiming beabsichtigten , weit längeren , durchgesetzt .

Briefsperre �

Zum Fall Lnremburg wird der „ Franifurier VolkSstimme " von

Luxemburgs Rechtsbeistand , Genossen Dr . L e v i , eine Mitteilung

gemacht , die uns nicht ganz nebensächlich zu sein scheint !
Tie Genossin Luxemburg ist am 18. v. M. , mittags zwischen

12 und 1 Uhr verhaftet worden . Am 17. V. M. batte ich einen Brief

an sie zur Post gegeben , der den Aufgavestempel 4 bis 5 Uhr nach¬

mittags trägt . Dieser Briei mußte am nächsten Morgen , spätestens
im Laufe des Vormittags , bestellt werden . Er fand aber seinen Weg
in den Briefkasten der Genossin Luxemburg erst , als diese schon

„ saß " . Woher die Verspätung Das erzählt der Briefumschlag .

Dieser ist , wie deutlich zu scheu ist , geöffnet und dann mit Hilfe
von flüssigem Leim wieder verschlossen worden . Ich stelle den Um -

schlag der Postbehörde zur Ansicht zur Verfügung . . .

Genosse Levi wirft dann die Frage aus , wo der Brief geöffnet

sein könnte .

Die Briefspcrre über den SlNdeutscheu Verband .

Tie über den Vorsitzenden deS Alldeutschen Verbandes , Rechts -

anwalt Claß in Mainz , verhängte Postiperre ist nach mehr als zwei -

monatiger Dauer durch folgendes Schreiben deZ Gouvernements

Mainz vom 12. März d. I . aufgehoben worden :

Nachdem daS Auswärtige Amt auf eine vom stellvertretenden
Generalkommando unterm 26 . Februar d. I . dorthin gerichtete An -

frage erklärt hat , daß es au der Aufrechterhaltung der gegen Rechts -
anwalt Claß verhängten Briefsperre kein Interesse mehr habe , und
da auch militärische Interessen für die Aufrechtcrhaltung der Brief -
sperre nicht mehr vorliegen , so wird mit dem heutigen Tage die
unterm 3. Januar verhängte Briefsperre aufgehoben .

Die „ Post " , die vorstehendes mitteilt , bemerkt hierzu : An
dieser Kundgebung ist neu . daß das Auswärtige Amt bei der Ver -

hängung bezw . Aufrcchterhaltung der Briefsperre irgeudivie bc -

teiligt war — neu ist weiter , daß die seinerzeit gegen den Vor -

sitzenden des Alldeutschen Verbandes angeordneten Maßnahmen mit

„iiiilitärischeii Interessen " in Zusammenhang gebracht werden ;
welcher Art diese sein könnten , ist nicht ersichtlich . Von der Auf -
Hebung der nach Professor Dr . Vornhaks Gutachten gleichfalls rechts -
widrigen Beschlagnahme der Denkschrift über die „ Kriegsziele " ist
nichts bekannt , ebensowenig von derjenigen der Postsperre über den

Alldeutschen Verband , deren geheime Ausführung besonderes Auf -
sehen erregt hat .

Bevorstehende Beschlagnahme aller �utterutittel .
Wie die „ Magdeburgische Zeitung " aus Berlin erfährt , wird die

seit längerer Zeit geforderte Beschlagnahme aller Futter -
mittel höchstlvahrscheiulich schon in den »ächsten Tagen vom
Bundesrat zum Beschluß erhoben werden . >— Ebenso dringlich ist
die Beschlagnahme der K a r t o f f e I v o r r ä t c.

Kein Katholikentag .
DaS Zentralkomitee für die Generalversanimlimg der Katholiken

Deutschlands beschloß , auch in diesem Jahre mit Rücksicht auf den

51rieg von der Veranstaltung einer Katholikeiiversaminlung Abstand

zu nehmen . _ _

Verlängerung der Mandatsdauer .

Im Rudolstädtcr Landtag wurde einstimmig ein RegierungS -

antrag angenommen , nach dem alle Abgeoidneten - , Stadtrats « und

Gemeinderatsmandate wegen des Krieges um ein Jahr ver -
l ä n g c r t werden . — Eine Ilm frage hat ergeben , daß die Gemeinden

des Fürstentums bezüglich der ll n t e r st ü tz u n g der Angehörigen
der Kriegsteilnehmer vielfach jedwede Unterstützung verweigern oder

keine Mittel hierzu verfüglich sind . An anderen Orten hingegen
wird ein Zuschuß zur rcichSgesetzlichen Unterstützung gegeben . Um

diese ungleichmäßige und gleichzeitig ungerechte Behandlung auf -

zuHeben , beabsichtigt die sozialdemokratische Fraktion ,
im Landtag einen Antrag einzubringen , wonach der Zuschuß zur
rcichSgesetzlichen Unterstützung nicht mehr von den Gemeinden ,

sondern vom Staat in gleicher Höhe wie die gesetzliche Unterstützung

geleistet wird . Dies würde eine gleichmäßigere und gerechtere Vor -

tcilnng als bisher zur Folge haben .

Gefrierfleisch .

Die Zcntraleiiikaufsgenosienschaft m. £>. H. veranstaltete am

. Sonntag einen Vortrag über Erfahrungen mit Gefrierfleisch . Als

Vorsitzender des AufsichtSratS der ZentralciiikausSgenosseiischaft er¬

öffnete Exzellenz Dr . Richter die Versammlung nnt einer

Darlegung über Aufgaben und Ziele der Gesellschaft , deren

Tätigkeit angesichts der Erschwerung der Einfuhr an Roh -

Hoffen und Lebensmitteln insbesondere ans die Ausnutzung der

im Reicbc befindlichen Vorräte sich richten muffe , iveiin die Frage
des wirtschaftlichen DurchhaltenS gelöst werden solle . Glücklicherweise

dürfe auch die Frage einer zweckmäßigen Verwertung der fünf¬

undzwanzig Millionen Schweine , die die Zählung am

1. Dezember 1311 ergeben habe , als gelöst betrachtet tverdeu .

Aber eS sei dringend zu wünschen , daß die Kommunen ihren Bedarf

durch Vermittlung der ZentralcinkaufSgescllschaft deckten , um

einer imwirtschaftlichen Steigerung der Nachfrage zu begegnen . So -

dann verbreitete sich Oberingenieiir Cattango über die technische
Seite des Einfrierens , des einzigen Verfahrens , das eine Konser -

Vierung der in Betracht kommenden ungimästeten Schweine criiiög -

lichc . Der Vortrag gipfelte in der mit lebhaftem Beifall aufgc -
iiommencii Feststellung , daß technische Schwierigkeiten der Lösung

dieser Aufgabe nicht mehr im Wege stehen .
Die Erfahrungen , die man jetzt mit dem Gefrierfleisch

macht , werden hoffentlich dazu führen , daß gewisse Bedingungen bei

der Fleischeinfuhr , die zur Erschwerung der Einfuhr dienen , aufgegeben
werden . Nach dem Vortrag fand ein Probeesscn statt , in dessen Speise -

' olge Klippfisch , vor zehn Monaten cingefischt , und gekochtes und gc -
bratencs Fleisch von Schweinen , die seit sechs Monaten in den

Gcfrierräumen lagerten , eine ciiilvandfrcie Probe auf die vorher -

gegangenen theoretischen Darlegungen lieferte . Insbesondere das

Schweinefleisch Ivar von Wohlgeschmack und von frischem nicht zu

unterscheiden . _

Tic Arbeiterfrage und der Wiederaufbau in ZCstpreusteu .

Die KticgShilfskonimission für die Provinz Ostpreußen hat sich
mit der Frage des Wiederaufbaues der zerstörten Teile der Provinz

beschäftigt . Eine Baustossgcsellscbast , an der der Staat mit einer

Million Mark beteiligt ist , soll Rohstoffe einheitlich eiiikaufen und

damit einer Preistreibung vorbeugen . Hauptsächlich sollen Holz und

Ziegel eingekauft werden . Die Zahl der zerstörten Gebäude wird auf

16 000 geschätzt . Deren Aufbau wird sich auf etwa drei Jahre ver -

teilen . An Ziegeln ist ein Bedarf von 900 Millionen erforderlich .

Etwa 80 000 Hauseinrichtungen werden vernichtet sein , deren Wort

24 Millionen Marl betragen hat . Es wird also eine Menge Bau -

arbeit in Ostpreußen zu verrichten sein . Man rechnet mit einem

großen Konkurrenzkampf der Unternehmer . Der vstprcußische
Gewerbetreibende soll nicht übergangen , aber auch nicht durch

ZwangSmaßregeln geschützt werden . Zur Beschaffung vou Maschinen .

Gerätschaften an Handwerker wird der Oberpräsident beini Minister

Darlehen im Betrage von 300 000 M. beantragen , die den beiden

ostpreußischen Handwerkskammern zur Verfügung gestellt werden .

In Betracht kommen hierbei Handioerker , die durch den Krieg gc -

>igt sind .
In der Sitzung der Kriegshilfskommission , der immer noch

kein Arbeitcrvcrtreter angehört , hat Gewcrbcinsvektor

Zellenkopf den außerordentlichen Mangel an Arbeitern im Handwerk

hervorgehoben . Mau denke bereits an die Heranziehung von

weiblichen Arbeitskräften und an die stärkere Ausnutzung der

Jugendlichen . Der Redner stellte auch die Anftage , ob nicht eine

zeitweise Aussetzung der gesetzlichen Be -

chränkungen (Arbeiterschutzgesetze ) angeregt werden könnte .

Vom Oberpräsidenten wurde dem Gcwerbcinspcktor geantwortet ,
ob es möglich sein lverde , die gesetzlichen Bestimmungen außer Kraft

zu setzen , sei zweifelhast . Die Sache werde geprüft werden . Die

Arbeiterfrage sei außerordentlich brennend . Bis zu einem gewissen

Pimkte werde dem Arbeitecinangel abzuhelfen sei », indem Gefaitgene ,
die dazu tauglich seien , für die Arbeiten verwendet würden . Die

Heranziehung von italienischen und sonstigen Arbeitern aus den

neutralen Staaten verbiete sich von selbst . ES werde jeder Beruf

versuchen müffen , mit dem vorhandenen Arbeitermaterial auszu -
kommen .

Selbstverständlich muß jedem Versuch , die Arbeiterschutzgesetze
außer Kraft zu setzen , sowie Gefangene , Frauen und Kinder beim
Wiederaufbau Ostpreußens zu beschäftigen , mit aller Energie eni -
gegengetreten werden . Wenn immer von einem Arbeitermaiigel im
Gewerbe gesprochen wird , so muß darauf hingewiesen werden , daß
die freien Gewerkschaften im Januar noch über 90 000 Arbeits -
l o s e z ä h I t e n. Es gibt also reichlich Arbeitskräfte für Ostpreußen .

Leben wir zu üppig ' i

Hofrat Tr . 91. Teilhaber - Müncheu schreibt uuS :
Unter diesem Titel wurde ein von mir im November v. I . vor -

faßlcr und in der Zeitschrift „ OrtSkrankcnkasse " im Januar 1918
erschienener Artikel über „billige und gute Ernährung " im „ Bor -
lvärtS " aiigcgrifstn . Der Herr Opponent hat recht , wenn er bc -
hauptet , daß eine absolute Einigkeit in bezug auf die notwendige
Menge des zu verspeisenden Eiweißes nicht herrscht . Die alte , von
Voit vor 00 Jahren aufgestellte Theorie , wonach relativ große Mengen
Eiweiß nötig seien , besitzt , namentlich unter den älteren Rerzten , noch viele
Anhänger . Im Gegensatz hierzu hält die „Reformpartei " eS für
richtiger , wenn der Mensch viel geringere Mengen von Eiweiß zu
sich nimmt und meint auch , daß daS tierische Eiweiß gar nicht
oder doch nur in sehr geringen Mengen notwendig sei . Die An¬
hänger letzterer Anschauung mehren sich von Jahr zu Jahr . Da ich
mich zu dieser bekenne , habe ich selbstverständlich meine Ansichten
in jenem Artikel veröffentlicht .

Der angegriffene Artikel wurde im November 1914 geschrieben .
Damals konnte man noch viele Mehlspeisen ( Nudeln , Makkaroni ,
Knödel , Spätzle , Schmarren usw . ) billig herstellen . ES hatte des -
halb damals mein Rat , mehr Mehlspeisen zu essen , noch keinen
„ komischen Beigeschmack " , wie mein Opponent jetzt meint . Seit
jener Zeit ist allerdings das Mehl rar geworden . Heute würde
mein Artikel selbstverständlich auch hierauf Rücksicht nehmen .

�Deutschland hat den größten Fleischverbrauch in der Welt . Sein
Fleischkonsum hat sich von Jahr zu Fahr gesteigert . Er hat sich, auf
den Kopf der Bevölkerung ausgerechnet , feit 60 Jahren verdoppelt ;
feit 100 Jahren vervierfacht . ES wurden im Jahre 1912 36 Millionen
Stück Rindvieh und Schweine geschlachtet . Diese ungeheure
Zunahme des Fleischkonsumes kommt doch nicht allein
auf Rechnung der verhältnismäßig kleinen Anzahl von
reichen Leuten , die in Deutschland wohnen ; auch können die
paar Millionen wohlhabender Menschen unmöglich die 36 Millionen
Ochsen , Kühe , Schweine usw . in einem Jahre allein verspeist haben .
ES ist selbstverständlich , daß auch die niinderbciiiittelten Klassen recht
große Ouantitäten konsumiert haben . Die Richtigkeit dieses Satzes
zeigen mir auch kangjährige Beobachtungen in meiner Praxis ; man
brauchte auch , IvenigsteirS hier in München , bloß manchmal die
Läden der Metzger zu beobachten , um zu sehen , welch große Mengen
von Fleisch auch von den minderbemittelten Klassen noch vor kurzer
Zeit eingekauft wurden . "

Herr Professor Theilhaber übersieht in seiner Entgegnung , daß
unser Artikel sich auf die in der amtlichen Reichsstatistik festgestellten
Ergebnisse bezog . Herr Professor Theilhaber wird eS gerade als

Mediziner nicht unbillig finden , wenn wir uns , was den Fleisch -
verbrauch der breiten Masse betrifft , auf sorgfältige Resultate und

nicht auf Gclegenheiiöbcobachtungen stützen . UcbrigcnS stimmen
unsere Beobachtungen mit seinen nicht übcrcin .

Bestätigtes Todesurteil gegen einen deutschen Soldaten .

DaS Todesurteil gegen den deutschen Soldaten Bogelgesang aus
EiSleben ist von der höheren Instanz bestätigt worden . Die fran -
zösische ' Militärjusiiz hält es für erwiesen , daß der Verurteilte ge¬
plündert und an der Tötung Verwundeter mitgewirkt hat . DaS

deutsche Auswärtige Amt hat bereits Schritte unternommen , um die

Vollstreckung des Todesurteils zu verhüten .

Lebensmittelversorgung in Holland .
Man schreibt uns aus Anisterdam : Die Arbcilslosigkcit in

Verbindung mit der LebcnSmitteltcucrung — zwei Kricgswirkungcn ,
die auch das neutrale Holland genügend zu spüren bekommt — hat die
Gem ei n dcvcrlvaltung Amsterdams veranlaßt , verschiedene Maß -
nahmen zu treffen , um der Not entgegeiizuivirken und der ärmeren

Bevölkerung zu billigen BolkSnahrungSmitteln zu verhelfen . Ab -

gesehen von ihrer Nützlichkeit entbehrt die ein « und andere Maß »
nähme auch nicht der Originalität . So zum Beispiel bezieht die
Gemeinde Amsterdam durch eine im großen Etil geschaffene Fisch -
bäckcrci , die wiederum von einer Reichskvmmffsion ins Leben

gerufen wurde , um die mobilisierten Soldaten mit gebacken cn

Fischen zu versorgen , gebackene Fische , die sie dann im Detail an
die Bevölkerung verlauft . Es bestehen nicht weniger als 06 Läden ,
in denen die Bevölkerung ficki mit diesem guten , schinackhaftrn und

relativ billigen VolkSiiahrnugSmittel , daS dazu den Vorteil bat , daß
es nicht erst zubereitet werden muß , versorgen . In Holland
werden sonst verhältiiiSmäßig wenig Fische gegessen . Ilm so mehr

ist da die Tätigkeit der erwähnten ReichSkvmmission zu begrüßen ,
die durch großen Selbsteinkauf von Fischen für einen eiitspreckienden

Ersatz der Bolkocrnäbrung an Stelle der augenblicklich sür die un -
bemittelten VolkSklassen unerichwingliiben Fleischnahrung sorgt .

Auch den Verkauf von konservierten Gemüsen hat die Amstcr -
damer Gemeinde seit kurzen « organisiert . Holland führt bekanntlich
viel Gemüse aus . Im August , infolge des KriegSoi�bruchS , ist nun
das Gemüse im Lande zurückgeblieben und die Gemeinde hat die

Gelegenheit benutzt , um ungeheuere Mengen anzukaufen und dann

zu konservieren und einzulagern . Run werden die Gemüse im

Lagerhaus der Gemeinde im Detail zu bestimmten billigen Preisen

weitergegeben . 80 Ladenhalter sind dort mit dem Verkauf be -

schäftigt . Die Gemeinde will Übrigens die Versorgung der Vevölkc -

rmig mit bestimmten VolkSnahrungSmitlcln auch über den Krieg

hinaus iveitcr fortführen .
Seit kurzem werden auch von Gemeindewegen in den Straßen

die schmackbastcn Krevetten in eßbereitein Zustande verkauft . Man

kann sie per Liter auf den in den Straßen fahrenden Handwagen

zu billigen Preisen erstehen .

Gewerkschaftliches .
Die baperijche Regierung und öie Arbeits -

nachweise üer Gewerkschaften .
Äm 28 . September 1014 hat das bayerische Staatsmini »

stcrium des Innern eine Bekanntmachung erlassen , die sich
auf die § § 15 und 17 des Stellenverinittlergesetzes vom

2. Juni 1900 stützt und die sämtlichen Arbeitsnachweise der

Gewerkschaften unter polizeiliche Kontrolle stellt . Z 8 der Bc -

kanntmachnng führt ans , daß Leiter und Angestellte des Nach -

weises — also auch die unbesoldeten , freiwilligen , von ihre ?

Oraanifation gewählten Verwalter der Nachweise , die erfor -

derliche Zuverlässigkeit besitzen müssen . Sie müssen entlassen

werden , wenn sie von der Distriktspolizeibehörde als MPn -



verlässig bezeichnet werden . Ausnahmen können m wider¬

ruflicher Weise bewilligt werden . Die Polizei prüft also die

Zuverlässigkeit deZ Arbeitsnachweisverwalters , und sie kann

verfügen , daß er von seinem Posten zu entbinden ist , falls er
nach polizeilichem Ermessen — nicht die nötige Zuverlässig -

keit besitzt . Ter § 13 gibt außerdem der Polizeibehörde das
Recht , jederzeit die Betriebsränmc des Nachweises , alle

Geschäftsbücher , Zuschriften und sonstige Papiere zu kon -
trollieren und verpflichtet den Nachwcisverwaltcr , alle gc -
wünschten Auskünfte zu geben .

Diese Anordnung der bayerischen Staats rcgierung krankt
nach unserer Ucberzeugung an dem Kardinalsehlcr , daß sie
die Bestimmungen des Stellenvermittlungsgcsetzes , welche den

gewerbsmäßigen Stellennachweis von unlauteren Elementen
säubern soll , gegen die Arbeitsvermittlung der Gewerkschaften
anwendet . Tie § § 15 und 17 des Gesetzes sollten dazw
dienen , solche Nachweise , die unter dem Teckmantel einer ge¬
meinnützigen Organisation in Wirklichkeit geschäftsmäßige
Stellenvermittlung betreiben , nötigenfalls ebenfalls einer
Kontrolle zu unterziehen . Die Arbeitsnachweise der Arbeit -
geber - und Arbeitnchmcrvcrbände sollten vor derartigen Ein -
schränknngen ihrer Selbstverivaltung bewahrt bleiben . Die
Gewerkschaften haben selbst das allergrößte Interesse daran ,
die Verwaltung ihrer Arbeitsnachweise nicht unzuverlässigen
Händen anzuvertrauen . Die polizeiliche Auffassung von Zu -
vcrlässigkeit und die gewerkschaftliche davon mögen aber bciin
besten Bestreben aus beiden Seiten »lanchinal miteinander
kollidieren , lind dann wird durch diese Verfügung der baye -
riichen Regierung den Gewerkschaften das Sclbstverwaltungs -
recht , das Recht zur Wahl des Nachweisvcrwalters , einfach
illusorisch gemacht dadurch , daß die Polizei den gewählten
Nachweislcitcr beiseite zu schieben vermag .

Das kann schon geschehen , wenn der NachwciSleiter so
„ unzuverlässig " ist, nicht alle Geschäftsbücher , Zuschriften
und sonstige Papiere des Nachweises der Kontrolle der Bc -
Hörde überantworten zu wollen . In kleineren Organisa -
tionen ist der Nachweis vielfach in den Peivaträmnen des
Verwalters gemeinsam mit den Papieren der Organisierten
selbst untergebracht . Den kleinen Bedürfnissen genügt das .
Aber auch in großen Verbänden findet man gewöhnlich die
Geschäftsbücher und Papiere der Organisation wie die des
Nachweises in gemeinsamen Bureauräuinen , mindestens unter
engster Verbnidung unter einem Dach . Eine polizeiliche Kon -
trolle des Nachweises ist eine polizeiliche Kontrolle der Orga -
nisation , die dieser sich nach den Bestimmungen des Vereins -
gcsetzes nicht zu unterziehen hat . Die Bekanntmachung der
bayerischen Regierung trifft also nicht nur unberechtigter «
weise die Nachwöise der Gewerkschaften , sondern darüber
hinaus diese selbst . Daß auch die Arbeitsnachweise der Unter »
uchmer von diesen Bestimmungen betroffen werden , ändert
nichts an diesen und anderen Bedenken ihnen gegenüber .

Tie bayerischen Gewerkschaftler sind dorn in der Tat
recht unzufrieden mit der Verordnung der Regierung . Sie
meinen , daß — abgesehen von den rechtlichen Gesichts -
punkten — auch kein Anlaß zu einem solchen Vorgehen vor -
lag . Sie verstehen die Verordnung am allerwenigsten in der
jetzigen Zeit und envartcn ihre Zurücknahme , namentlich , da
sie hoffen , daß der Landtag einmütig Stelümg dagegen
nehmen wird .

Serlin und Umgegenö .

Verstvft gegen Vereinbarungen bei der

�irma A . Vorsig .
Seit Fahren besteht eine Vereinbarung ftir die Gießereibeiriebs ,

wonach für Ausschutz , der ohne Verschulden des Arvetier Z cnlsioht ,
der Arveüsloyn zu bezahlen ist . £ 6 ein Verschulden vorliegt , ist in
jedem Falle festzustellen . — In einer am Sonntag abgehaltenen
Formerversammlung wurde ausgesührt , datz die Firma A. Borfig
gegen diese Vereinbarung verstotzt , indem sie beim Gütz von Granaten
Ausschutz überhaupt mcht bezahlt . Statt dessen lvird de » Formern
auf den Mordpreis , der anfangs 4' , Pf . pro Stück betrug , ein Zu -
schlag von tz Ps . gezahlt , was als Pauschalvergntung filr den Aus -
schütz gellen soll. Somit erhielten die Former 48 ' Pf . pro Stück ,
bekamen aber für die Ausichutzstücke keinen Arbeitslohn . Später ist
der Akkordpreis auf 40 Pn . dann auf 38 Pf . und zuletzt aus 36 Pf .
herabgesetzt worden . Die AuSschutzvcrgütung von 3 Pf . ist in
diesem Preise enthalte » . so datz der tatsächliche Arbeitslohn
von 4") Pf . auf 33 Pf . herabgesetzt ist . —- Alts eine Be¬
sch werde . die der VdetaNarbeitervcrband Ivegen der Nichtbeachtung
der Bostimimmgc » über die LluSschutzbez - hlung an den Verband der
Mctallindustriellen richtete , antwortete die Firma Borfig , ihr Ver -
halten beruhe auf einer ohne Zwang zuslandcgekommcnen Verein -
barung mit ihren Arbeitern . Diese Vereinbarung sei deshalb ge -
troffen worden , weil die Untersuchung , welche Ursachen den Aus -
schütz verschulde », sehr schwer durchzuführen sei . Es handle sich nicht
um einen Abzug , sondern mit eine Verciniachuug deS Löhnungs -
Verfahrens , wodurch die schwierige Untersuchung der Schuldfrage ver¬
mieden werde . Die Arbeiter würden durch dies Verfahren nicht ge -
schädigt , denn ihr Verdienst sei viel höher als in normalen Zeiten .
Folgerungen für die FriedeiiSzcit würden aus diesem Verfuhren nicht
gezogen werden .

In der Versammlung wurde hierzu ausgeführt , datz nach den '
Feststellungen der Branchcnlcitung die Arbeiter Mit dem Verfahren
der Firma Borfig nicht einverstanden seien , sich dasselbe aber gc -
fallen lictzcn , weil sie im anderen Falle Nachteile befürchteten.
Wenn der Verdienst höher sei als in normalen Zeiten , so sei das nur
darauf zurückzuführen , dag länger und anstrengender gearbeitet
werde als in normalen Zeiten . An der leit Fahren bc -
stehenden Vereinbarung , wonach unverschuldeter Ausschutz in jedem
Falle zu bezahlen ist , miisie unter allen Umständen festgehalten
werden . Wenn aus den tzicihen der Borsigschen Arbeiter gegen das
Verfahren der Firma Veschwerdc erhoben werden würde , dann hätte
der Verband die Mvglichkelt , an zuständiger Stelle Klage gegen die
Firma zu führen und diese würde dm unverschuldeten ÄuSschütz nach
wie vor bezahlen müssen .

Tie Versammlung beschloß einstimmig eine Resolution , welche
gegen da « Verfahren der Firma Botsig protestiert und von den dort
b- lchäftiglen Arbeiter » erwartet , datz sie von jetzt ab den unver -
schuldeten Ausschutz voll bezahlt verlangen .

Der Arbeits , »arkt von Grvtz - Berlin hat . wie der Vorband
Märkischer Arbeitsnachweise berichtet , für weibliche Arbeitskräfte
eine nicht unlvcsentlimc Besserung erfahren , während der Martt
für männliche Arbeitskräfte fast konstant geblieben ist . Ter Be -
schäftiguiigögraö in der MctaUiiwustrie bleibt unverändert günstig .
GS herrscht nach wie vor sehr starke Nachfrage nach gelernte » Ar -
bcitSkräften . Arbciterimien werden wiederum in verstärktem Matze
ciigzcstellt . Die Lage im Baugewerbe scheint sich etwas zu heben .
Besonder » nach auswärts werden viele Bauhandwerkcr vermittelt .
Tie Beton - und Eisenbetonindustrie ist unverändert günstig . Tie
Lage der Holzindustrie scheint sich geringfügig gehoben zu haben . !

Dauernde Transporte nach autzcrhalv finden statt Bei den Un -
gelernten herrschte starke Nachfrage nach Kohlenarbeitern , Müll -
kutschern und Hausdienern . Viele offene Stellen bei den Haus -
dienern wurden nicht besetzt , da die Ahne als zu gering empfunden
wurden . Steinsetzer und Rammer wurden infolge des Frostes wenig '

verlangt . Nach Rutscher « herrscht nach wie vor Nachfrage . Bei den

Buchbindern ist die Lage günstig infolge neuer verstärkter Ein -

ziebung des Landsturins . Llus den , wcibltchcn Arbeitsmarkt herrscht
Nachfrage nach Nährrinnen für Militärarveitcn , Loderarbeiterin -

nen werden dringend verlangt . Es fehlt an eingearbeiteten Kräften .
Die Konfektion hebt sich infolge der Aufträge für die Frühjahrs -
mode . Für Weißnäherinnen , Wäschoarbeiterinnen und in der
Nahrungsmittclbranche ist die Lage außerordentlich ungünstig .
Kontoristinnen werden nach wie vor verlangt .

Große Unzufriedenheit herrscht unter dem Dienerpersonal der
Firma A. Wertheim . Nach Ausbruch des Krieges wurden dem
Dienerpersonal bis 33 pe Proz . des Gehalts abgezogen . Ein Teil
der Angestellten war damit nicht einverstanden und wurde deshalb
sofort entlassen . Im September zahlte dann die Firma die Hälfte
des abgezogenen Gehalts und vom Oktober ab wieder das volle
Gehalt . Die infolge des Krieges einsetzende Teuerung vcranlaßie
nun einen Teil der Angestellten , sich mit einem Schreiben an die
Militärbehörde zu wenden , um die Firma zu veranlassen , die abgc -
zogenrn Gehälter zurückzuzahlen . Ferner wurde ein Schreiben au
Herrn Franz Wertheim abgesandt , worin ebenfalls die Rückzahlung
der abgezogenen Gehälter oder eventuell eine Teuerungszulage
geivünscht wurde . Beide Schreiben blieben erfolglos . Zirka LOS
Diener versammelten sich dann an einem Sonnabend früh in der
Hausinspektiou und forderten eine Teuerungszulage . Die Geschäfts -
leitung verhandelte mit einer Kommission über die einzelnen Punkte
und teilte derselben mit , datz die Firma keinerlei Zugeständnisse
machen könne . Mehrere Dieuerversammlungcn nahmen Stellung
zu diesem Bescheide , Auch die Leitung des Transportarbeiter - Ver -
bandes suchte auf Wunsch der Diener Fühlung mit der Geschäfts -
leitung der Firma Wcrtheim . Die PerbandSlettung schlug vor ,
durchweg eine Teuerungszulage zu gewähren , um so mehr , da der
Arbeitgcbervervand in den Transport - , Handels - und Verkehrs -
gcwcrbcn seinen Mitgliedern durch Zirkular empfiehlt , beider heuti¬
gen Teuerung einige Mark Lohuzulage zu gewähren . Schließlich
erklärte die Firma , haß alles beim alten bleibe . Das
Personal hält die Firma Wertheim wohl für in der Lage , bei ihren
großen Aufträgen für die Militärbehörde den Angestellten eine den
heutigen Bcrhaltnissen entsprechende Teuerungszulage zu gewähren .

Deutsches Reich .

Ter Transportarbeitcr - Berband während des Krieges
Die Katastrophe des Weltkrieges traf den Transportarbeiter -

vorband mitten in einer großen finanzielle » Rcformarbeit . Ter
stn Futti 1014 _ zu Köln a. Rh . tagende Verbaltdstag hatte he »
schlösse », an Stelle des örtlichen den personellen StaffM - eitrag
einzuführen . Dieser Beschluß kam ab 1. Fuli 1014 zur Ausführung .
Durch die sorgfältig erwogene . Rechnung machte nun der Krieg
einen dicken Strich . Es galt nunmehr , sich den total voeändertcu
VerMtntsscii aitznpassen . Das geschah in einer Konferenz der
Gau - und Ortsvorstände Niit dem Verbandsvorstand und Ausschuß
am 4. August 1S14 . Es wurde beschlossen , die KrattkenuntcrMtzuug
und die Unterstützung in Stevbesällen zugunsten voller Aufrecht -
crhaltung der Arbettslosenuntcostützung zu ststieren . Dieser Be¬
schluß fand die volle Zustimmung unter den verständigen Verbands -
Mitgliedern .

Das ErgeoniS der Einwirkung der RriegSercignisso auf die
Oraanisatwn während der ersten sechs Monate liegt nun vor . Am
Schluß des 2. Quartals 1914 zäblte der Verband 238207 Mit -
glivder , darunter 9333 weibliche . Bis zum 31 . Januar hatten sich
zum Kricgsdicnst abgemeldet 88 743 , so daß noch 114 499 Mitglieder
vorhanden sein müssen . In de » sechs Monaten gelang es außer -
dein . 9279 Mitglieder neu für die Organisation zu ge, Vinnen . Am
31. Jattuar wurden nun in 412 Verwültungsiteßen 121 197 M! l -
glreder gezählt . Das ergäbe einen Miigliederverluit in sechs Mo¬
naten von 33 581 . In Wirklichkeit ist der Mitgticderverlnst aber
lange nicht so hoch . MilidestcnS 5000 bis 6000 seemännische Mit¬
glieder sind entweder in neulralen Häsen aus ihren Schissen fest¬
gehalten oder in England , ein kleinerer Teil ist in Frankreich ivter -
nicrt . Diesen fehlt z. B. iede Möglichkeit , ihren Verbandspslichten
nachzukouinw » ; sie sind also nicht auf das Verlustkonto zu schrei «
bcn . Ein Teil jüngerer Mitglieder , der zu den Fahnen eingezogen
ist . hat zweifellos in der Ueberraschung der Mobilmachung ver¬
gossen, sich abzumelden . Ein weiterer Teil hat während des
Krieges in anderen Berufen Beschäftigung gefunden und dürsie
sich uachtwr wieder einfinde ». Der faktische NAtchkdcrverlnst
während des Krieges beträgt demnach noch nicht 10 Proz . des Ge -
samtmitgkiederbestandcs .

Trotz der iirilüstbc der Eingezogenen und der internierten
«- occleute gewaltige » Reduzierung der SAtgUedrrzahl um beinahe
50 Proz . war der Verband imstande , verhältnismäßig hohe
Summen zur Unterstützung seiner Mitglieder flüssig zu ntckchcn.
Die Ausgäben für Unterstützungen aller Art betrugen vom
3. August 1914 vis 30. Januar 1915 rund 1 215 000 M. , darunter
allein an Arbeitslosenunterstützung inklusive der Weihnacht srnttcr -
ftützüna au die Ausgesteuerten 703 500 M. Tie sintutarische Ar -
vcilslonnmnterstützung verteilt sich auf die einzelnen Rrlcgsmvnate
wie folgt : August 121259 M. , Scpteuüber 230 932 M. . Oktober
95033 , November 57130 , Dezember 42 588 , Januar 32 070 M,
Diese Gesamtleistung für die Arveitslosen ist in Anbetracht desseie ,
daß die Su . mue der eingehenden Beiträge fast aus die Hälfte redu «
ziert ist , eine ganz gewnliige zu mnmeu . Trotz dieser enormen
Ausgäbe » für die Arbeitslosenunterjtzützung war es auch noch mög -
lich , zur Unterstützung der Kriegcrfamitien 306 453 M. aufzu -
inenden . Auf der Kochercnz der Gau - und Ortsl ' orstände Anfang
Soptemoer v. I . wurde auf Anregung des VerbandSvorsta » tdeS und

- Ausschusses die Errichtung eines Notstandssrnids beschlossen . Die
Mittel zu diesem sollte « durch gestaffelte freiwillige Beiträge der
in Arbeit jlehendcn Vorbaiidsniitglieder aufgebracht ivcrdcn . Für
diesen Fonds sind 121 090 M. vereinnahmt und 76 484 M. vcraus -

gabt worden . Trotz großer Ausgaben sind die notwendigen finan -
ziellcu Reserven der Organisation durchaus nicht erschüttert . � Sie
weGen nach dem Kriege dem Wiederaufbau der Organisation
dienen tonnen . Bis zum 31 . Januar waren als in : Felde gefallen
1609 Mann gerne ! da » die 2223 Kinder hinterlassen .

Ter Verband der Lithographen und Steindruckcr Hai während
der Kriegszeit besonders gelitten . Schwere wirtschaftliche Kämpfe
und eine langjährige Geschäftskrise im Eteindruckgewerbe gingen
der Kricgszcit voraus . Das Gewerbe , das vornehmkch Luxus - und
Exportgewcrbe ist , wurde von der Katastrophe besonders hart ge -
troffen . So zahlte der Verband am 16. August 7713 Arbeitslose ;
3080 Mitglieder waren zum Militärdienst einberufen , also fast
10800 Mitglieder waren aus dein Berufe ausgefchiedcn . Dazu
kamen noch 1900 Mitglicder , die nur >n verkürzter Arbeitszeit
Beschäftiguiig hatten . So blieben 8228 Mitglieder übrig , die im
Berufe annähernd volle Beschäftigung behielten . Von seinen 16 794

Mitglieder » , die der Verband vor dem Kriege zählte , blieb nur
noch «in Bruchteil beitragzahleuder Mitglieder übrig .

Die späteren Bemühungen der Unteruebmer - und Arbeiter¬
organisationen , durch Arbeitsgemeinschaften das Wirtschaftsleben
im Gewerbe wieder in Gang zu setzen , waren glücklicherweise von
Erfolg . Dementsprechend sank die Zahl der Arbeitslosen von
7719 bc! Beginn des Krieges auf 894 am 20. Februar herab . Unter .
stützung an Arbeitslose zahlte der Verband im 3. Quartal v. I .
156 082 M. , im 4. Quartal 108 352 M. , das sind allein an Arbeits -

loseuunterstützung in einem halben Jahre 262 347 M. Zu einer
Würdigung dieser Zahlen kommt man erst , tvenn zum Vergleich
das Jahr der schwersten Krise iui SteindruckgewcAst Heren , gezogen
lvird : Im Jahre 1909 zahlte der Verband die höchste Summe für
Arbeitslosenunterstützung , nämlich 177 073 M. , und im letzten
halben Jahre 1914 , bei wesentlich gekürzten Unterstützungssätzen .
fast 100 000 M mähr .

Räch einer Erhebung für die Zeit vom 3. August bis 7. No -
vembcr wurden an Unterstützungen trotz teillvciscr Aufhebung und

erheblicher Beschränkung gezahlt : an Arbeitslose 195 578 M. . an
Kranke 4493 M. , an Invalide 12 137 M. , insgesamt also in einem

Vicrtctjahrc 212 109 M. — Die Belastungsprobe , die dieser Krieg
den , Verband « gebracht hat , war überaus stark ; die langsame , aber

stetige Besserung auf dem Arbeitsmarkte gibt jedoch die Gewißheit ,
datz er dicke Probe bestehen wird .

Soziales .
Gegen Tcrroriömus .

„ Zu den Aufgaben der Innungen gehört nicht die Bc -

kämpfung der Gesellenvcrbände oder des Abschlusses eines

Tarifvertrages . Eins Jnming ist nicht berechtigt , ihren Mit -

gliedern zu verbieten , mit dem Gefestenverband einen Tarif -

vertrag zu schließen . " Das etwa ist der Inhalt einer jetzt

in den Annalen des sächsischen Oberlandesgerichts vcröffent -
lichten bedeutsamen Entscheidung des sächsischen Oberlandes -

gerichts in Dresden . Tie Wichtigkeit der getroffenen Ent -

scheidung rechtfertigt eins ausführlichere Wiedergabe des

Sachverhalts . � .
Die JnnungSvcrsanlmlung der „ Fracn Fla ; eher um ung des

mittlem , Elbtales mit dem Sitze in der beide Parteien als

Mitglieder angehörten , batte am 16. Dezember 1913 einen Be -

schluß gefaßt , wonach sick die Jnnungsmitglicder gegensettig ver -

pflichteten , alle Anträge des Zentralgcsellenverbandes abzulehnen
und bei Boykotticrungcl , größere , den boytotttertcil Kollegen ent -

zogen « Lieferungen nicht anzunehme » . Ter Beschlutz war dem

Beklagten , der der Versammlung nicht beigewohnt hatte , schrfftllch

zugeferttgt worden . Der Beklagte schloß trotzdem am 4. Februar
1914 einen Tarifvertrag mit dem Zontralgesellenverband ab und

veröffentlichte am 7. Februar 1914 in Nr . 31 der VolkSzcituug

für den 8. sächsischen Reichstagswabitrcis eine Geschäftsanzctge ,
in der er aus die Annahme des Gesellentarifs hinweist . Am

11. Februar 1S14 erklärte er schriftlich seinen Austritt aus der

Innung . Diese erkannte jedoch den Austritt als erst für den

31 . März 1015 wirksam an .
Die Innung erwirkte erstauulichcriveise eine emstwettlge Ver¬

fügung des Landgerichts , durch die dem Beklagten verboten wurde ,

in öffentlichen Bekannt » , achungcn oder für einen größeren Kreis

von Personen bestimmten Mitteilungen zu behaupten , daß er

den Tarifvertrag des ZcutralvcrbaiideS der Fleischer anerkannt

babc . Auf Berufung des Beklagte » hob das OberlandeSgericht die

rinsttveilige Verfügung auf , und zwar unter folgender Bcgrüitdmig :
„ Das Landgericht sieht in der Veröffentlichung des Beklagten

selbst dann einen Verstoß gegen die guten Sitten , wem , der Be -

schluß der Jmmngsversaminlung vom 16. Dezember 1913 für ine

Beklagten unverbindlich ist. Dein konnte nicht beigetreten werden .

ES darf dahingestellt bleiben , ob der Beschluß ettva dann die Grund -

laae füc ein sittenwidriges �evTiäftcu des Beklagten abgeben konnte ,

wenn nur gemäß § 152 Abs . 2 G. O. die Möglichkeit fehlte , emen

Anspruch auf Grund des Beschlusses mit Klage oder Einrede geltend

zu machen , der Beschluß aber ordnungsmäßig zustande gekommen
mar und für den Beklagten bestand . Davon kann aber keine Rede

sei », wenn der Beschftiß überhaupt nicht satzungsmäßig gefaßt und

deshalb von vornherein unwirksam tvnr oder dadurch seiner Wttt -

sanikeit gegenüber de », Beklagten völlig entkleidet worden ist , daß

der Beklagte seinen Austritt ans der Innung erklärt bat . In

diesen , Falle würde das Verhalten des Beklagten nicht anders zu
beurteilen sein , als wenn ein dritter , der der Innung nicht als

Mitglied angehörte , den Tarifvertrag anerkannt und diese Tatsache

wahrheitsgemäß veröffentlicht hätte . Ein solches Verhalten mag

von den im Kampfe mit einer Arbeitiichmerorganisation steh «, Den

Berufsgeiwssen unangenehm empfunden und als unkollegial auf -
gefaßt worden . Ein Verstoß gegen die guten Sitten ist aber darin

nicht zu erblicken . ..'
Rcchtsuilwirtsam war der Beschluß vom 16. Dezember 1913 ,

weil der Erlast derartiger Verbote nicht zu den im ß 2 der Satzung

aufgezählten Aufgaben der Innung gehörte . Im § 2, der sich

wörtlich mit § 81a der Gewerbcordnung deckt , ist zivar als Aus -

gäbe der Innung die Ausrechierhaltung uNd Stärtung der Standes -

ehre unter den Jnnungsmiigliedecn und die Förderung eines gc -

deihtichen Verhältnisses zwischen Meistern und Gosellon bezeichnet .
Darunter stillt auch der Abschluß bou Tarisvcrträgcn mit den Ge -

sollen verbchiden , nicht aber die Einrichtung einer Kampiorganisation
der Mitglieder gegen die Grsellenberbände . Hätte der Innung
die Macht der Anordnung derartig in die pot - sönlicha Freiheit der

Mitglieder tief cingretfender und inr den einzelnen unter Um »

stände » von den schwersten tvirischastlichon Folge » begleiteter Äiaß -

regeln gegeben werden sollen , so hätte dies in der Satzung einen

klären und unzweideutigen Ausdruck finden müssen und d,e § um

so mehr , als jedenfalls Zwangsinnungeu eine derartige Befugnis

nicht hoben , obwohl ihnen die im S 2 der Satzung der hier m

Frage stehenden freien Innung aufgeitihrtcn Aufgaben gesetzlich
durch § 81a der Gewerbcordnuug gestellt sind .

Griff aber die Jmlungsversaimnlung mit ihrem Beschluß vom

16. Dezember 1913 in ein außerhalb ihrer satzunMcinäßeu Auf -

gaben licgcirdcs Gebiet ein , so war der Beschluß für die Jnnungs -

Mitglieder ohne jede Mrksmnkcit .
Selbst wem , man aber annehmen wollte , daß der Beschluß

nicht ssttzungswidriq sei , würde er doch durch die Erklänung des

Austritts aus der Jmrung für den Beklagten unverbindlich ge «
morde, , sein . Bon dem Beschlüsse allein konnte der Beklagte nicht

zurücklrctcn . Wenn auch der Beschluß zur Erlangung günstiger

Lohn » und Arbeitsverhältnisse gefaßt war , so stellte er doefi weder

eine Vereimgung noch eine Verabredung zu diesem Zwecke dar ,

sondern eine auf der Verriiisautvnomic dcruhcndo . Willensäußerung
der Innung , die an sich auch diejenigen Mitglieder band , die dem

Beschlüsse nicht zugestimmt hatten . Wohl aber ist eine Innung ,
deren Satzung einen solchen Beschlutz zuläßt , jedenfalls dann cine

Verciniguug zur Erlangung günstiger Lohn - und Arbeits verhält -

nissc , wenn ein derartiger Beschluß in Gemäßheit deu Satzung von

der JumlugSversamtittung gefaßt worden ist . Nach ß 152 Abs . 2

der Gewerbeordnung stand deshalb dem Beklagton der Austritt

aus der Jmrung frei und dieses Recht konnte durch die Satzung

nicht beschränkt werden , insbesondere nickt bo » der Einhaltung
einer Kündig , nmssrist abhängig gemocht werden . Unerheblich ist ,

daß der Beklagte die Anerkennung des Tarifvertrages bekannt .

gegeben hat , bevor er seinen Austritt erklärt hatte . Diese Aus¬

trittserklärung lag noch vor dom Erlaß dcr einstweilige » Verfügung .

Nachdem « bor dcr Beschluß durch seinen Austritt für den Beklagten
unwirksam geworden mar . konnte ihm die Veröffentlichung der

Anerkennung des Tarifvertrags nicht verboten werden .

Hiernach war die einstweilige Verfügung von , Anfang an un -

gerechtfertigt . Infolgedessen war die Verfügung auf die Bc -

rufung des Beklagten aufzuheben . Dem steht nicht entgegen , daß
dcr Kläger nach Erlaß des angefochtenen Urteils sein Geschäft ver -

äußert und angezeigt hat , daß sich dadurch sein Anspruch in dcr

Hauptsache erledigt habe . Dcr Beklagte hat gleichwohl ein Jntcrcsse
daran , daß die Verfügung aufgehoben lvird . tocutem ausdrücklichen

Verlangen auf Aushebung der Verfügung war deshalb zu ent¬

sprechen . " _ _

Achtet auf Kleben der Jnvaliditätsmarkcn .

Aach 8 1428 der RcichsversicherungSorduung muß dcr Arbeit -

geber die Beiträge für die Invalidenversicherung entrichten , indem
er bei der Lohnzahlung für die Dauer der Beschäftigung Marken

nach der Lohnklasse des Versicherten tu die Ouittiulgs karte klebt .
Die Marten hat der Arbeitgeber auö eigenen Mitteln zu erwerben .
Der Beschäftigte mutz sich jedoch bei der Lohnzahlung die Hälfte der
Beiträge vom Barlohn anziehen lasse »,

Leider lvird sehr häufig das Kleben unlerlasscn . Selbst die Be -

gründung zur Reichsversichetungsoidnung klagte darüber , daß der
Vollzug der Invalidenversicherung trotz dcr Ueberwachung durch
5lol,trollinspektoren häufig noch unter der Lässigkeit der Arbeit -
geber in der Beitragsentrichtung leide . Daher wurden in der
NeichsdersicheruiigSordnniig die Strafvorfchriften verschärft . Nach
S 1488 der R. V. O. kann die Landesvcrsicheruugsanstalt Arbeitgchcr ,
die nicht rechtzeitig die richtig »» Marken Kleben , mit Geldstrafe bis

zil 300 M. belegen , llnaobängig von der strafe und der Nachholung
dcr Rückstände kann dem Bestraften die Zahlung des Ein - bis Zwei «
fachen dieser Rückstände auferlegt tvcrdeu .

Run verjähren jedoä , die Pflichtbeiträge nach § 1442 der R. V. O.
in zlvci Jahren . Eine Ausnahme ist für den Fall zugelassen wor -



Seit , daß die BeikragSIeistuvg oßne Verschulden des Beschäftigten
unterblieben ist . In diesem Falle tritt Verjährung vier Jahre nach
der Fälligkeit der Beiträge ein . Für länger als zwei resp . vier Jahre
Zurück dürfen also Jnvalidcnmarken nicht nachgeklebt lverdcn .
Außerdem erlischt die Anwartschast auf Jnöalidenrente nach § 1280
der N. V. O. , wenn während zweier Jahre nach dem aus der In -
validenkarte verzeichneten Ausstellungstage weniger als 20 Wochen -
beitrüge cnlrichtet worden sind . Räch wiederholten Entscheidungen
des Rcichsversichcrungsamts und nach dem Wortlaut des Gesetzes
genügt also nicht die Verrichtung versicherungspflichtiger Arbeit
- ichne Leistung von Beiträgen , um Ansprüche an die Invalidität zu
haben .

Wo die Invalidemnarken daher jahrelang entgegen dem Gesetz
Nicht geklebt sind , haben die Beschäftigten später vielfach keinen An -
spruch auf Invalidenrente . Besonders auf dem Lande wird oft
jahrelang nicht geklebt . _ Der Beschäftigte verläßt sich häufig auf
den Arbeitgeber , daß dieser schon alles ordnungsmäßig erledigen
werde . Zu spät muß er jedoch nicht selten die Erfahrung machen ,
daß der Arbeitgeber sich um die Jnvalidenkarte nicht gekünimert hat .
Auf diese Weise sind schon viele um ihre Invalidenrente gekommen .
Nach der Auffassung des Reichsgerichts sind die Arbeitgeber dem Be°
schäftigten gegenüber jedoch nur dann zum Ersatz des Schadens vcr -
pflichtet , wenn diese sich durch besonderen Vertrag dem Arbeit -
nchmer gegenüber zur Markenverwendung verpflichtet haben . Eine
solche Abrede braucht aber nicht gerade ausdrücklich getroffen zu
scin�xs kann auch aus den besonderen Umständen des Falles ge -
schloffen werden , daß beide Teile unausgesprochen gewollt haben ,
der Arbeitgeber soll mit dem Abschluß des Arbeitsvertrages zugleich
die Besorgung der Dkarkenvertvendung übernehmen .

Kürzlich klagte nun die Frau eines Hausmeisters , die mit ihrem
Manne zusammen die Hausreinigung zu besorgen hatte , gegen ihren
Arbeitgeber auf Schadenersatz , tveil für sie viele Jahre hindurch
nicht geklebt war . Die Frau hatte deswegen keinen Anspruch auf
Rente . Das Reichsgericht wies jedoch dis - Schadcnsersatzansprüchc
mit folgender Begründung ab : „ Der Arbeitgeber konnte darüber
nichts wissen , ob und wie die Klägerin und ihr Ehemann die ihnen
nach dem Vertrage obliegenden Arbeiten unter sich verteilen , ob
und in welchem Maße die Klägerin , worauf es allein ankommt ,
Dienste wirklich verrichtete ; er wohnte nicht auf dem Grundstück , und
die Klägerin selbst hat vorgebracht , der Beklagte habe vielleicht
wenig Gelegenheit gehabt , ihre Tätigkeit zu beobachten . Seine An -
gestellten nahmen dies ebensowenig wahr , da die Reinigungsdienstc
in der Hauptsache stets vor Gcschäftsbeginn und nach Geschäfts -
schluß erledigt wurden . Der Klägerin also lag es ob, den ihr allein
und ohne weiteres bekannten Umfang ihrer Tätigkeit in Erwägung
zu ziehen und das ihr allein daraus erwachsende , übrigens mit
Pflichten verbundene Recht zu wahren . Gerade da die Klägerin
immer alle Arbeiten mit Ausnahme der Fahrstuhlbedienung ver -
richtete , trifft sie sogar grobes Verschulden , weil sie so lange Jahre
hindurch sich um die ihr obliegende und zustehende Invaliden -
Versicherung nicht im geringsten gekümmert hat , während dem auf
Erkundigungen angewiesenen , nur zur Mitwirkung verpflichteten
Beklagten nur ein mäßiges Verschen zur Last gelegt werden kann . "

Bei dieser Rechtslage ist es notwendig , daß die Beschäftigten
sich ständig darum kümmern , ob ihre Jnvalidenkarte in Ordnung ist ,
und sich nicht blindlings auf den Arbeitgeber verlassen .

der falsche öürgermeister .
( Telegraphischer Bericht . )

Heute früh erfolgte der
Köslin , lö . Miirz .

Mus ?nöustrie unö tzanöel .
Kriegsgetvinn .

„ Eine Vcrzehnfachung ihres Ueberschusses zeigt
der Geschäftsbericht der Deutschen Wollwarcn - Manu -

f a k t u r Akt . - Ges . in Grünbcrg . Nach Absetzung der Abschreibungen
beträgt der Ueberschuß 1 081 203 M. gegen 107 300 M. im Vor -

jakrc . Die Dividende beträgt 5 Proz . gegen 0 Proz . im Vorjahre ,
500 000 M. werden zu Extraabschreibungen , 100 000 M. zur Bildung
einer Kriegsreserve verwandt , 39 000 M. dem Arbeiteruntcr -

stützungsfonds zugeführt . Das Unternehmen ist für die nächsten
Monate unter günstigen Umständen voll beschäftigt .

Die sächsische Wollgarnfabrik vorm . Tittel u. Krüger weist nach
Abzug aller Unkosten einen Gewinn von 1 325 700 M. nach gegen
1 105 210 M. im Vorjahre . Die Dividende beträgt 10 Proz .

Verdrängung der deutschen ßlektrizitätsindustric aus

Rußland .
Die Elektrizitätsindustrie Rußlands war bisher zum größten

Teil in deutschen Händen , bei Berliner Banken . Der Krieg hat
zur Auflösung einer Reihe solcher großen Firmen in Ruhland ge -
führt , die die Elektrizitätswerke der größten Städte Rußlands
besaßen .

Jetzt ist eine belgische „Aktiengesellschaft für Industrie - und

Elektrizitätsunternehmungen " mit einem Grundkapital von
1 Million Rubel allerhöchst bestätigt worden , die sich der elektro -

chemischen , elektro - metallurgischen Industrie , der elektrischen und

Gasbeleuchtung usw . widmet . Sie wird vom Gesichtspunkt der

Verdrängung der deutschen Elektrizitätsindustrie aus Rußland in
der Presse als besonders bedeutungsvoll begrüßt .

Kein Jahresbericht der Hapag .

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats vom 25 . Februar
hat die H a m b u r g - A m e r i k a - L i n i e den Senat um Be -
sreiung von der gesetzlichen , statutarisch vorgeschriebenen Vor -

läge des Jahresabschlusses für das letzte Jahr und der
Einberufung der Generalversammlung ersucht . Die Hamburg -
Amerika - Linie wird daher , wenn sie die Ermächtigung erhält , von
der Aufstellung der Bilanz für 1914 sowie der Einberufung der
diesjährigen Generalversammlung Abstand nehmen . Die Maß -
nähme erklärt sich daraus , daß die Gesellschaft von ihren Vcr -

bindungen und Niederlaffungcn im Auslande seit Monaten mehr
oder weniger abgeschnitten ist .

Der Versand des Stahlwerkvcrbandcs betrug im Februar 1315
266 905 Tonnen gegen 255 016 Tonnen im Januar d. I . und
482 925 Tonnen im Februar 1914 . Hiervon entfallen auf Halbzeug
66 050 gegen 51 832 Tonnen beziehungsweise 134 489 Tonnen .

Eisenbahnmaterial 140 490 Tonnen gegen 151841 Tonnen be -

ziehungsweise 214 567 Tonnen , Formeiscn 60 365 Tonnen gegen
51 343 Tonnen beziehungsweise 133 869 Tonnen .

Kündigung der Handelsverträge mit Guatemala . Der zwischen
dem Deutschen Reiche und dem Freistaat Guatemala am 20. Sep -
tember 1887 abgeschlossene Freundschafts - , Handels - , Schiffahrts -
und Konsularvertrag ist von der Regierung des Freistaats Guate -

mala gekündigt worden und tritt Mitte d. M. außer Kraft .

Schluß der Beweisaufnahme .

Tie Mutter des Angeklagten
wurde vernommen , um zu ersehen , ob Anlaß zu der Annahme vor
liege , daß der Angeklagte nicht zurechnungsfähig ist .

Frau Thormann ist eine einfache alte Frau von sehr aufgercg -
tem Wesen . Als sie den Gerichtssaal betritt und ihren Sohn
auf der Anklagebank erblickt , stürzt sie mit ausgebreiteten Armen
auf ihn zu , stößt alles , was ihr im Wege steht , zurück und sucht
ihn zu umarmen . Dem Gerichtsdicner , der sie davon abhalten
will , droht sie mit den Armen . Mit Mühe wird sie zurückgehalten .
Sie ruft dann :

„ Hier ist noch ein Brief , lieber Sohn , den mußt Du noch
bekommen ! "

� Bors . LandgcrichtSrat Urban : Sie können sich ja nachher
Sprecherlaubnis erwirken , jetzt müssen Sie sich ruhig verhalten ,
Sie haben hier keine Verteidigung zu führen . Zeugin : Das
habe ich wohl , ich bin seine Mutter , ich will hier reden . — Vors . :
Sie haben zu antworten , hier bestimme ich. — Zeugin : Das haben
Sie wohl , aber ich lasse mir mein Recht nicht nehmen . Schließlich
beruhigt sich die Zeugin und erzählt dann in langem Redefluß mit
stark ostpreußisch - masurischcm Dialekt und etwas polnischem
Akzent , was für ein gutes Kind ihr Sohn von Jugend an gewesen
sei , sehr begabt , er sei schon mit 3lA Jahren zur Schule geschickt
worden . Schon mit 10 Jahren habe er Geld verdient und später
Schülern von der Realschule Nachhilfeunterricht gegeben , um sie
zum Einjährigen vorzubereiten . Plötzlich dreht sich die Zeugin um ,
stampft mit dem Fuß auf den Erdboden und hebt den Regenschirm
drohend in die Höhe :

„ Ich will sie sehen , die Schuster - Marjell , wie kommt die
dazu , meinen Sohn heiraten zu wollen . In den Zcitungeir
stand höhere Bcamtentochter , sie ist ja nur eine SchuslcrStachter . "

Der Angeklagte hat während der Aussage der Mutter das
Gesicht in die Hände vergraben und weint . Auf Befragen gibt die
Zeugin dann noch an , daß auch ihr Mann manchmal konfus im
Kopf gewesen sei . _ Ihr Sohn habe als Kind nächtelang gearbeitet
und wenig geschlafen . Auch getrunken babe ihr Mann , aber nicht
immer .

Tie Sachverständigen werden nun über den

Geisteszustand des Angeklagten
gehört . Sanitätsrat Dr . Horstmann : Ich habe aus der Verneh -
mung der Zeugin den Eindruck gewonnen , daß die Frau tatsächlich
psychisch abnorm ist . Möglich ist , daß auch der Vater psychisch nicht
normal war . Es mag auch der Sohn einige pathologische Züge
haben . Wenn ich das alles gewissenhaft verwerte , komme ich
dennoch zu dem Schluß : die Zurechnungsfähigkcit des Angeklagten
bei den Strafhandlungcn war nicht im mindesten eingeschränkt ,
auch eine verminderte� Zurechnungsfähigkeit kann ich nicht an -
nehmen . Der zweite Sachverständige , Medizinalrat Dr . Sagarneck ,
kommt zu demselben Ergebnis .

Der Verteidiger Rechtsanwalt Bahn beantragt Einholung eines
Obergutachtens des Mcdizinalkollegiums . Das Gericht lehnt die
Einholung eines Obergutachtens ab .

Die den Geschworenen vorgelegten

Schuldfragcn

lauten auf Betrug , versuchten Betrug , unbefugte Führung des�
Doktortitels , Führung eines falschen Namens , versuchte Erpressung ,
Meineid in zwei Fällen ( indem vor den Amtsgerichten Stettin
und Leipzig unter falschem Namen eine auch inhaltlich unwahre
eidliche Aussage gemacht wurde ) , schwere� Urkundenfälschung in
zahlreichen Fällen ( bei der Bewerbung um Stadtrats - und Bürger -
mcisterstcllcn in einer Reihe von Städten unter dem Namen Ge -
richtsassessor Dr . Eduard Alexander ) , einfache Urkundenfälschung ,
intellektuelle Urkundenfälschung durch Abgabe eidesstattlicher Ver -
sicherungen unter Benutzung eines falschen Namens und Proto -
kollcn , die für die Rechtsverhältnisse von Erheblichkeit sind , indem
sie von einer anderen Person abgegeben sind .

Plaidotzers .

Der Staatsanwalt Bötzow geht ausführlich die Beweisaufnahme
durch und beantragt für alle ' Fragen : schuldig unter Versagung
mildernder Umstände . Der Verteidiger Rechtsanwalt Bahn - Berlin
sucht darzulegen , der Angeklagte sei aus kleinsten Verhältnissen in
dem Streben vorwärts gekommen , seine Fähigkeiten auszunutzen
und etwas zu leisten . Wäre er nicht als Kreisassistent in einem
Falle gestrauchelt , so wäre er immer weiter vorwärts gekommen
und hätte vielleicht auf einer ganz hohen Stufe der Verwaltung
geendet . Es liege beim Angeklagten verminderte Zurechnungsfähig -
keit vor , er sei ein pathologischer Lügner . Soweit ihm Straftaten
nachgewiesen seien , sei es am Platze , in allen Punkten mildernde

Umstände anzunehmen .

Schlußwort des Angeklagten .

Angeklagter : Alles , was Gegenstand der letzten Verhandlung
war , hat als Basis , daß ich mich aus ärmlichem Stande nach oben

gearbeitet habe . Ich betrachte den mir jetzt aufgedrängten Kampf
als nichts anderes , als daß man mir nachsagt , daß ich das eine oder
andere nicht hätte tun , sondern unten bleiben müssen . Ich habe ,
als ich aus Brandenburg floh , mir Arbeiterkleidcr verschafft und

versucht , ehrlich als Arbeiter mir den Unterhalt zu verschaffen .
Ich babe mich bei der Untergrundbahn , die damals gebaut wurde ,

gemeldet , wurde aber als zu schwächlich abgewiesen . Der Weg des
Subaltcrnbeamten war mir nach der Verurteilung verschlossen , so
blieb mir nur der Weg der oberen Beamtenlaufbahn . Ich kam nach
Weißenfels . Wie ich das bewirkte , kann ich nicht sagen . Es ist
aber klar , daß einer das nicht allein kann , dazu braucht man noch
Hilfe . Es kam mir in Weihenfels darauf an , mein theoretisches
Wissen praktisch zu ergänzen . Der Angeklagte äußert sich dann

zu den Meineiden und versichert , daß er nach der straffen Dis -

ziplin in Bromberg ohne Urlaub nicht wegreisen konnte , außerdem
war er auch jeden Tag in der Familie seiner Braut . Ich bin baff ,

daß ein Zeuge sich findet , der behauptet , mich in Leipzig als

Zeuge gesehen zu haben . Ich bitte , die beiden Meincidschuldfragen
glatt zu verneinen , Sie tun mir sonst bitter Unrecht , hierin habe
ich mir nichts zuschulden kommen lassen . Bei meinen Bewerbungen
leitete mich niemals der Gedanke , wieviel Geld ich dabei verdienen
könnte . Der Tochter des Eiscnbahndirektiouspräsidcntcn mutzte ich
auch eine Position bieten . Ich suchte mir Städte aus , wo ich wußte ,
daß ich ein Feld der Betätigung habe und sah viel weniger auf
Gehalt . Wenn die Verhaftung nicht dazwischen gekommen wäre ,

hätte ich die Schulden längst abgezahlt . Ein Betrug lag mir total

fern . Die vom Herrn Verteidiger erbetene Verneinung der Schuld -
fragen möchte ich unterstützen .

Es folgte dann die Rechtsbelehrung . Dann zogen sich die

Geschworenen zur Beratung zurück .
Nach vierstündiger Beratung bejahten die Geschworenen fast

alle Schuldfragen und Vcrsagung mildernder Umstände . Der Staats -
airwalt beantragte eine Gesanrtzuchthausstrafe von 8 Jahren . Der

Angeklagte bekam bei der Verlesung des Antrages einen Wutanfall

und erging sich in den gemeinsten Schimpfereien auf Gerichtshof ,
Staatsanwalt , Zeugen und sogar auf seinen Verteidiger . Er er -
klärte alles für Schwindel und glatte Bestechung.

Das Urteil lautet auf eine Gesamtstrafe von 10 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Der Angeklagte ließ sich
willig und teilnahmslos abführen .

Eingegangene Druckschriften .
Illustrierte Geschichte des Weltkrieges 1914/15 . Heft 21 —25 .

Allgemeine Kriegszeitung . Jede Woche ein Hcjt , 25 Pf . — Union Deutsch «
Verlagsgcsellschajt Stuttgart und Berlin .

Ter Blitz . Tie Trommel . Zwei Erz . Von A. Geiger . 186 Seiten ,
gebunden . — Michael Purtscheiner und andere Novellen von A. Geiger .
( Umvcrsal - Bibliothck 5740) . 20 Pf. — PH. Reclam , Leipzig .

Fünf Monate an der Ostfront . Kriegsberichte von R. Brandt .
2 M. — E. Fleischcl u. Co. , Berlin . Linkftr . 16.

Ter Deutsche Krieg . Heft 36. Englands Wirtschaftskrieg gegen
Deutichland . Von Dr . G. Stresemnnn . Heft 37. Das BildungS -
wese » im neuen Teutschland . Von K. Mathcsius . Eiiizelhcsl 50 Pf . —
Deutsche VerlagSanstalt , Stuttgart und Berlin .

Fachblatt für Holzarbeiter . 10. Jahrg . Heft 3. Herausgegeben
vom Deutschen Holzarbcitcrverband . Erscheint am 15. jeden Monats .
Viertels . 1,20 M. Selbstverlag des Verbandes , Berlin 80 16.

Kanonier Grimmbarts Kriegsberichte . Von W. Bonseis . 64 S.
23. «chmidlunz , München - Wien .

Standbilder und Denkmünzen 1914 . Der Ehernen Sonette 2. n.
3. Reibe . Von R. Schaukal . 82 S. G. Müller , München .

Tie hausgewerbltche Krankcnvcrstcherung in Groß - Bcrlin .
Bon Dr . H. Heiman . Geh . 75 Pf . Formularverlag , Berlin SW 19.

[ Todes - Anzeigen

Turnverein . . fiedle"
Berlin.

( Mitglied des Arbeiier -
Turner - Bundes . )

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht , daß unser lieber Turn -
genösse der 17. Männerabteilung

Wilhelm Braun
am 11. März im Silier von
21 Jahren an der Zuckerkrank -
hcit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet heule

am 16. März , iiaihmitiags 4 Uhr ,
auf dem Elisabeth - Kirchhos ,
Prinzen - Allce , statt .

Rege Beteiligung erwartet
185/20 _ Ter Borstanb .

Deutscher Bolzarheiterverhanil .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß unser Kollege , der
Tischler

Wilhelm Braun
Soldiner Sir . 70

im Alter von LI Jahren ge-
storbcn ist.

Ehre seinem Andenken k
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 16. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Halle
des Friedhofes der Elisabeth -
Gemeinde in der Wollankftraße ,
aus statt .
98/4 Die Ortsverwaltung .

Verdi Sedneiiter. Sedneillerinnen

Filiale Berlin .
Unseren Mitgliedern hiermit

zur Nachricht , daß der Herren -
Maßschneider , Kollege

�emholdl Knauer
hm 12. März im 46. Lebensjahre
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Bcerdigmig findet heute

Dicnslag . den 16. März , nach -
mittags 2 Uhr , auf vcm zweiten
Schönebcrger Friedhof in der
Eylhstraße statt .
166/7 Bie Ortsverwaltung .

VerhaniilGenieinile -u. Slaatsarb .
Filiale GroB- Berlln .

Den Mitgliedern geben wir
bicrmit Nachricht vom Tode de -
Kollegen

�uxust Ldimidt
von der Parkvcrwaltung ( Schiller -
pari ) .

Ehre seinem Andenken k

Beerdigung am Mittwoch , den
17. März , nachmittags 3' / ?�Uhr ,
von der Kapelle des städtischen
Friedhofes , Müllcrslraße ( Ecke See -
jtraßc ) aus .

Um rege Beteiligung bei der
Bestallung des Kollegen ersucht
33/9 Die Ortsverwaltung

Osuiseherlüetailarheiier -Verbanij
Verwaltungsstelle Berlin .

Xachrnf !

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Mechaniker

Alfred Grießbammer
gestorben ist

Ehre seinem Andenkcn !

110/15 Die Ortsvcrwaltuug .

Nach schwerem Leiden verschied
am Freitag , den 12 März . plöh .
iich und unerwartet mein herzens¬
guter Mann , unser treutorgeilder
Vater , �lieber Bruder , Schwicger -
söhn , «chwagcr , Onkel und Neffe ,
der Schrtstseher

Louis Stemwedel
im Alter von 53 Jahren .

Dtes zeigen an im Namen der
trauernden Hinterbliebenen

Witwe Helene Stemwede !
ucvst Kindern » . Großmutter .

Dte Einäscherung findet am
Mtttwochnachmiltag 2 Uhr im
Krematorium , Bäumschulenwcg ,
Kicfholzstraßc , statt . l309b

Verband der Maler, Lackierer,
Anstreicher usw .

Filiale Berlin .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Mater

Konrad Förster
am 11. März verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Beerdigung am Dienstag , den
16. März , nachmittags 3 Uhr , in
Ahrensfelde . Abfahrt des Zuges
nachm . 2. 34 Uhr vom Wrtczencr
Bahnsteig ( Schlesischer Bahnhof ) .
138/14 Die Ortsverwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , daß am Soimtag ,
den 14. März 1015 , mein lieber
Mann , unser guter Vater .
Schwiegervater . Bruder und
Schwager , der Restauratcur

Gustav Post
im 51. Lebensjahre nach kurzem ,
schwerem Leide » sanst entschlafen ist.

Dies zeigen ttesbetrübt an

krau Alwine Post
nebst Kinder » .

Dte Einäscherung sindet am
Donnerstag , den 18. März ,
mittags 12 Uhr , im Krematorium .
Gerichtstraßc , statt .

Am Freitag srüh entschlies sanst
meine liebe Frau , unsere Mutter
und Schwiegermutter , Frau

Klara Kirsckke
Arndtstraße 11.

Beerdigung heute Dtenstag -
nachmtttag 3 Uhr aus dem Zentral -
Friedhos in Friedrichsscide . 1307b

Die Beerdigung meiner lieben
Frau 1308b

Helene Z ' mnecker

findet heute , nachmiltags 4 Uhr .
von der Leichenhalle in Friedrichs -
sctde aus statt . 0. Zinneckor .

Danksagang .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters .
Schwieger - und Großvaters , sagen
wir allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , inSbcsonderS dem Trans -
portarbeitcrvcrbaiid und dem vierten
Wahlkreis , auch für die trostreichen
Worte und Kranzspenden unseren
innigsten Dank . S7A
Wilwe Gutschwager nebst Kindern .

Danksagung .
Sage hiermit alle », die am Be «

gräbnis meines lieben Mannes be-
lciiigt waren , meinen herzlichsten Dank .

Witwe KaSbaum und Tochter .

nSa/t
' Verantwortlicher Redakmrr : Alfreh Wielepp , Neukollm Mr itn Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u . BerIag : Vorwärt , Buchdruckerei u. VerlagSanstalt Paul Singer Sc Co , Berlin SW .
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Verlustlisten .
Die Ve r l u st I i st e Nr . 174 der preußischen Armee

enthält Verluste folgender Truppen :
Stab der 27. Gemischten Landwchr - Brigade ; 3. und 8. Garde -

Regiment ; 1. Garde - Rescrve - und 1. Garde - Ersatz - Reg . ; Garde

Grenadicr - Regimenter Franz und Elisabeth ; Grenadier - bzw . In -
fanterie - bzw . Füsilier - Negimcntcr Nr . 1, 2, 8. 6, 8, 9, 11, 12, 21 ,
22 , 23. 24. 28, 28. 30 . 31 . 32 , 36, 37 , 38. 43 . 46 . 47, 48 , 82, 83, 86 ,
88. 63. 67. 69 , 71 , 73, 76 , 83. 84 ssiebe Komb . Jnf . - Reg . v. Weber ) ,
86 , 89 ( siehe Komb . Ynf . - Rcg . v. Weber ) , 93, 96 , 98, 117 , 118 , 128 ,
136 , 142 , 143 , 147 , 160 , 161 , 169 , 173 , 173 , 176 ; Reserve - Jnf . - Regi -
mcnter Nr . 12. 13, 16, 17. 23 , 32 . 39. 48 . 88 , 67. 69, 78 , 77 , 80, 82,
87, 93 . 109 . 203 , 208 , 206 , 208 , 214 , 216 , 219 , 221 , 224 , 223 , 226 , 227 ,
229 , 231 , 234 , 235 , 238 , 267 , 269 ; Ersatz - Jnf . - Regimenter Nr . 8
( siehe Fcld - ZliaschinengeN ' chr - Zug Nr . 43) , Königsberg II und III ;
Kombiniertcs Jnf . - Reg . v. Weber ; Besatzungs - Reg . Nr . 4 der Ersatz -
Brigade v. Neihwitz ; Landlochr - Jnf . - Regimentcr Nr . 8, 7, 8, 18,
23 . 25, 26 , 31 . 32. 83, 60. 61 , 66. 75. 76. 78 , 81 . 82 , 109 , 110 ; Land -

Wehr - Ersatz - Jnf . - Ziegimenter Nr . 2, 4; Ueberplanmäßiges Land -
Wehr - Jnf . - Batl . Nr . 1 des 4. Armeekorps ; Landwehr - Ersatz - Batl .
Kulm ; Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 8, 8. 13, 16, 26 , 34, 42, 79 ;
Landwehr - Brigadc - Ersatz - Batl . Nr . 42 ; Landsturm - Bataillone
Brieg , 1. söruchsal , 2. II Cöln , I Görlitz , 1. Karlsruhe , Münster ,
Neusahrwasser , 3 Potsdam , I Schrimm , III Tilsit , Woldenbcrg ,
4. Trier ( siehe Besatzungs - Ncg . Nr . 4 der Ersatz - Brigaoe v. Reiß -
Witz ) ; Landsturm - Ersatz - Batl . Cottbus ; Jäger - Bataillone Nr . 8, 9;
Reserve - Jäger - Bataillone Nr . 7. 9, 20, 21 , 22, 23 ; Nadfabrcr - Komp .
N. O. Lcibitfch bei Thorn ; Maschinengeloehr - Abt . Nr . 7; Reserve
Maschinengewehr - ZIbt . Nr . 2; Fcstungs - Maschinengewehr - Abt . Nr . 1;
Fcld - Maschinengetvehr - Zug Nr . 43 ; Maschinengcwehr - Formatioa
des 20. Armeekorps .

Gardc - Reserve - Dragoner ; Dragoner Nr . 2; Ulanen Nr . 3, 8, 12
( Nr . 8 und 12 siehe Ersatz - Kav . - Reg . des 38. Reservekorps ) , 18 ;
Jäger zu Pferde Nr . 1, 2, 7, 10 ( siehe Ers . - Kav . - Reg . Nr . 1 des
38 . Neservekorps ) ; Ersatz - Kavallcrie - Reg . Nr . 1 des 38. Reserve -
korps ; 2. mobile Ersatz - Eskadron des 8. Armeekorps ; 2. und 3. Land -
sturm - EZkaoron des 2. Armeekorps .

3. Gardc - Feldart . - Neg . und 1. Gardc - Neserve - Fcldart . - Rcg . ;
Fcldart . - Regimenter Nr . 8, 6, 10, 19, 34 , 40 , 60 , 69 , 82 ; Reserve -
Fcldart . - Regimenter Nr . 14, 43 , 44 , 70 .

Fußart . - Regimenter Nr . 9, 10, 14, 18, 20 ; Neserve - Futzart . -
Regimenter Nr . 7, 11 , 20 ; Ersatz - Fußart . - Batl . Nr . 10 ; Park - Batl . I
des Parkkommandos Nr . 7 ( 11. Landwehr - Fußart . - Div . ) .

Pionier - Rcgimenter Nr . 23 , 29 , 31 ; Pionier - Bataillone : II .
Nr . 1. I . und II . Nr . 4, I . und II . Nr . 6, I . Nr . 7, II . Nr . 8. I. uno
II . Nr . 11, I. Nr . 18. III . Nr . 16 ( Weber ) ; Rcserve - Pionier - Batl .
Nr . 39 ; Ersatz - Pionier - Bat . Nr . 11, 17, 82 , 76 , 79 ( siehe Reserve -
Pionicr - Batl . Nr . 39) , 84. Neserve - Pionier - Komp . ; 1. Landwehr -
Pionicr - Komp . des 7. und 2. Landwehr - Komp . des 14. Armeekorps ;
Echcinwerscr - Abt . Breslau .

Linicn - Kommandantur Brüssel ; Eisenbahn - Baukomp . Nr . 12 ;
Fernsprech - Abteilungcn des 3. Armeekorps , des 24 . Reserve - und
des 6. Landwehrkorps ; Lufischiffer - Ersatz - Abt . Nr . 7; Feldflieger -
truppe ; Etappen - Kraftwagen - Park Nr . 4; Freiwilliges Motorboot -
Korps .

Artillerie - Munitionskolonne Nr . 7 des 3. , Nr . 6 des 7. , Nr . 8
des 17. und Nr . 6 des 20 . Armeekorps .

Sanitäts - Komp . Nr . 1 des 1. und Nr . 3 des 8. Armeekorps ;
Reserve - Sanitäts - Komp . des 2. Armeekorps ; Feldlazarett Nr . 6 des
20. Armeekorps ; Reservc - Feldlazarett Nr . 1 ( ohne nähere Angabe ) .

Train - Abt . Nr . 3; Magazin - Fuhrpark - Kwlonne Nr . 21 der
8. Armec .

Kriegsbekleidnngsaint des . 14 . Armeekorps .

_ _ _ __ _ _ _ __ _

Die bayerische Verlustliste Nr . 161 meldet Verluste des 1. ,
3. . 4. , 7. , 12. , 13. , 16. , 20. , 21 . Jnf . - Reg . ; Reserve - Jnf . - Negimenter
Nr . 2, 6. 7, 10, 18, 21.

Die sächsische Verlustliste Nr . 120 veröffentlicht Verluste
der Jnf . - Regimdntcr Nr . 100 , 106 , 107 , 108 ; Reserve - Jnf . - Regi -
mcnter Nr . 100 , 101 , 106 , 107 , 248 ; Landwehr - Jnf . - Rcgimenter
Nr . 100 , 101 , 102 , 106 , 107 ; Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 46 , 47,
88 ; Ersatz - Bataillonc : Landlvchr - Rcgimenter Nr . 100 , 102 ; Jäger -
Bataillon Nr . 13 ; Reserve - Jägcr - Batl . Nr. . 28.

Tic w ü r t t c m b e r g i s ch e Verlustliste Nr . 137 enthält Ver -
luste des Reserve - und Landwehr - Jnf . - Rcg . Nr . 119 ; Landwehr -
Jnf . - Negimentcr Nr . 120 , 123 , 124 , 125 ; Rescrve - Jnf . - Rcg . Nr . 248 ;
Feldart . - Reg. Nr . 13 ; Landsturm - Batteric ; I . Munitionskolonnen -
Abteilung .

Verluste durch Krankheiten .
Die M a r i n c - V c r l u st l i st e Nr . 21 wird veröffentlicht .

/kus Groß - öerlin .
/lus Treptows Vergangenheit .

Nur allzu rasch verwischt sich in unserer hastenden Zeit
die Entwickelungsgeschichte der aufstrebenden Berliner Bor -
orte . Man sieht verstreute Gehöfte sich auswachsen zu Land -
und Stadtgemeinden ; alles übrige , das mühsam in Jahr -
Hunderten entstand , wird vergessen und bleibt in den Akten
begraben . Eine solche durch viele Jahrhunderte sich hin -
ziehende Geschichte hat auch das aufblühende Treptow . Die

Wasscrvcrhältnisse waren hier früher ganz anders als heute .
So ist der Rummelsburger See der Rest eines alten Spree -
armes . Vor dem heutigen Rehgehege im Plänterwald schob
sich weit in den Fluß hinein ein mächtiger , vom Lande nur
durch eine ganz schmale Wasscrrinne getrennter Werder , der
erst im Jahre 1890 der Spreeregulierung zum Opfer fiel .
Auf dieser Halbinsel waren noch bis zu ihrem Abbau die
Reste eines kleinen Burgwalles erhalten , als sichere Spuren
einer sich bis auf Stralauer Gebiet erstreckenden Siedclung ,
die zweifellos wendischen Ursprungs gewesen ist . Auch deut¬
liche SJcste wendischer Pfahlbauten haben sich hier gefunden ,
ebenso auf den daneben gelegenen drei Inseln , von denen die
heutige Licbesinscl , einst Dicbesinsel genannt , mit der Rohr -
brnchinsel und wahrscheinlich auch mit der dritten Insel , dem
Kienwerder , zusammenhing .

Das ganze heutige Treptower Landgebict war einst die
durch umfangreiche Holzdiebstähle berüchtigte Cöllner Stadt -
Heide . Daher stammt wohl auch der Name Diebesinsel . Im
12 . Jahrhundert mußten die Wenden die Mark wieder vor den
Deutschen räumen , womit die Geschichte der Schwesterstädte
Cölln und Berlin einsetzt . Der offenbar wendische Name „ der
Trepckow " erscheint aber urkundlich erst 1868 als Bezeichnung
für eine armselige Fischcrhütte an der Spree gegenüber der
Stralauer Kirche . Der Weg für die „ moderne " Entwickc -
lung des Trepckow wurde frei , als zu Beginn des 18 . Jahr -
Hunderts an Stelle des Fischcranwesens ein Vorwerk mit
Stall , Scheune und Viehzucht entstand . Um dieses Vorwerk
sind dann das ganze . Jahrhundert hindurch heftige Pacht -
kämpfe entbrannt , über welche die alten Urkunden des Ber -
liner Magistratsarchivs schon vor 1756 höchst drastischen Auf -

schluß geben . Aus den Urkunden geht hervor , daß „ beson -
ders des Sommers sich viel Menschen auß der Residentz hie -
her begaben , um sich im grünen Busche mit Spatziren zu

divertiren , indem sehr viel geträncke Consumirt , auch die gaste
mit Speisung gegen reichlicher Bezahlung accomodiret

worden " .
Unter Friedrich dem Großen bewarb sich um den Trep -

ckow vergebens das Berliner Fleischergewcrk zur Anlage einer

Rind - und Schafweide , auch der Italiener Buzzano , der gegen
2666 Taler Kaufgeld eine Reis - , Kastanien - und Maulbeer -

baum - Plantage anlegen wollte , wurde abgewiesen . Gewöhn -

lich hatte der „ Heydereuter " , der Förster , das Glück , die Ber -

liner für gutes Geld bewirten zu dürfen . Das zog die Kon -

kurrenz an . Auch die Stralauer waren auf den „ Spree -
budiker " am anderen Ufer längst neidisch geworden . In den

Jahren 1775 bis 1777 hatte der König neben dem Trepckower
Vorwerk drei sächsische Büdner angesiedelt , zu denen bald

weitere drei kamen . Diese sechs Kolonisten betrieben nun

ebenfalls eifrig den Ausschank von Kaffee und anderen Ge -

tränken , bis der König es verbot . Jetzt brachten die erfinde -

rischen Berliner den gemahlenen Kaffee und sogar die Löffel
mit . Das soll der Anfang des heute so weitverbreiteten

„ Fannlien - Kaffee - Kochens " gewesen sein .
Mit der Städteordnung vom 19 . November 1868 schied

das gesamte Gebiet des heutigen Treptow aus dem Weich -
bilde der Stadt Berlin , der Landwchrgrabcn vor dem Schlesi -
scheu Busch wurde die natürliche Grenze . In den Jahren
1829 bis 1846 ist die ganze Cöllnische Heide abgeholzt
worden , was 83 325 Taler einbrachte . Zu neuen Ansiede -
lungen fand sich aber seltsamerweise wenig Mut . Au der

Grenze richteten sich rings um die beiden längst wieder ver -

schwundenen Lohmühlen einige Gärtner ein . Im Plänter -
Wald hinter dem Kienwerder verkaufte ein städtischer Pächter
in einem Bretterhaus gekochte Eier und andere Erfrischungen
an die Ausflügler . Das war der Ursprung der allbekannten

Eierhäuschen . Im Jahre 1849 entstanden neben dem alten
Vorwerk die ersten sieben Villen . Bei der Bestätigung Trep -
tows als selbständige Landgemeinde am 22 . Januar 1876

hatte es jedoch erst 37 bebaute Grundstücke mit 566 Ein -

wohnern . Heute ist Treptow mit Berlin verwachsen , der

größte Teil des Geländes gehört der Stadt Berlin . So
ändern sich die Zeiten und die Anschauungen .

Tie Betricbseittschrnnknng der Straßenbahn .
Gestern trat der Ausschuß deS ZwcckvcrbandeS erneut zusammen ,

um über die geplanten Verkehrscinschränkungen der Straßenbahn zu
beschließen , lieber die Angelegenheit wird folgender Bericht ver -
breitet :

Die zur Prüfung der Angelegenheit eingesetzte Kommission
berichtete über ihre Verhandlungen mit den beteiligten Stellen und
der Straßenbahn , die eingeleitet waren , uin die von der Gesellschaft
beantragte Fahrplanverkürzung in den Nachtstunden und Erweiterung
des FahrabstandeS zur Tageszeit auf das Maß zurückzuführen , das
sich mit dem Interesse der Berliner Bevölkerung , insbesondere der
auf Nachtarbeit angewiesenen gewerblichen Betriebe vereinbaren läßt .
Die Verhandlungen haben zu einer Einigung mit der Straßenbahn
über eine erhebliche Mlderuug der Betriehseinschränkungen geführt .
Der VerbandSauSschuß stimmte den dahingehenden Vorschlägen der
Kommission zu, die die BetricbSeinschränkungcn unter Berücksichti
gung der einzuführenden Beiwagen auf annähernd die Hälfte ver
nnndcrn . Der Verbandsausschutz erklärte sich mit diesen bc

schränkten Fahrplanänderungcn einverstanden , damit der Straßen -
bahn ermöglicht wird , dem Betricbspcrsonal die im Interesse der

Betriebssicherheit vorgeschriebenen zwei freien Tage monatlich zu ge-
währen . Die Bctriebseinschränkungen sollen am Donnerstag , den
10. d. Mts . , eingeführt werden . Die Zustimmung ist jedoch vom Ver -
bandsausschuß nur auf die Dauer von vier Wochen
erteilt worden ; bis zum Ablauf dieser Frist sind die Straßen
bahn - Gesellschasten verpflichtet , im Einvernehmen mit dem Verbands -
direktor Vorschläge über BetriebSvermchrungen in der Richtung auf
Herstellung des Friedensfahrplancs zu machen .

Im einzelnen sei über die Fahrplanändcrungen , die die Große
Berliner in den Wagen jeder einzelnen Linie durch rote Zettel
bekannt machen wird , folgendes mitgeteilt : Bei mehreren
wichtigen Straßenbahnlinien setzte der Verbandsausschuß die

nächtlichen Schlußzeiten gegenüber den Anträgen der Straßen -
bahn um eine halbe bis eine Stunde später fest , be -
sonders bei den nach dem Westen und Südwesten Groß -
Berlins führenden Linien , Ivie II , II , F, N und Q. Für
die Linie 64 machte der Verbandsausschuß zur Bedingung , daß nach
Bedarf Einsetzwagen zwischen Lichtenberg und Alexanderplatz ver -

kehren . Der Linie 72 sicherte der VerbandSausschuß für die Zeit
von 4 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends den 15 - Minutenbetrieb ,
der Linie 74 für dieselbe Zeit den 7l/ . 2 - Mnutenbetrieb . Die Linie D

Halcnsee - Kupscrgraben , deren Ausfall die Straßenbahn beantragt
hatte , bleibt bestehen . Sie erhält bis 10 Uhr 80 Min . ab Halensce
und bis 11 Uhr 42 Min . ab Knpfergraben 30 - Minutenbetrieb . Für
diese Linien sollen , um den Bewohnern Halensees und des Kur -

fürstendamms eine bessere Verbindung zu geben , als der 30 - Minuten -
betrieb darstellt , die Linie Q, N und U noch in der Weise mit

herangezogen werden , daß zwischen Halensee und Kupfergraben
folgende Umsteigeberechtigungen gegeben werden : Von

auf 17 und umgekehrt mit Umsteigebcrechtigung Ecke Wilmers -

dorfer und Bismarckstraße . Von Q auf N und umgekehrt , mit Um -

steigebcrechtigung am Wilhelmplatz . Sobald das Personal vermehrt
ist , wird der Betrieb auf der Linie T in erster Reihe wieder ver -

dichtet .
Die Linie 17 erhält Beiwagen , Linie 74 nach Bedarf Beiwagen

und Linie 93 93 von 4 Uhr nachmittags bis 8 Uhr abends

Beiwagen . Nach der in Aussicht genommenen Personalvcrmehrung
wird der l ' /z - Minutenverkehr auf diesen Linien , die von 8 Uhr früh
den 10 - Minntcnbetrieb erhalten sollen , von 4 Uhr nachmittags bis
8 Uhr abends baldigst wieder hergestellt . Die Linie R P wird bis

mindestens 9 Uhr morgens den 7tz ' 2- Minutenbetrieb und da ab
10 - Minutenbetrieb erhalten und zwischen Spandauer Bock und Knie

nach Bedarf durch weitere Beiwagen verstärkt . Nach der Personal -
Vermehrung wird au f dieser Linie der 7>/z - Minutenbetrieb baldigst
wieder hergestellt . Die Linie II Neukölln —Schöneberg —Tcmpelhof
soll streckenweise nach Bedarf wieder eingeführt werden .

Bezüglich der Fahrzeiten auf den eingeschränkten Linien werden

erst die genauen Fahrplanänderungen abzuwarten sein , . die von der

Großen Berliner Straßenbahngesellschaft herausgegeben werden

sollen .
Wenn auch der Ausschuß des Zweckverbandes schlimmeres ver¬

hütet hat , so bleibt die nun in Kraft tretende Verkehrseinschränkung
noch eine recht bedeutende nnd dürfte der Berliner Bevölkerung
große Beschwernisse und Opfer an Zeit und Geld auferlegen . Mit
allen Mitteln muß für eine schleunige Herstellung des Friedens -

fahrplanes Sorge getragen werden . Ein Weg zu diesem Ziele

dürfte eine bessere Entlohnung des Personals sein . Die Direktion

will zunächst 400 Schaffnerinnen einstellen ; wie wir hören ,
soll aber Bedingung sein , daß den weiblichen Personen der

gleiche Lohn wie der der Männer gezahlt werden soll und die

Direktion soll sich damit auch einverstanden erklärt haben . Hoffcnt -
lich achten die zuständigen Instanzen darauf , daß in der gestellten
vierwöchigen Frist die ersehnte Besserung auch eintritt und die Frist
nicht als Mittel benutzt wird , die Erregung der Bevölkerung zunächst

zu beschwichtigen und dann einen dauernden Zustand der uuzuläng -
lichen Verkehrsverhältnisse zu schaffen .

Wie Kartoffeln verderben .

Wir erhalten folgende Zuschrift : „ Als in der Kartoffel -
Versorgung Berlins die Stockung eintrat , kamen viele Familien auf
den Gedanken , sich von Anverwandten in der Provinz , die ja fast
jeder Berliner hat , Kartoffeln in größeren oder kleineren Mengen ,
meist 1 —2 Zentnern , schicken zu lassen , ehe die Kalamität noch
größer würde . Infolge FuhrwcrkSmangcl konnte die Bahn -

Verwaltung die Frachtstücke aber nicht an die Empfänger liefern und

diese erhielten eine Benachrichtigung , daß ihnen anhcimgestellt
werde , die Kartoffeln abzuholen , andernfalls bis zum Ab -
rollen Lagergeld bezahlt . werden müßte . Ich bekam diese

Benachrichtigung Sonntags , nachdem die Kartoffeln acht Tage
unterwegs waren . Da es mir nicht möglich war , die

Kartoffeln ( 1 Zentner ) ohne unverhältnismäßig große Kosten
vom - Stettiner Bahnhof nach Treptow zu bekonimen , ließ ich
sie nach dem Görlitzer Bahnhof weiterleiten , von wo ich nach
weiteren acht Tagen wieder die Benachrichtigung erhielt , daß die

Kartoffeln abzuholen seien . Nach längcrem Bitten wurden mir die

Kartoffeln gestern , am Sonntag , ausgehändigt , allerdings nur , um sie
sofort in den Absall zu werfen , denn durch den Frost sind natürlich
alle verdorben .

Auf dem Stettiner Bahnhof sah ich vor acht Tagen viele

hundert Säcke Lkartoffeln stehen , die nicht abgefahren werden

konnten , und auf dem Görlitzer Bahnhof wohl über hundert , die

sämtlich erfroren waren . Die teilweise zusammengesunkenen Säcke

standen im Wasser , das aus allen Säcken sickerte . Ich behaupte wohl
nicht zuviel , wenn ich sage , daß auf diese Weise Taujende von Zentnern
Kartoffeln vernichtet wurden . "

Verwendung von Weizenmehl .
Gemäß Ermächtigung des Handelsministers vom 12. März d. I .

wird gestattet :

a) daß bei der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl mit

weniger als 30 Proz . Roggenmchl verwendet werde ,
b) daß bei der Bereitung von Roggenbrot bis zu 30 Proz .

Weizenmehl verwendet werden ,
c) daß von den Mühlen Weizenmehl abgegeben werde , das mit

weniger als 30 Proz . Roggenmehl gemischt ist .
Diese Erlaubnis gilt einstweilen bis zum 30. April 1918 .

Mehlverteilung durch den Magistrat .
Das Nachrichlenamt des Magistrats Berlin gibt folgendes be -

kannt : Mit dem heutigen Tage beginnt in Groß - Berlin die Ver -
tcilun g des - MehleS - durch - -die Magistrate und Gemeindcvorständc .
Auch hier haben sich die Stadt Berlin und 33 Nachbargemeinden zu
einem gleichinäßigen Borgehen verbunden . Der Bezug des Mehlcs
geschieht fortan lediglich durch die Mehlverteilungsstclle Groß - Berlin ,
Ivelchc den beteiligten Gemeinden deil auf sie entfallenden . Betrag
überweist . Die Unterverteilung auf die Bäcker und Kleinhändler ,
soweit diese nicht noch genügend Vorräte besitzen , besorgen die ein -

zclnen Gemeinden . In Berlin besorgt der Magistrat die Unter -

Verteilung mit Hilfe von Händlern . Die Einzelheiten werden durch
eingehende Verhandlungen mit dem „ Verein Berliner Mehlhändler "
festgelegt . Auch die Bäcker - Zwangsinnung soll zur Vermittlung
zwischen Magistrat und Bäckern vorläufig zugelassen werden , damit
der Innung auch weiterhin die Unterstützung schwächerer Existenzen ,
insbesondere durch Kreditgewährung , ermöglicht werde .

250 Gramm Brot = 125 Gramm Mehl .
Vom 15 . März ab kann Mehl nur auf die über 256

Gramm lautenden Abschnitte der Brotkarte cut -
nommen werden und zwar auf jeden einzelnen 250 Gramm -

Abschnitt nur 125 Gramm Mehl . Wer dagegen handelt ,
hat strenge Bestrasinig zu gewärtigen .

Wie wir hören , wird beabsichtigt , bei der demnächstigen
Neugestaltung der Brotkarten einen besonderen Abschnitt
für den Mchlbezug auszugeben , der sich schon durch seine
äußere Gestaltung hervorheben wird . Vorläufig treten , wie

bemerkt , an seine Stelle die 250 Gramm - Abschnitte , die aber

zum Bezug von nur 125 Gramm Mehl berechtigen .

Von der Schnlspeisung .
In der geheimen Sitzung der letzten Stadtverordneten -

Versammlung wurden für die Speisung bedürftiger Schul -
kinder 350000 M. nachbcwilligt , um welche Summe infolge
des Krieges der im Etat stehende Betrag Von 220000 M.

überschritten werden muß . Dabei wurde allgemein der Meinung
Ausdruck gegeben , die Schulspeisung auf einen anderen Boden

zu stellen . Es wurde beschlossen , den Magistrat zu ersuchen ,
der Stadtverordnetenversammlung baldigst eine Vorlage zu -
gehen zu lassen , die eine wesentliche Verbesserung der zurzeit
unzulänglichen Organisation der Schulspeisung
und eine erhebliche Erhöhung des N ä h r w e r t e s der ver -

abreichten Speisen ermöglicht .

Erfroren oder verhungert .
Ein wohnungSloscr Mann wurde Sonntag abend zwischen 7 und

8 Uhr von der Pförtncrfrau im Keller des Hauses Grenadierstr . 31
tot aufgefunden . Ein Arzt stellte fest , daß er dort schon mehrere
Tage tot gelegen haben mutz , und daß er entweder erfroren oder

verhungert ist . Die Persönlichkeit des Toten konnte noch nicht be -

stimmt festgestellt werden . Er soll Karl Müller heißen , war aber in

seinem Viertel nur unter seinem Spitznamen „ Judenkarl " bekannt .

Zwei Mädchen durch Gas vergiftet .
Montagmorgen drang aus dem Zimmer von zwei in der

Leibnizstraße 64 zu Charlottenburg bediensteten Hausmädchen ein

starker Gasgeruch . AIS >nan das Zimmer öffnete , fand man beide
Mädchen besinnungslos in den Betten vor . Das Gas strömte aus
einer geöffneten Gakplätte . Alle angestellten Wiederbelebungs «
versuche waren erfolglos . Die Leichen wurden beschlagnahmt .

Ein KriegSschwindler . Mit einem neuen Manöver arbeitet ein
Gauner , der Kriegerstauen brandschatzt . Er erzählt ihnen , daß er



mit ihrem Mann zusammen gekämpft habe , aber setzt auZ dem Heer
entlassen sei . Ihm ginge cS jetzt schlecht und sein letztes Eigentum
sei ein goldener Ring , Diesen ucrpsändct er dann gegen eine be -
stimmte Summe Geldes . Die Frauen merken erst später , daß sie
einem « chwindlcr in die Hände gefallen find , der ihnen einen völlig
wertlosen Ring zurückgelassen hat .

Mleine Nachrichten . Am Sonntag hat sich der Krawatten -
fabrikant Emil ttedermamt aus der Wartenburgstraste wegen schlechten
Geschäftsganges mit Gas vergiftet . — Die Renteneuchfangerin Witwe
G. Eyraud aus der Reichcirbcrger Straste 100 wurde ebenfalls in
ihrer mit Gas attaesülllen Wohnung besinnungslos aufgefunden .
Wiederbelebungsversuche der Feuerwehr und einsS Arztes waren
erfolglos . ES konnte nur noch der Tod festgestellt werden .

Erweiterung des RohrPostuetzeS . Am 17. Dkörz wird bei den ,
Postaint Charlotten bürg ö am Kaiserdamm der Rohrposibetrieb er -
öffnet . Tie Annahme von Rohrpostscrrdungen findet dort im

Sommerhalbjahr von 7 Uhr , im Winterhalbjahr von L Uhr morgens
an bis 1V Uhr abends statt .

Radrennen im Sportpalast am l l . März .
Tic vom Deutschen Rennfahrer - Berband veranstalteten Wohl -

iätigleitS - Rennen erfreuten sich wieder eines guten Besuches ; viele
Soldatcti in der scldgraucii Unifonn waren anwesend . Im
Gegensatz zu dem am 7. März abgehaltenen Drei - Stunden -

Mannschaftsfahren gab es diesmal viel Abwechselung ; auster einem

Präntienfahren und einem Ausscheidungsfahren fand die Winter -

Meisterschaft , die in sechs Läufen von acht Fahren , bestritten wurde ,
das meiste Interesse . Leider kam eS im vierten Lauf derselben zu
einein Sturz Arends , der von Hoffmann angefahren war ; auch
Kruplat wurde in den Sturz verwickelt . Hoffmann wurde infolge -
dessen ausgeschlossen und der Lauf noch einmal ausgefahren . Zwei
Dauerrenncn über je 25 Kilometer vervollständigten die

Rennen des Abends , die sich folgendermafien abwickelten :
P r a in i e n f a h r c n. Stunde . 40, 35. 15, 10, 5 M. Jede

Minute eine Prämie von 3 M, . 1 Techmer . 2. Hofflnann leine Runde
zurück ) , 0. Wehlitz . 4. Kruplat , 5. Pawke . 22 Fahrer� begimien das Rennen .
Prämien gewinnen : Techmer S, Weise 7, Lehrend 5, Wehlitz 4, Pawte 3,
Kruplat 1, Rädlitz 1.

Winter Meisterschaft . 200 . 120, 70, 60, 50, 40, 30, 20 M.
Sechs Läufe mit vier Falnern über 1600 Meter . Der Erste jedes Laufes
erdätt 1 Pmilt , der lsweiie 2 Punkte usw. 1. Laus : 1. Lorenz ,
2. Hoffmann , ' U L. ; 3. Techmer , 4. Wehlitz . — 2. Laus : 1. Rütr ,
1. Areud , 1 L. , 3. Schwab , 4. idruplat . — 3. Laus : 1. Rü tt ,
2. Techmdr , 1 2. ; 3. Schwab , 4. Wehlix . — 4. Lauf ( wiederholt ) :
t . Aren d, 2. Ärupkai . L. Schwab lDefelt ) . — 5. Lauf : 1. Lorenz ,
2. Techmer . L. . 3. Aretid , 4. Kruplat . — 6. Laus : 1. Lorenz ,
2. iiiült , 1 L. , ' 2. Rütt 1 L. . 3. Wehlitz . Wertung : 1. Lorenz 3 Punkte ,
2. Ruit 4 P. . 3. Arcnd 6 P. . 4. Techmer ' . 7 P. . 5. Schivad P. , 6. Kuplat
10 V , 7. Wehlitz 11 P. Hoffmann anSgefchwfscn .

Dauerrenncn ü d e r SS i l o in c t e r hinter Zweisitzersührung .
120. 70, 40 M. 1. Rüd et in 33 Mii . 21 Sek . ; 2. Weife , zwei Runden ,
3. Saldo » , drei Runden zurück . Nach 15 Kilometer , die in 13 Min . 10 Sek .
zurückgelegt wurden , erlitt » aldon Ztadfchadcu und verlor drei Runden ; in
der letzten Rimdc kam Weise zu Fall , ohne fich erbeblich zu verletzen .

A u S s ch e i d >: n g s s a b r e n. 25, 15. 10, 5 Marl . 1. Hausier ,
2. Kuschkoiv , 3. Lehrend , 4. Lewanow . 15 Fahrer beginnen daS Neunen .

Ausgeschieden : Liedeuiann , Staczik , Kcitcl , Hicrftmalm , Rowowick , Ziädlitz
und Grunederg .

Daucrrennen über 25 Kilometer binter Zweisitzerführung .
120, 70, 40 Mark . 1. A. S t c l I b r i » ! in 32 Min . 25 Sek . ; 2. Pawke ,

L. : 3. Schiple , dicht auf ; 10 Kilometer werden von Paivkc m 13 ?Nilr .
lo Sek . zurückgelegt , gefolgt von «chipke und Stellbrmk , 20 Kilometer fährt
Schiple in 27 Min . 8 Sek . vor Pawke und Stellbrmk . Iii der letzlcn
Runde war « - die Fahrer ohne Schrittmacher , trtellbrink gewinnt mit
kleinem Porsprung . Pawke lommt , nachdem das Zielband passiert ist ,
zu Fall . _

Ter zweite niusikalischr EinsührungSabend für die arbeitende

Jugend Berlins findet heute Dienstagabend in der Aula des

Gymnastums zum Grauen Kloster . Klostcrstr . 74, statt . Beginn
pünktlich 8 Uhr . Einlaßkarte 10 Pf .

Das Blüthner - Trchcstcr . Dirigent Kapellmeister Paul Donath ,

gibt heute abend in Neukölln , Kindl - Braucrci , Hennannstr . 211/219 ,

präzise LVz Uhr , einen Wagner - Abcnd .

Gesperrt . Die Eiserne Brücke und die Straße am Kupfergraben
von der Eisernen Brücke bis zur Bauhofftraße sind wegen Umbaues
der Eisernen Brücke von heute ab bis auf weiteres für Fuhrwerks
und Reiter gesperrt .

Gerichtszeitung .
Ein KrikgSschwindlcr .

<sn der Rolle eines mit dem Eisernen Kreuz dekorierkn

Dbericutnants hat der aus München stammende Kauf -

mann August Hillriegel einen recht gemeinen
Schwindel gegen eine Teutsch - Braftlianerin verübt . Wegen
Unterschlagung . Ttcch ' tcchlS , schwerer Urkundenfälschung und

Betrugs un strafschärfenden Rückfalle hatte gestern die

b. Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Land -

gerichtsdirektors Becke r gegen den schon mehrfach vorbc -

straften Ungeklagten zu verhandeln .
Ter Angeklagte , ioelchcr der Stiefsohn eines bafferischcn Saupi -

ntennS ist , hat ein sehr abenteuerliches Leben hinter sich. Als er

von seinen Verwandten zu seiner Hochzeit 3000 M. erhielt , ver -

ivandte er das Geld zu einer Hochzeitsreise »ach Monte Carlo , wo

ec es am Spieltisch verlor . Während des Balkankrrcges batte er
durch eine Empfehlung an den General . Hussein Pascha eine Stellung
als Krankenpfleger in einem türkischen Lazarett erhalten . � Nachdem
er drei Wochen in einem solchen in der Nähe von Konstantin opel

tätig gewesen ivar , tauchte er plötzlich in Aegvptcn auf , wo er in

Kairo in den vornehmsten Hotels Lorträge über drn Ballantricg
hielt und mit ehrenden Anerkennungen seitens der Hoteldircktoren
überhäuft wurde . — Nachdem der Angeklagte sich in Brüssel und

später in München als Klavierspieler in einem Kino betätigt hatte ,
kam er , als ihm in München wegen verschiedener kleiner Straf -
traten der Boden zu heiß geworden war , nach Berlin . Hier guar -
ticrle et sich in einem vornehmen Pensionat ein , in welchem viel

Brasilianer verkehren . Er nannte sich „ Tr . Gullmann " und gab
au , der Sohn des Majors G. in München zu sein . Er fand auch
damit Glaube » , obwohl sei « ganzes „ Gepäck " aus einer kleinen

Pappschachtel bestaub . Au der gemeinsamen Frühstnckstascl wurde

er bald eine , interessante Erscheinung , da er die alienteuerlichsten

Geschichten über seinen Dienst ais türkischer Lssizicr während des

BatkantriegeS zu erzählen verstand . Durch diese Erzählungen er -

regte er das Interesse einer jungen Deutsch - Brasilianerin , die mit

einigen tausend Mark bar und einem netten Bankkonto ausgestattet
nach Deutschland gekommen lvar , um sich daS Land ihres Groß -
Vaters und ihrer Mutter anzusehen . Mit Hilfe von scheinbar echten
Urkunden , die er mit dem Stempel des baiwrischen Kriegs -
Ministeriums und der niciit cristierenden Behörde „Kaiserlich
Deutsch : Heeresleitung " gefälscht hatte , verstand er es , glauben zu
machen , das ; er Dberlcuinant im 29 . baverischen Jnfantcrie - Regi -
nicnt Kronprinz Rupprecht sei . Nach ziemlich lurzew Bckaunlschaft
kam es zur Verlobung des angeblichen Sbcrlcntnants mit der

jungen Brasilianerin , die ihm auch sofort ihre gesamten Barmittel
in Höhe von 3300 W. vertrauensvoll übergab . Der Angeklagte
kaufte sich mit dem Gelde sofort eine feldgraue Oberleutnants -

uniform und crliärte seiner Verlobten , daß er mit wichtigen mili -

tärischen Aufträgen mehrere Reisen unternehmen müsse . Eines
Tages war das Pärchen ans dem Pensionat verschwunden und
nniernaknn nun als „ Dr . Gullmann u. Frau " kreuz und guer
Reisen durch Deutschland und schließtich über Bodenbach , Linz nach
Wien . Von dort ging es nach Hamburg , wo dem Pärchen das Geld

knapp wurde , so dah�die Brasiliancriu ihre Rückfahrkarte zu Gelde

machen mußte , um es ihrem Bräutigam , der sich inzwischen auch

noch zum Ritter des Eisernen Kreuzes gemacht hatte , auszuhändigen .

� In Berlin war inzwischen der Perdacht aufgetaucht , daß der

Angeklagte Mndchcnhändlcr sei . EiueL Dageö fand dieses Liebes -
iöyll der Brasilianerin durch die auf dem Anhalter Bahnhof erfolgte
Verhaftung des „ Herrn Oberleutnants " ein jäheS Ende . — Vor
Gericht war der Angeklagte in vollem Umfange gcstänoig . Das
Urteil lautete auf 1 Jahr und 3 Monate Gefängnis , 6 Wochen Haft
und 3 Jahre Ehrverlust . Die Haststrafe wegen unbefugten Tragens
der Offiziersuniform wurde als verbüßt erachtet .

/tos öer Frauenbewegung .
Ein Frauentag .

Der diesjährige Frauentag konnte nur in den neutralen
Ländern begangen werden . Und hier wurde er zu einer

wuchtigen Demonstration für den Frieden . Solche Franendcmon -
firalionen haben am 7. März in zahlreichen Städten der ikandinavi -

scheu Länder und der Schweiz stattgefunden . Von den Genossinnen
aus Bulgarien , Deutschland , England . Frankreich und Rußland
wurden dort anfeuernde Zuschriften und Telegramme verlesen . Sie
alle betonten das innige Interesse der Frauen aller Länder an den

Forderungen des Tages .

Gleichstellung des austerehctichcn Kindes .

Wie ein Telegramm aus Norwegen ureldet , hat der n o r w c -

gische Stört hing beschlossen , daß auch die unehelichen Kinder
das Erbrecht und den Vater namen erhalten sollen . Damit

ist eine wichtige soziale Forderung zur Tatsache geworden .
Um das Zustandekommen dieser Reform m Norwegen hat sich

der Justizministcr Castberg Verdienste erivorben , der seinen Gesetz -
cntwurf auf dcni Prinzip der rechtlichen Gleichheit zwischen ehe -
lichen und unehelichen Kindern , dem Prinzip der gleichen Rechte
und Pflichten der Mutter und des Vaters , und dem Prinzip der

Wahrnehmung der gesellschaftlichen Interessen gegenüber Kind und
Eltern aufgebaut hat .

Nachdem nun in einem modernen Staate dieses wichtige
Ziel sozialer Fürsorge erreicht ist , werden hosfcntkich recht bald
andere Staaten , vor allem Teutschland , folgen !

Eine unbegründete Kundgebung .
Ter Vorstand des „ Bundes deutscher Fraucndcreine " schreibt :
„ In der Presse ist hier und da Notiz gcirommen von einer

Aufforderung zu einem internationalen Frauen ton -
grctz in Holland , die von vier deutschen Frauen als Privat -
Personen in Tcutschkand verbreitet ist . Der Kongreß sollte über
„die Folgen des Krieges für die Frauen " und über „verschiedene
Fragen des Friedensschlnsses " verhandeln . In solchen Notizen
ist gelegentlich gesagt , daß die Aufforderung zu diesem Kongreß
„ aus der organisierten Frauenbewegung " stamme . Ilm Mißvcr -
ständnisse zu verhüten , erklärt der Bund deutscher Frauen -
vereine als die Zusaminensassung der Organisationen der dcut -
scheu Frauenbelvcgung , daß er dem Plan dieses Kongresses voll -
ständig fern steht . Wir würden es aufs tiefste bedauern , wenn
durch das Vorgehen cinzelucr Personen , die keinerlei Auftrag von
Frauenvcreinen haben , der Anschein erweckt würde , als ob irgend -
ein Verein der organisierten Frauenbewegung jetzt das Bedürfnis
zu internationalen Unterhaltungen über die Wirkungen des
Krieges verspürte . Wir sind vollständig davon durchdrungen , daß
der Krieg die zahlreichen Beziehungen , die alle Kulturvölker mit -
einander verbinden , nicht dauernd zerstören kann , und die deutschen
Frauen werden später gern daran arbeiten , diese Beziehungen
in einem Sinne wieder anzuknüpfen , der ihrer nationalen Selbst -
achtung entspricht . Im Augenblick aber liegen für alle Frauen
der kriegführenden Rationen Verpflichtungen und Interessen so
ausschließlich im Rahmen ihres eigenen Vaterlandes , daß
uns internationale Verhandlungen über die für den Kongreß vor -
gesehenen Fragen ebenso überflüssig wie un durch führ -
bar erscheinen . "

Einmal hat der Vorstand nur das Recht, , von der bürgerlichen
Frauenbewegung zu sprechen . Aber auch da scheint er schon nicht
auf volle Zustimmung rechnen zu können . Wir wüßten auch nicht .
weshalb eine Besprechung von Frauen aller Länder , lvcnn die
Frage der Veranlassung des Krieges ausgeschieden wird , „ über .
flüssig " und „ undurchführbar " sein sollte . Aus dem Ausland sind
zahlreiche Stimmen von Frauen der verschiedensten Partei -
richtungen laut geworden , die mit Recht einer Verständigung
über die Interessen , die den Frauen aller Länder gemeinsam
sind , dos Wort reden .

Mus aller Welt .
Persönliche Entschloffenheit und Tapferkeit .

Uns wird berichtet : Die durch den gegenwärtigen Stellungs -
krieg bedingte Kampfweise stellt an die persönliche Tapferkeit und

Entschlossenheit unserer in unmittelbarer Nähe des Feindes in

Schützengräben liegenden Mannschaften hohe Anforderungen . Bei
einer Sappenarbeit in « Dezember hatten die Musketiere Junker aus

Bremern , Kreis Soest , und Betttnaim aus Flörsheim , Kreis Wiesbaden ,
von der 5. Kompagnie des Rheinischen Jnfanterie - Regiments Rr . 30
besondere Gelegenheit , sich durch Geistesgegenwart auszuzeichnen .
Di « Stellungen der Kompagnie waren durch vorgeschobene Sappen
bis auf etwa 12 Meter an die feindlichen herangetricben . Die

Franzosen versuchten die Arbeit unserer Leute durch heftiges Werfen
von Handgranate » zu stören , was von ihnen in der gleichen Weise
erwidert wurde . Als bei diesem Kampfe zwei französische

Handgranaten in die Sappe flogen und nicht gleich explodierten ,

nahmen die Musketiere Junker und Bettmann die beiden

Handgranaten schnell aus und warfen sie mit brennender Lunte

zurück . Die von Junker aufgenommene Granate platzte leider etwa ?

zu früh und verwundete den tapferen Mann ziemlich schwer . Durch
das unerschrockene Zufassen aber wurde großes Unheil für die

übrigen in der Sappe befindlichen Leute verhütet . Eine Tat des

Pioniers Matthias Greven von der in Wesel aufgestellten Landsturm -

Piomer - Kompagme des VL Armeekorps gibt gleichfalls einen Beweis

der Geistesgegenwart , die unsere Leute im gegenwärtigen Stellung - - -

kriege auszeichnet . Der genannte Pionier , aus Wernum , Berwaltungs -

bezirk Geldern , gebürtig , stand am 21 . Januar im Schützengraben neben

cinein Jnfanteriepostcn , als cinc vom Feinde abgefeuerte Wurfmine

dicht vor seinen Füßen niederschlug . . Kurz entschlossen ergriff er die

Mine und warf sie über die Brustwehr , wo sie kaum niedergefallen ,

krepierte . Durch diese Tat rettete Greven einem Offizier , einem

Kameraden und fich selbst daS Lebern In Anerkennung ihrer hervor -

ragenden Geistesgegenwart und Tapferkeit haben dir drei erwähnten
Leute das Eiserne Kreuz erhalten .

Das Mitleid .

Die « Wiener Arbeiterzeitung " druckt aus dem Tage -
buch eines Landsturmrekruten u. a. folgendes ab : Auf der Rückkehr
von einem zehnstündigen Marsch . Wir schreiten in Viererreihen durch
die Straße » . An einer Kreuzung läßt uns ein kleines , verkrüppeltes
Mäimchen an sich vorbeimarschieren . Es steht auf ffieinflümpfcn
und ist fceS tiefste » Mitleids wert . Jetzt aber steht es simiend
vor uns , schaut Mann für Mann in die Augen , und wie mich

sein Blick trifft , weiß ich eS : Er ist es , der in dieser Minute

Mitleid empfindet . Er trauert um uns . Er fühlt sich als der Be -
günstigte .

Und ich erinnere mich im selben Augenblick an ein anderes
Bild . ES mag vor einem Jahre gewesen sein , da kündigten Plakate
ein großes Schaufliegen au . Damals batte ich den Krüppel an
einer Planke kauern gesehen . Er las langsam und merkwürdig ver -
sonnen die Ankündigung . Rundflüge , Sturzflüge waren in Aussicht
gestellt . Ein Ballelt in den Lüsten ! Und er , der keine Beine halte ,
las von all diesen märchenhaften Dingen und seine Augen füllte
bittere Traurigkeit .

Heule aber btickte er auf die Gesunden , auf die Vollblütigen
und StarkgUedrigen mit anderer Bitterkeit und Traner .

parteiveranftaltungeu .
Zweiter Kreis , Jugcndsektion . Mitiivoch . den 17. März , iindct sür

die Jugendgenoffen und - gcnoisinncn abends Lft . Uhr eine Prflamiulung
statt . Lokal Ricbke , Planufce 76.

3. Kreis . Heute Dicnsiag , abends b' /z Ildr . findet in den Armin -
ball en, Konimandanlensir . 58/59 , eine Mitgliederversammlung
statt . Porti ag der Rcichstaasabgeordnctcn Wilhelm Psaunkuch und
Hugo H a a I e. Ohne Mitgliedsbuch lein Zutritt .

4. " BSablkreis . Zugends cktion . Am Mittwoch , den t 7. März ,
abends S' h Uhr , findet in den Andreas . Fetlsälen , Andreas str. 2l . die reget -
uiäsiigc Züsamuicilkuiist statt . Genusic Dunckcr spricht au drei Abenden
über die Themen : 1. Dejen und Entstehung der Moral . 2. Unstciheit
deS Willens und moralische Perarttwortung . 3. Sozialistische Moral .

'
—

Reger Besuch ist erwünscht .

Johannisthal . Heute Mit glied ero er! am mlun q im Restaurant Linden -
hos „Ärbciterbeim " . Friedrich str. 61. Vortrag des Genossen E. Reuter
über : „ Die Entwicklung des nattonalen Gedankens in der Geschichte des
IS. Jahrhunderts . "

Eichwalde . Heute abend 8' / , Ubr bei Witte öffentliche Per -
sammlung . Tagesördnmig : 1. Kriegssürsorge in den Landgenieinden .
Referent : KarI Lrüschlc . 2. Ausstellung eines Kandidaten zur Gc -
meindcvertreierwahl . _

Jugenöveranstaltungen .
Reinickendorf - Weit . Mittwoch , den 17. März , abends 8 Ubr , im

Jugendheim , Wacholderstr . 44 : Vortrag deS Genoffen Eugen L e o i n e -
G o l d b er g über : „ Rußland , Land und Leute " . Freilag , den 19. März :
Vorlesung und Rezitation . Sonnabend , den 20. Marz : Gesang .

Titzungstage der Ttadt - und GemeindeverNetungen .
Sreglitt . 16. März , abends 6 Uhr , im Naihau - ffaatc .
Diese Sitzungen stiid öffentlich . Jeder GemrinbcangehSrige ist be¬

rechtigt , ihnen als Zuhörer deizuwoliue, ! .

Hriefkaften der Redaktion .
Tie innftijfie Sprechstunde findet für Abonnenten Lindetrstr . 3, IV. Hof

rechts , parterre , am Msntag bis Freitag bon 4 bis 7 Uhr, am Comiabend
von S bis 6 Uhr statt . Jeder für den Brieslasten bestilninteii Antrage
ist eiu Buchstabe und eine Zahl als Stcrlzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonnenremsauittung
beigetügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . B ertrage , Schriftstiicke »»d dergleichen bringe man in die
Sprechstunde Mit.
— N. R. 100 . 1. Tie Löhnung beträgt 21,90 R. uio »atlich , dann sind
SM . Kleidergeld entballcn . Außerdem gibt es vcrsibicdcne Zulagen , deren
Höhe wir nn einzelnen nicht angeben löimen . Die Bclöstigung erfolgt wie
bei der Trnppe . 2. Die Gefangelien m efiicm Festungsgcsängnts erhalten
leine LöHiuing . — E. K. 7909 , Au die Leitung dieses Betriebes - am
besten ist es wohl , wenn es persönlich geschieht . — SL. I . 13 . An die
AuSkunststclle deS KriegIministeriums . Torothcenftroße 48. oder an das
Rote Kreuz im Wgcordnetenhaus , Leipziger Straße . — Kittturiibofi .
1. Fornwerändernngen der Füße , dienstfähig . 2. Zum Preise von je 20 Pf .
zu beziehen durch unsere Buchhandlung . — K. K. 020 und Wetlende SO .
I. Dar verheiratet , ist jetzt aber gcichiedcn . 2. Wissen wir selbst nicht genau .
Schätzen es ungefähr um 40. — 91t . 700 . Miiricndorf . Hierfür uumtt
die Berliuer GewerkschaftSkommisston in Betracht , Engcluscr 15. — Eft . 8 .
In dieser Sache können wir Sie nur an den Vlrzt verweisen . — A. E. ISO .
Kürbismarmclade . 5 Pfund geschältes Kärbisslcksch , 4 Psund gcmahlcucu
Zucker ohne Blau , abgeriebene Zitroncii ' chale nach Geschmack , Jost von

3 —4 Sasizittoueti . Einen sauberen Eimnachetopf füllt man 1 —2 Fmgcr hoch
mit kallem Baffer imd läßt den Kürbis darin weich kochen. Daun wird er
durch ein Sieb getrieben , mit Zucker , Zfironciiiast mid Zilrouciispate noch¬
mals zum Fetter gebracht und unter Rühren so lange eingekocht , bis die

Raffe breit vom Löffel stießt . Die Marmelade wird noch heiß in Gläser
oder Töpfe gefüllt , die nach dem Erkalten veribunden werden . In ähulichcr
Weise kann man durch Zusatz von Apfelsinen eine Marmelade beistellen ,
die im Geschmack der von vielen hochgeschätzten Lrangcimlarinrtadc nahe -
kommt . Auf jedes Pfund gcschäficr Kürbisslückchrn rechnet mau c ! wa eine
Apfelsine . Von den Schalen wird das Gelbe au karten Zuckerstückcheu
abgerieben und der brciweich gelochten Kürbismassc zugesetzt . Die
einzelnen Spalten der Früchte werden in seine Schcibchcu geschnittcir ,
mit dem KürbiSflcisch und deni nötigen Zucker dickgelocht . — BS. SS . Ja .
— C. B . 30 . Eiur Eiubcrusung ist nicht mchp wahrscheinlich , trotzdem
müssen Sie einer GefieÖuugSordcr Folge Icistcu . — P . R. 38 . Sie sind
noch nicht aus jedem MilitärverhältniS ausgeschieden und muffen dcsbald
einer Gestellungsorder Folge leisten . — F. I . 3 . Warten sie Ihre Ein -
bermung ab. — L. K. 100 . Wegen Verletzung der Hand oder der Finger
zurückgestellt . Kurzfichtig : landstunnpsiichtig . — S . H. 83 . Die Kasse ist
nur verpflichtet , die gesetzliche Wochenhilfe zu gewähren . Belvirtcn Sic
Anmeldung etwa vier Wochen vorher in der Fraucilttinik in der Artillerie -
straße . — C. Zl. 7. Nein . — P . H. 100 . Der Vater des unebelichm
Kindes haftet über de » Unterhalt desselbc » hinaus auch sür Kosten , die
aits Krankheiten deS KiudeS enifichen . — A. M. 3. Wenn Sie selbst
Mitglied einer Krankenlaffc sind , erhalten Sie Wöchnerinnen -
uiitcrstützillig , wcilu Ihr Mami nicht cmgczogctl ist. — BS. Ii . Ja .
— P . 7. 1. Land stürm ohne Baffe . ArbeitSsoldat . 2. und 3. Monatlich
9,90 M. 4. Ja . — Krieg 1915 . Das enischcidct der Mititärarzt : Sie
haben aber wenig Aussicht , eingezogen zu werden . Ihre Frau muß die
Brotkarte mitnebmen . — Ch . 20 . V. 1890 . Das erste Zeichen bedeutet :
wegen Herzkrankheit und Mißbildung des Fußes dicnstnntauglich . daS
zweite : zurückgestellt we,cn Herzfehlers . — C . M . 100 . 1. Rem . 2. Rein .
— 21. ft . 66 . Eine Befürchtung erscheint unS grundlos . Ein Darlchn
darauf zu erheben , würde wohl init einer Geldeiiwuße verbunden sein . —
3 . 32 . Ein Testainent ist nötig . Snweismig sür ein solches erhallen Sie
in unserer Sprechstunde . — R. St . 17 . l. Ja . 2. Das ist zwciiclhast ,
Sic können noch EcstellungSordcr bekommen . — K. 3 . 100 . Das ist
wiederholt im Reichstag beantragt worden , aber beschlossen wurde es nicht .
Die Strase wird in Ihren Personalakten jortgesührt , die Akten liegen bei
der HcimaiSbehördc . �_

Zlmtltcher Marktberickit der fiädliichcn Marttballen - Direllion über
den Großhandel in den Zentral - Markihalleu . tLhiic Verbindlichkeit . )
Montag , den 15. März 1915 . Fleisch : Rindfleisch per 50 stx , Ochsen -
slcisch In 84 —96 , do. IIa 76 —83 , do. iXIa 67 — 75 ; Bullenfleisch la 76 — 86,
do. IIa 72 — 75; Kübe , seit 62 — 69, do. mager 52 — 60, do. dänische
50 —58 ; Fresser 63 —75 , Fresser , dänische . 55 —65 , Bullen , dänische , 60 —68 ;
Kalbfleisch , Doppellender 125 —135 ; Maslkälber la 95 —105 , do. IIa 82 —94 ;
Kälber g' er. gen . 50 - 70. Hammelfleisch : Mastlämmer 98 —103 ; Hammet
la 92 —97 , do. IIa 87 —91 ; Schate 85 — 95. Schweinefleisch : Schlvciiic . sk! !e
00 —00 . sonstige 85 —108 , dän . Sauen 62 —72 . dän . «chweine 80 —85 . —
K em ül e, inländffches : Karwfieln , Dabrrschc 50 kg 0,00 ; weiße Kaiserkronen
0,00 ; IMagnum bonmn 5,50 — 6,00 ; Bollmauu 0,00 ; Porree ,
Schock 1,0 ( F- 2,00 : Sellerie . Schock 5. 00 —9,00 ; Spinat 50 tz ?
20,00 — 30,00 ; Mohrrüben 7,00 — 7,50 ; Wirsingkohl Schock 9,00 — 15,00 ;
Wirsingkohl 5Y 1: � 9,00 —10,00 ; Weißkohl Schock 9,00 —15 . 00 , Weißkohl

50 kes 9,00 —10,00 ; Rotkohl , Schock 9,00 —16,00 ; Rotkohl 50 leg 9,00 bis
10,00 ; Grünkohl 50 leg 20,00 —24 . 00 : Kohlrüben Schock 6 . 00 —14,00 ; Teilowcr
Rüben 50 kg 12,00 —16,00 , Märkische Rüben 50 kg 8. 00 —18,00 ;
Rosenkohl 50 kg 30,00 —85,00 , Meerrettich Schock 6,00 —14,00 ;
Petersilieiuvurzei Schockbund 4,00 —6,00 ; Zwiebeln 50 16,00 —17,50 ,
Rhabarber , Hamburger , 100 Bund 8,00 — 14,00 . Radieschen Schockbund
4�0 —5,00 . Waldmeister Mandel 150 — 1,80 . Apfelsincii : italienische 50 kg
15,00 —19,00 . dito 200 Stück 9,00 —11 . 00 , 300 Stück 10,00 —12,00 . Murcia
200 St . 14,00 —18,00 , dito 300 Stück 12,00 —15,00 , Messina 160 St .
10,00 —14,00 , 200 St . 8,00 —14,00 , 300 St . 8,00 —15,00 . Messina Blut -
80 St . 8,50 —9,00 , do. 100 St . 7,00 - 8,75 , do. 150 St . 7,00 —10,00 .
Spanische 420 St . 27 . 00 —35,00 , do. 714 St . 34,00 - 37,00 , do. 1064 St .
38,00 - 40,00 , do. 420 St . iarge 30,00 —40,00 .

WrtterauSfichton für das mittlere Norddeutschland bis
Mittwochmittag : Ziemlich mild und vorwiegend trübe oder nebelig niit
weitverbreiteten , vielfach ergiebige » Rrgenfällen und lebhaften , an der Küste
zeitivesse stünnffchcn Westwinden .
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